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Auswärtige Fragen in der 


Budgetkommiſſion. 


In der Budgetkommiſſion des Reichsta 

| ges 
nn Freitag die Beratung des Etats des 
ren 85 Amtes fortgeſetzt. Im Mittel⸗ 
Osten 15 Stterefies ſtand die Lage im fernen 
2 usbeſondere die Entwicklung des chineſt⸗ 
würtz eiches. Der Auterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
PR gen Amts beantwortete die geſtellten Fra⸗ 
Besil 15 zumteil vertraulichen Ausführungen. 
5 er des Mongolei⸗Vertrages erklärte er, 
Stellung ag gebe Rußland eine bevorzugte 
ee in der ganzen Mongolei. Nach unſerm 
5 Gd mit China von 1861 könnten wir nach 
echte rundſatz der Meiſtbegünſtigung dieſelben 
ſei di in der Mongolei beanſpruchen. Bisher 
Do 1 nicht geſchehen, da deutſche Intereſſen 
ER aum beſtanden. Das Land ſei ziemlich 
15 1 hätten aber das Intereſſe, es dem 
tt el aller Nationen offen zu halten, und wir 
ui: den Wunſch, daß die Verhandlungen 
8 nn Rußland und China zu dieſem Ergeb⸗ 
00 ühren möchten. In der Frage der Aner⸗ 
Enter der chineſiſchen Republik ſei durch den 
150 Su des amerikaniſchen Präfidenten eine 
e Lage geſchaffen worden. Bisher habe 
dieser den Mächten die Abſicht beſtanden, in 
di er Sache gemeinſam vorzugehen. Wie ſich 
In anderen Mächte nach dem Vorgehen der 
1 zu ſtellen gedächten, ſei noch nicht 
1 geſtellt. Der Anterſtaatsſekretär gab ſadann 
5 Darlegung über die Geſchichte der Anleihe⸗ 
erhandlungen. Amerika ſei von dem Mächte⸗ 
wü ern zurückgetreten. Die deutſche Regierung 
Au nach wie vor das Zuſtandekommen der 
nleihe im wohlverſtandenen Intereſſe Chinas, 
Das ohne die Anleihe nur zu leicht Konzeſſions⸗ 
Jägern in die Hände fallen könnte, und anſtatt 
di dem Wege ernſter Reformen ſich zu konſoli⸗ 
teren, aus den finanziellen Schwierigkeiten 
nicht herauskäme. — Einem fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten gegenüber wies der Anterſtaats⸗ 
ſekretär die Anſicht zurück, daß Deutſchland in 
er Frage der Berater für die chineſiſche Regie⸗ 
rung zurückgedrängt worden ſei. Es handle ſich 
ter um völlig haltloſe Preſſemeldungen. Die 
dom Anterſtaatsſekretär vorgetragenen Tat⸗ 
lachen erweiſen, daß von einer Bevorzugung an⸗ 
erer Mächte zum Schaden Deutſchlands keine 
Rede ſein kann. Die Kommiſſion wandte ſich 
hierauf der Frage der Vorbildung unſerer Diplo⸗ 
maten zu. Der Referent beklagte den häufigen 
Wechſel der hier infrage kommenden Beamten. 
ſedner wünſchte weiter eine Beſſerung des Nach⸗ 
nichtendienſte⸗ für das Ausland, um unwahren 
reßtreibereien dortſelbſt beſſer entgegentreten 
zu können. Staatsſekretär des Auswärtigen 
mts von Jagow erklärte, er mache darauf auf⸗ 
merkſam, daß man kaum die Bezüge der jünge⸗ 
ren Beamten verbeſſern, die der Miſſionschefs 
aber ohne Erhöhung würde laſſen können. Faſt 
kein Miſſionschef ſei gegenwärtig in der Lage, 
ohne eigenes Vermögen ſeinen Poſten zu ver⸗ 
ſehen. Eine allgemeine Aufbeſſerung würde 
aber ſehr erhebliche Mittel erfordern. Nichts 
Inne ihm ferner liegen, als der Wunſch, die 
diplomatiſche Laufbahn zu einer Domäne der 
Plutokratie werden zu laſſen. Jedem Talent 
ſolle der Weg zu ihr offen ſtehen. Eine end⸗ 
giltige Außerung zu dieſer Frage behielt ſich der 
Staatsſekretär für ſpäter vor. In keinem ande⸗ 
ren Lande ſeien aber ſo viele aus der Konſulats⸗ 
karriere hervorgegangene Beamte in diplomati⸗ 
ſchen Poſten verwandt wie in Deutſchland. Von 
den 39 Botſchaften, Geſandtſchaften und Mini⸗ 
ſterreſidenturen ſeien vierzehn mit Herren aus 
dem Konſulatsdienſt beſetzt. Die neuen Beſtim⸗ 
mungen für die Anwärter der diplomatiſchen 
Laufbahn tragen den Bedürfniſſen handelspoli⸗ 
tiſcher Vorbildung weitgehend Rechnung. Ab⸗ 
ſchließende Erfahrungen liegen zwar noch nicht 
vor, doch iſt der vorläufige Eindruck befriedi⸗ 
gend. Den häufigen Wechſel auf den diplomati⸗ 
ſchen Poſten beklage auch er. Im allgemeinen 
werde es zweckmäßig ſein, daß die jüngeren Her⸗ 
ren möglichſt viel in der Welt herumkämen, die 
Miſſionschefs dagegen ſolange wie möglich auf 
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ihren Poſten blieben und ſich auf ihnen einleb⸗ 
ten. — Die Budgetkommiſſion nahm eine Reſo⸗ 
lution des Zentrums an, durch die der Zugang 
zum diplomatiſchen Dienſt den Befähigſten ohne 
Rückſicht auf ihre Vermögensverhältniſſe ermög⸗ 
licht werde, nachdem Staatsſekretär von Jagow 
ausgeführt hatte, er begrüße den Antrag, der 
allerdings eine ſchwere Nuß zu knacken gebe, mit 
Dank. Die Kommiſſion erledigte ſodann den 
Reſt des Etats des Auswärtigen Amts. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte 
Reichsſchatzſekrelär Kühn bei dem Poſtulat „Bei⸗ 
hilfen an hilfsbedürftige Veteranen“, daß im 
Jahre 1910 183 000 Kriegsteilnehmer, 1911 
195 000, 1912 232 000 und am 1. März 1913 
245 000 Beihilfen bezogen hätten. Von den 
ſämtlichen infrage kommenden Veteranen er⸗ 
hielten jetzt 67 Prozent die Beihilfen gegen 45 
Prozent im Jahre 1910. Es ſolle noch mehr ge⸗ 
ſchehen. Da aus dem Leuchtölgeſetz ein Erträg⸗ 
nis für dieſen Zweck nicht zu erwarten ſei, werde 
er den Verbündeten Regierungen vorſchlagen. 
dem Reichstage eine Geſetzesvorlage, unabhän⸗ 
gig von dem Schickſal des genannten Entwurfs 
zu unterbreiten. Er glaube, einen Geſetzentwurf 
in nicht ferner Zeit in Ausſicht ſtellen zu können. 
Nach weiteren Ausführungen verſchiedener Red⸗ 
ner bewilligte die Kommiſſion die für die Bei⸗ 
hilfen an hilfsbedürftige Veteranen angeforderte 
Summe von 31 Millionen Mark, zwei Millio⸗ 
nen Mark mehr als im Vorjahre. 


Rußland und Montenegro. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der ſchwermütige Alexander III. von Ruß⸗ 
land nannte in einer trüben Stunde einſt den 
Fürſten Nikita ſeinen „einzigen Freund“. Das 
Zarenwort iſt in Europa viel verſpottet wor⸗ 
den. Inzwiſchen ſind längſt die Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik zum „großen und guten 
Freund“ des Ruſſenreiches geworden, aber — 
on revient toujours A ses premiers amours. 
Der nunmehrige König Nikita ſpielt am Peters⸗ 
burger Hofe immer noch dieſelbe Rolle, wie 
unter dem Vater des jetzigen Zaren, iſt Schwie⸗ 
gervater zweier Großfürſten, von denen der eine 
außerordentlichen Einfluß auf Nikolaus II. be⸗ 
ſitzt, und gilt als Schützling, den man ehren 
muß, wie den Alten im Dorfe, den Stamm⸗ 
vater der nunmehr ſtädtiſchen Familie. Das 
ganze Slawentum ſteht hinter Nikita von Mon⸗ 
tenegro, dem Krieger und Dichter. Als er im 
vorigen Jahre in Berlin war, umſchwärmten 
ihn hier die Vertreter der großen ruſſiſchen 
Blätter aus Petersburg und Moskau und ver⸗ 
breiteten jedes ſeiner geringfügigen Worte wie 
ein Evangelium. 

Nun iſt dieſer Nationalheilige des Slawen⸗ 
tums im Druck. Er hat die Ruſſen begeiſtert. 
indem er als erſter wider den türkiſchen Erb⸗ 
feind das Schwert zog, ehe noch Serben und Bul⸗ 
garen und Griechen es taten, und ſo das Be⸗ 
ſtreben der Mächte, den Frieden zu erhalten, ver⸗ 
eitelte. Man hat nicht nur in Panſlawiſten⸗ 
kreiſen, ſondern im ganzen ruſſiſchen Volke auf⸗ 
geatmet, als der alte Eiſenfreſſer losſchlug. Wir 
dürfen ja nicht vergeſſen, daß für den Ruſſen, 
namentlich für den der einfachen Kreiſe, die Er⸗ 
innerung an 1812 verblaßt iſt, das Wort „Fran⸗ 
zoſe“ nur den Begriff des Feinen und Geſchnie⸗ 
geltſeins bedeutet, dagegen bei dem Namen 
„Türke“ der ganze Jahrhunderte alte Haß 
lohend emporſchlägt. Auch die Mongolen, unter 
deren Herrſchaft man ſo lange geſchmachtet hat. 
und zwar ärger, als wir unter Napoleon oder 
den Verwüſtern im dreißigjährigen Kriege, wer⸗ 
den in der Erinnerung des ruſſiſchen Volkes, in 
ſeinen Sagen und Liedern, mit den Türken zu⸗ 
ſammengeworfen. Es ſind eben die „Unchriſten“. 
wie der Bauer ſagt; Leute, die kleine Kinder 
ſpießen und ins Feuer werfen. Wenn nun der 
Vorkämpfer wider ſie, der gekrönte Freiſchärler 
aus den Schwarzen Bergen, auf ſeinem Sieges⸗ 
zuge aufgehalten wird, wenn ihm die Mächte 
verwehren wollen, Skutari einzunehmen, dann 
empört ſich nicht nur der Erbe des Mannes. 
deſſen „einziger Freund“ er war, ſondern das 
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geſamte Slawentum der Welt. Das geht bis 
weit in öſterreichiſche Lande hinein. In Bos⸗ 
nien, in Slavonien, ja ſogar in Galizien gedenkt 
man noch des Türken und leiſtet nur unwillig 
der Mobilmachung Folge, die den Türkenfeinden 
gilt. Um wie viel mehr müſſen die Ruſſen auf⸗ 
begehren! Unter der Hand wenigſtens unter⸗ 
ſtützt daher die Petersburger Regierung den 
alten Nikita. Sie hat es durchgeſetzt, daß die 
Flottendemonſtration nur unter Verzicht auf 
jede militäriſche Aktion beſchloſſen wurde, und 
ſie hat ein Auge zugedrückt, als jetzt das Ge⸗ 
ſchenk des Zaren, Kanonen und Gewehre und 
Mäntel, eine ganze Schiffsladung voll, von 
Odeſſa aus nach Montenegro geſchickt wurde. 
Man hat die Nachricht zuerſt nicht glauben 
wollen. Jetzt wird ſie offiziös von Petersburg 
aus beſtätigt. Nur ſagt man, das Geſchenk ſei 
ſchon im vorigen Jahr erfolgt und werde erſt 
jetzt von den Montenegrinern abgeholt. Sehr 
glaublich klingt das nicht. Wir ſtehen vielmehr 
vor der Tatſache, daß Rußland, ohne ſich um 
Neutralität piel zu ſcheeren, den König Nikita 
aktiv unterſtützt, wie es auch ſchon diplomatiſch 
ihm bis zur äußerſten Grenze Hilfe geleiſtet hat. 

Unter dieſen Umſtänden macht natürlich die 
Flottendemonſtration auf die Montenegriner 
gar keinen Eindruck, zumal das eine ſicher iſt, 
daß die Einigkeit der Mächte über dieſe Parade 
vor dem Hafen von Antivari nicht Hinauslangt. 
In Wien dachte man ſich eine Art von Zwangs⸗ 
vollſtreckung gegen Montenegro. Das hat Ruß⸗ 
land vereitelt. Der Schwiegerpapa ſoll nicht be⸗ 
Wenn ſtatt deſſen 12 Gerichts⸗ 
vollzieher feierlich vor ſeinem Hauſe auf und 
ab ſpazierten, ſo kann ihm das gleichgiltig ſein. 
Dabei ruinieren ſie nur ihre eigenen Schuh⸗ 
ſohlen. 
Ungarn nichts erreichen. Die Wiener Regie⸗ 
rung könnte nur in ſelbſtändigem Vorgehen mit 
bewaffneter Hand den ſchlauen Fuchs und Dich⸗ 
ter unterkriegen, aber der rechte Termin dazu 
iſt wohl ſchon verpaßt. In Petersburg aber 
kann man ſich ins Fäuſtchen lachen. Man hat 
ohne „Sprengung des europäiſchen Konzertes“ 
doch alles geſchafft. 


Politiſche Tagesſchau. 


Rückreiſe des Prinzen Heinrich. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt am 
Donnerstag an Bord des großen Kreuzers 
„Goeben“ von Piräus nach Brindiſi 
in See gegangen, wo er vorausſichtlich am 
Sonnabend eintreffen wird. Der kleine 
Kreuzer „Breslau“ befindet ſich ſeit 
Donnerstag bei der internationalen Flotte vor 
Antivari. f 


Der Wahlaufruf der fortſchrittlichen 
Volkspartei 
iſt erſchienen. Neues oder gar weltbewegen⸗ 
des enthält er nicht. Die alten „echten“ 
Schaumünzen und Prunkgefäße des Freiſinns 
ſchimmern, hübſch blank geputzt, wie Gold 
und erfreuen ſich der neueſten Gruppierung 
und Aufmachung; freilich ſind ſie wie immer 
ſchon, nur fürs Auge, nicht für den ernſt⸗ 
haften Gebrauch beſtimmt, ſonſt würden ſie 
die Probe nicht beſtehen. Selbſt der „Vor⸗ 
wärts“ iſt unzufrieden mit dem „ſchönſten 
Eiertanz“, mit der „Molluskennatur unſeres 
Freiſinns“, der, anſtatt „nach links Anſchluß“ 
zu ſuchen, „das ſchmachvolle Wahlſchacher⸗ 
geſchäft mit den Nationalliberalen” abſchloß. 
Dieſe Unzufriedenheit iſt begreiflich; daß man 
den heilſamen Kampferſpiritus nicht für ähn⸗ 
liche Gegendienſte wie anno 1812 loswerden 
kann, iſt ja mehr als ärgerlich. Übrigens 
verrät ſich das innerlich haltloſe Weſen des 
„Fortſchritts“ jo recht in folgenden pathetifchen 
Kraftſätzen: „Die Wahlrechtsreform iſt das 
Hauptziel des Wahlkampfes. Sie iſt die 
Vorausſetzung des politiſchen und wirtfchaft- 
lichen Fortſchritts wie die unentbehrliche Ge⸗ 
währ für die Einheſtlichkeit der Politik in 
Preußen und im Reiche. Preußen iſt die 
Vormacht des Reichs und ſoll es bleiben.“ 


Sonſt rufen die Herren immer, man müſſe! Ordnung und Gehorſam predigt. 


Auf dieſe Weiſe wird auch Sſterreich⸗ 
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das Wahlrecht abſtufen, um das Übergewicht 
der Sozialdemokratie zu verhindern. So in 
Lübeck, Bremen, Hamburg, Reuß uſw. Wer 
nicht mittatet, darf nicht mitraten, erklärt man 
in Caſſel, wenn das Dreiklaſſenwahlſyſtem 
in den Gemeinden beſeitigt werden ſoll. 
Sonderbare Logik, ſonderbares Gefühl für 
politiſche Verantwortlichkeit! Die Kleinſtaaten, 
die Kommunen, (in denen man, nebenbei ge⸗ 
ſagt, tonangebend iſt) bewahrt man ängſtlich 
vor den ſozialiſtiſchen Folgen des Reichstags⸗ 
wahlrechts, Preußen aber, die Vormacht, 
will man damit „beglücken“ und letzten 
Zieles Preußen und das Reich dem Umſturz 
ausliefern. 


Bund der Feſtbeſoldeten und Hanſabund. 

Der „Schleſiſchen Morgenzeitung“ ſchreibt 
man von ſeiten des „Deutſch-nationalen Ver⸗ 
bandes der Feſtbeſoldeten (Sitz Breslau)“: 
„Dieſer Tage ging eine Nachricht durch die Preſſe, 
daß der Bund der Feſtbeſoldeten in Berlin 
getagt und ſeinen korporativen Anſchluß an 
den Hanſabund vollzogen habe. Um keine 
Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen, er⸗ 
ſcheint daher die Mitteilung notwendig, daß 
der „Deutſch⸗ nationale Verband 
der Feſtbeſoldeten (Sitz Breslau)“ 
mit dem „Bund der Feſtbeſoldeten“ in Ber⸗ 
lin nicht das geringſte zu tun hat. Der 
„Bund der Feſtbeſoldeten“ in Berlin ver⸗ 
folgt ausgeſprochen linksliberale Ten⸗ 
denzen und weil dies der Fall iſt, hat ſich 
eben im Dezember 1911 der „Verband 
der Feſtbeſoldeten (Sitz Breslau)“ gebildet, 
der in dieſem Jahre den Namen „Deutſch⸗ 
nationaler Verband der Feſtbeſoldeten“ erhielt 
und der politiſch neutral iſt, aber unter allen 
Umſtänden den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie auf ſeine Fahne 
geſchrieben hat.“ 


Die beiden Zentralorganiſationen der 
deutſchen Arbeitgeberverbände, f 
die Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände 
und der Verein deutſcher Arbeitgeberverbände 
haben am Freitag ihre Verſchmelzung 
beſchloſſen. Die Gründungsverſammlung der 
neuen Zentralorganiſation, die den Namen 
„Vereinigung der deutſchen Ar⸗ 
beitgeberverbände“ erhalten ſoll, wird 
am 5. April in Berlin ſtattfinden. 


In der zweiten elſäſſiſchen Kammer 

iſt der kaiſerliche Gnadenfonds bei 
der zweiten Etatsleſung abgelehnt wor⸗ 
den. Das Ergebnis der erſten Abſtimmung 
durch Erheben der Hand war zweifelhaft. 
In namentlicher Abſtimmung wurde darauf 
der Gnadenfonds mit 20 gegen 20 Stimmen 
abgelehnt. Mehrere Vertreter der Zentrums⸗ 
fraktion hatten vor der Abſtimmung den Saal 
verlaſſen. 

Der Gotthardbahn vertrag 
iſt am Freitag vom Schweizer National⸗ 
rat in namentlicher Abſtimmung mit 108 
gegen 77 Stimmen ratifiziert worden. 
Der Ständerat wird den Vertrag in der 
nächſten Woche erörtern. e 

{ Der Bapft 
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empfing am Freitag aus Anlaß der Feier 


des Jubiläums zur Erinnerung an das 
Edikt Kaiſer Konſtantins franzöſiſche und 
lombardiſche Pilger. In Erwiderung auf 
eine Huldigungsanſprache des Kardinals 
Ferrari bekräftigte der Bapft von neuem 
die unbeſtreitbaren Rechte der Kirche. Der 
Papſt wies beſonders auf die Freiheit des 
Beſitzes und des Kultus hin. Zu einer Zeit, 
da jedermann die Freiheit des Beſitzes zuge⸗ 
ſtanden werde, möchte man ſie den Katholiken 
nehmen. Was die Preßfreiheit anbelangt; 
ſo ſprach der Papſt ſein Bedauern darüber 
aus, daß ſie oft für ſchlechte Dinge zuge⸗ 
ſtanden, dagegen für gute verſagt werde. 
Der Papſt ſchloß: Es ift notwendig, daß 
jeder ſich bemühe, den Feinden der Kirche zu 
zeigen, daß ſelbſt die Regierungen durch die 
Verfolgung der Kirche leiden, da ja die Kirche 


der Stadt und dem Erdkreis, 
im allgemeinen 


das Stimmrecht haben. 


Das engliſche Königspaar 


wird erſt wenige Tage vor der Hochzeitsfeier 
am deutſchen Kaiſerhofe, wahrſcheinlich am 
21. oder 22. Mai, von London abreiſen. 


Die Londoner Grafſchaftswahlen. 


Hierunter verſteht man die Wahlen zu 


den Londoner Ortsbehörden, deren es 
außer der City von London noch 28 gibt. 
Das Geſamtlondon mit feinen 7 Million 
Menſchen umfaßt alſo 29 einzelne Stadt⸗ 
behörden (Metropolitan Boroughs). Bei 
dieſen kommunale n Wahlen ſind die Haus: 
vorſtände (Mann oder Frau) wahlberechtigt. 
Es waren nach der guten Information der 
„Frankfurter Zeitung“ rund 100 000 Frauen 
bei dieſen anfangs März ſtattgehabten Wah⸗ 
len ſtimmberechtigt. Die Stimmrechts⸗ 
damen aller Gattungen verkünden unermüdlich 
daß die Welt 
und die Weltſtadt im be⸗ 
ſonderen einem neuen Zeitalter der Kultur 
und Geſittung entgegengehe, wenn die Frauen 
Hier haben ſie es 
nun, wenigſtens in beſchränktem Umfang — 
und das Reſultat? Die Beteiligung 
der ſtimmberechtigten Frauen war eine ganz 
minimale; weitaus die meiſten Frauen 
lehnten es ab, von dem Stimmrecht Gebrauch 
zu machen. Die Suffragettes (die politi⸗ 


ſchen Stimmrechtsdamen) und die Suffragiſts 
(die kirchlichen Stimmrechtsdamen) hatten 
zwar eine lange Liſte von Kandidatinnen 
aufgeſtellt; 


f aber gewählt wurden nur 2 (in 
Buchſtaben zwei). Und von dieſen beiden 
modernen Kapitolsretterinnen, Fräulein Law⸗ 
rence und Fräulein Adler — iſt die eine 
Sozialiſtin und die andere Jüdin. Warum 
lieſt man von dieſer doch gewiß ſehr „inter⸗ 
eſſanten Tatſache“ ſo gut wie nichts in den 
deutſchen Tageszeitungen, die das Frauen⸗ 
ſtimmrecht propagieren? e 


Die wilden Suffragetten. 


Angeſichts der von Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts ausgeſtoßenen Drohungen 
werden die Eiſenbahnlinien bewacht. Trotz⸗ 
dem iſt ein Teil des Bahnhofes Oxted (Graf⸗ 
ſchaft Surrey) durch eine Exploſion zerſtört 
worden und ein anderes Attentat iſt bei 
Stockport (Grafſchaft Lancaſter) vorgekommen, 
wo in einem Leerzug eine eiſerne Schachtel 
explodierte und einen Waggon zerſtörte. 


Beſuch des Königs Alfons in Paris. 
Nach einer Meldung der Agence Havas 
aus Madrid iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 
der König von Spanien Anfang nächſten 
Monats einen offiziellen Beſuch in Frankreich 
machen wird. 1 

Be China und die Mongolei. 
Nach Meldung aus Urga iſt dem Hu⸗ 
tuchtu ein neues Schreiben der 
chineſiſchen Regierung zugegangen, 
worin dieſe die Mongolen auffordert, durch 
Aufgabe ihrer Unabhängigkeit den Konflikt 
friedlich beizulegen. China ſei bereit, alle 
Schulden der Mongolen zu bezahlen und 
verſpreche dem Hutuchtu und den Fürſten 
Belohnungen. Es verpflichte ſich, die Nord⸗ 
mongolei nicht in eine chineſiſche Provinz zu 
verwandeln und die Koloniſation durch 
Chineſen nicht zuzulaſſen. China fordere 
aber, daß Verhandlungen in mongoliſchen 
Angelegenheiten mit Rußland unbedingt von 
der chineſiſchen Regierung geführt würden. — 
Der Hutuchtu antwortete darauf, die 
Mongolen teilten den Wunſch, den Konflikt 
friedlich beizulegen, ſeien aber nicht geneigt, 
ihre Unabhängigkeit zu opfern. Vor allem 
müßten beide Regſerungen ihre Truppen 
zurückziehen, worauf China einen Bevoll⸗ 
mächtigten, der ein Anhänger des Friedens 
ſei, zur Führung der Verhandlungen nach 
Urga entſenden möge, wo dieſer jedoch ohne 
Militär einzutreffen habe. 


— Dieutſches Reich. 
PIECE Berlin, 4. April 1933. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag in Homburg v. d. Höhe den Vor⸗ 
trag des Chefs des Militärkabinetts General⸗ 
adjutanten Freiherrn v. Lyncker. Am ſpäteren 
Vormittag begab ſich der Kaſſer im Auto⸗ 
mobil nach Hohemark zum Beſuch der Königin 
der Niederlande. Zur Frühſtückstafel im 
königlichen Schloß bei Ihren Majeſtäten 
waren geladen der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Heſſen und die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich von Preußen. 
— Die Beilegungsfeier für den Fürſten 
Heinrich XIV. Reuß jüngere Linie fand am 
Freitag um 1 Uhr in der alten Bergkirche 
zu Schleiz ſtatt. Die Stadt hatte Trauer 
angelegt. Auf dem Wege vom Schloſſe bis 
zur Bergkirche nahmen etwa 6000 Perſonen, 
Vereine und Schulkinder, Aufſtellung. An 
der Beiſetzungsfeier nahmen u. a. teil Prinz 
Auguſt Wilhelm von Preußen als Vertreter 
des Kaiſers, Prinz Johann Georg von 
Sachſen als Vertreter des Königs von Sachſen, 
Prinz Heinrich von Bayern als Vertreter 
des Prinzregenten Ludwig von Bayern, Her⸗ 
zog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, der bul⸗ 
gariſche Geſandte Geſchow als Vertreter des 
Königs von Bulgarien, u. a. mehr. 


— Eine Prämienſparkaſſe des Bundes ſchüttung des Erdkeſſels der letzten Bodenſenkung er⸗ 


der Landwirte iſt am 1. April ins Leben ge⸗ 
treten. Einlagen werden nur für ſolche Per⸗ 
ſonen entgegengenommen, die im Anſtellungs⸗ 
oder Lohnverhältnis bei einem Landwirt oder 
ländlichen Handwerker ſtehen und ſich ſchrift⸗ 
lich verpflichten, zu Sparzwecken eine be⸗ 
ſtimmte Summe, die aber mindeſtens 26 Mk. 
jährlich (50 Pfg. in der Woche) beträgt, ſich 
vom Lohn abziehen zu laſſen. In einem 
erſten Aufſatz zur Begründung des Vor⸗ 
gehens des Bundes wird als Ziel der Kaſſe 
die Seßhaflmachung der Landarbeiter be⸗ 
zeichnet. Der Arbeiter ſoll gegen die ſich an 
ihn herandrängenden ſozialdemokratiſchen und 
radikalliberalen Irrlehren gefeit werden, die 
den Kampf oller gegen alle als ein unentrinn⸗ 
bares Naturgeſetz predigen. 

— Präſidium und Hanſabund find zwecks 
Beratung der neuen Reichsſteuergeſetzentwürfe 
auf Montag den 14. April nach Berlin zu⸗ 
ſammenberufen worden. 

— Durch die Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl des Herrn von Oertzen iſt eine Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Jüterbog⸗Luckenwalde not⸗ 
wendig geworden. Herr von Oertzen war in 
der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie 
mit 16 942 gegen 16 652 Stimmen gewählt 
worden, nachdem im erſten Wahlgange 
13 367 ſozialdemokratiſche, 11 044 kouſer⸗ 
vative, 9226 freiſinnige und 56 Zentrums⸗ 
ſtimmen abgegeben worden waren. 

— Am kommenden Mittwoch wird in 
Köln a. Rh. die Einführung des neu er⸗ 
wählten Erzbiſchofs Dr. Felix v. Hartmann 
in feierlicher Weiſe ftatifinden. Die Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen, durch welche ſich der 


Feſtzug auf dem Wege vom Dom zum erz⸗ 


biſchöflichen Palais bewegen wird, hat die 
Stadt Köln übernommen. a 
Leipzig, 4. April. Am 24. April findet 


wachſen ſind, hat der Miniſter eine Beihilfe von 
13 500 Mark gewährt. 
Bromberg, 1. April. (Verſchiedenes.) Am Mon⸗ 
tag ſtarb plötzlich, wie ſchon kurz gemeldet, der 
königliche Kammerherr und Fideikommißbeſitzer 
Friedrich von Born⸗Fallois auf Sienno bei Klahr⸗ 
eim. Der Verſtorbene war mehr als 10 Jahre lang 
orſitzer der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Poſen, Mitglied des Kreisausſchuſſes ſeit dem 
1. April 1890 und 9 dem konſervativen Verein 
für den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg ſeit länger 
als 30 Jahren als Mitglied des Vorſtandes an. 
Außerdem war der Verſtorbene noch Mitglied des 
Herrenhauſes, des deutſchen Landwirtſchaftsrates 
und des preußiſchen Landesökonomiekollegiums. 
Kammerherr von Born⸗Fallois nahm noch geſtern 
je in Bromberg an einer Sitzung des Kreisaus⸗ 
chuſſes teil, bei der er von einem plötzlichen An⸗ 
wohlſein befallen wurde. Unmittelbar nach der 
Sitzung traf ihn ein Schlaganfall, deſſen Folgen er 
im Laufe des Abends im hieſigen Diakoniſſenhauſe 
erlegen iſt. Der Verſtorbene war der älteſte Sohn 
des früheren Landrats in Samter. — Der ſeitherige 
Direktor der vereinigten Wieſenbau⸗ und landwirt⸗ 
a Winterſchule der Landwirtſchaftskammer 
ür die Provinz Poſen in Bromberg, Dr. phil. Wil- 
elm Wilſing, iſt auf ſeinen Antrag hin mit dem 
eutigen Tage in den Ruheſtand verſetzt und die 
itung der Anſtalt dem Direktor Foß in Neuto⸗ 
miſchel übertragen worden. — Gemeinſamen Selbſt⸗ 
mord verübten geſtern Nacht eine hieſige Witwe mit 
ah Stiefſohn, indem fie ſich vergifteten. Als 
rund zur Tat wird in einem hinterlaſſenen Briefe 
Lebensüberdruß angegeben. — Aber den Doppel⸗ 
vergiftungsmord des Privatiers Bohlmann und 
ſeiner Stiefmutter iſt nach der „Oſtd. Pr.“ feſtgeſtellt, 
daß die beiden durch Vergiftung mit Cyankali ihrem 
Leben ein Ende bereitet haben. Die Leiche der Frau 
lag auf dem Sofa, die des Stiefſohnes auf dem 
Fußboden desſelben Zimmers. Da die Frau ſeit 
längerer Zeit kränklich und hochgradig nervös war 
und ihr Zuſtand auch auf das Befinden ihres Stief⸗ 
ſohnes von Einfluß war, ſo nimmt man an, daß die 
beiden unter dem Drucke krankhafter Erregung den 
Tod geſucht haben. x 
Poſen, 3. April. (Friede im Baugewerbe.) Die 
ſeit längerer Zeit ſchwebenden Verhandlungen im 
hieſigen Baugewerbe zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern haben geſtern Abend zu einem erfreu⸗ 
lichen Abſchluſſe geführt. Nachdem den Arbeit⸗ 
ehmern eine Erhöhung des Stundenlohnes um fünf 


W.,; 1 : 5 = 
vor dem Reichsgericht die Verhandlung des fennige zugeſtanden wurde, dürfte der Friede 


Spionageprozeſſes gegen den früheren Buch⸗ 


wieder hergeſtellt ſein, und das iſt für beide Teile 


halter, jetzt berufloſen Eduard Kohler und zweifellos das Beſte. 


deſſen aus Breslau gebürtige Ehefrau wegen 
vollendeten Verrats 
niſſe ſtatt. 

Eſſen (Ruhr), 4. April. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, zum Re⸗ 
gierungsjubiläum des Kaiſers für die Errich ⸗ 
tung eines Schweſternhauſes des rheiniſchen 
Mutterhauſes vom roten Kreuz 350 000 Mk. 
und für die Errichtung eines Volksgartens 
200 000 Mark zu bewilligen. 


Parlamentariſches. 


Antrag für die Oſtmarken. Dem 
Abgeordnetenhaus iſt am 
ein Antrag der Freikonſervativen 
zugegangen, in den überwiegenden polniſchen 
Telien der öſtlichen Provinzen den deutſchen 


Handels» und Gewerbeſtand, namentlich in | ment von der 


den Kleinſtädten, wirtſchaftlich zu ſtärken, 
insbeſondere durch 1. beſchleunigte Beſiede⸗ 


militäriſcher Geheim⸗ Tageskalender zur Sesiäte der Befreiungskriege. 


„ April. 
1813 Preußen reklamiert die im Frieden zu Tilfit 
abgegebenen Provinzen. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Fee: man 


. April. 
1883 Einführung der Luſtbarkeitsſteuer. 


Thorn, 5. April 1913. 
— (Zum Tode des Oberſten Wilhelm 
Lentze.) Der in Metz verſtorbene Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 5. Lothringiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


Freitag ments Nr. 144, Wilhelm Lentze, ſtand nicht nur 


mehrere Jahre als Oberſtleutnant beim Stabe des 
Infanterie⸗Kegiments von Borcke Nr. 21 in Thorn, 
ſondern zuvor auch ſieben Jahre lang als Major 
und Bataillonskommandeur beim Infanterieregi⸗ 
Marwitz Nr. 61. Sein dringender 
Wunſch, in Thorn zu bleiben, wurde im Sabre 1910 
mit der Verſetzung zum Regiment von Borcke er⸗ 


füllt. Herr Lentze hing mit ſeltener Liebe an der 


lung der Umgebung der Städte mit deutfchen | Stadt Thorn und nahm auch ein ſehr ſtarkes In⸗ 
Bauern und Arbeitern, 2. Förderung des ſtereſſe an den alten Vaude Bauwerken. So war 


Realkredits auch über die Grenze der Mün⸗ 
delſicherheit hinaus, 3. beſſere Ausbildung 


es ihm eine beſondere Freude, ſeinerzeit dem jetzigen 
Serbien e Dr. Lentze, ſeinem Oheim, der als 
berbürgermeiſter von Magdeburg hier zu Beſuch 


der Gewerbetreibenden in der Fachkenntnis, weilte, die Thorner Ordensbauten Get zeigen. Der 


in der Berechnung „ Buchführung, 4. 
Förderung des gewerblichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens unter Ermöglichung des Anſchluſſes 


Verſtorbene war der Sohn eines Geheimen Ober⸗ 
baurats Lentze, der die alte Dirſchauer Weichſel⸗ 
brücke gebaut hat, und ein Neffe des früheren kom⸗ 
mandierenden Generals unſeres 17. Armeekorps, 


vereinzelter Gewerbetreibender, 5. Förderung Herrn Auguſt von Lentze, der jetzt in Haſſelrode am 
der Seßhaftmachung von Gewerbetreibenden Harz lebt. 


in eigenen Wohnhäuſern. 


Arbeiterbewegung. 


Schiedsſpruch im Baugewerbe. Die 


Tarif⸗ Danzi 


— (Zur Beſichtigung der Thorner 
e ee e treffen morgen die Schüler 
Der Kriegsſchule Neiße in Thorn ein. 

— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung.) Dem Ober⸗Poſtinſpektor Schmidt in 
iſt die Vertretung eines Poſtrats bei der 


verhandlungen 85 das Baugewerbe von Berlin Ober⸗ 1 in Liegnitz us a worden. 


vor dem Gewer 


egericht endeten Donnerstag Abend Etatsmä 


ig angeſtellt ſind als „Poſtaſſiſtent“ die 


ſpät mit dem Zuſtandekommen eines Schiedsſpruches, Poſtaſſiſtenten Bruehn in Lautenburg, Beyer, Morſch 
der dahin geht, daß im Verlaufe der dreijährigen in Thorn, Paetznich aus Biſchofswerder Schlee aus 


Tarifperiode der Stundenlohn um drei Pfennige et⸗ Neuenburg in 


höht werden ſoll. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 4. April. (Haus verkauf.) Die Witwe 
Kaſtner verkaufte ihr am Damm gelegenes Haus⸗ 
grundſtück für 31000 Mark an den Rentier Kallwen 
von hier. 

d. Krone, 3. April. (Die elektriſche Aberland⸗ 
zentrale) des Kreiſes iſt fortgeſetzt in guter Ent: 
wickelung begriffen. 


Das Hochſpannungsnetz iſt auf ken Max, 


horn, Wiebe aus Freyſtadt in Dir⸗ 
ſchau, Elſel in Rieſenburg, Gajewski aus Dt.⸗Eylau 
in Löbau, Maerker aus Leſſen in Mewe, Neu aus 
Thorn in Hamburg, Prange aus Strasburg in 
Prauſt, Riſtow in Culmſee, Schülke aus Thorn in 
Wilhelmsburg (Elbe), Thiel in Strasburg, Wich⸗ 
mann aus Düſſeldorf in Neumark, Verliehen iſt der 
Charakter als „Poſtſekretär“ den Ober⸗Poſtaſſiſten⸗ 
ten Kyora, Weiland in Culm, v. Studzinski in 
Thorn; der Titel „Oberpoſtaſſiſtent“ den Poſt⸗ 
a 1 Klaffke, Ernſt Richter in Thorn; der Titel 
„Obertelegraphenaſſiſtent“ den Telegraphenaſſiſten⸗ 


Voigt in Thorn. Zum Ober⸗Poſtſekretär 


rund 400 Kilometer 2191 1 ewachſen. Es ſind ernannt iſt der Poſtſekretär Moldenhauer in Br.» 


etwa 100 000 Morgen erfläche 
Außer den Städten Tütz, Märk. Friedland, Sch 


angeſchloſſen. Stargard. 
loppe 


— (Aufführungen zum Beſten des 


j f 
(Dt. Krone und Jaſtrow haben eigene Zentralen) Militär⸗Hilfs⸗ V r d 7. A 
und mehreren Landgemeinden find 166 Einzelſtrom⸗ 11 7 55 20 0. April, al 9 5 oh 


abnehmer vorhanden. Für den Ankauf dur 
Kreis und Ausbau der Zentrale waren bisher 
1800 000 Mark erforderlich. Der letzte Kreistag hat 
mit Rückſicht auf die zu erwartende Weiterentwicke⸗ 
lung eine weitere Anleihe bis zur Höhe von 500 000 
Mark beſchloſſen. 


Allenſtein, 4. April. (Ein früherer Allenſteiner die Mondſcheinſzene e 
Offizier bei Adrianopel gefangen genommen.) Wie ſpiel i 25 
“ Hört, iſt bei der Einnahme Damen und Herren der Geſellſchaft, vorwiegend der 


die „Allenſteiner Zeitung 


den im Thorner Stadttheater zum Beſten des 


ilitär⸗ 
Hilfs⸗Vereins für das 17. Armeekorps, der feine 
Aufgabe in der Anterſtützung hilfsbedürftiger Wit⸗ 
wen und Töchter von Offizieren erblickt, eine größere 
Veranſtaltung ſtattfinden. Es an drei Eins 


alter zur Aufführung: Das uſtſpiel „Hofluft“, 
und das Sing⸗ 
„Singvögelchen Is Darſteller werden 


von Adrianopel Oberſt Tupſchöwski, früher Major Ollert werde unſerer Garniſon, tätig ſein. Am 


im Feldartillerie⸗Regiment 73, der vor einigen Büffet werden von Damen des 


Vereins und der 


Jahren in türkiſche Dienſte trat, von den Bulgaren | Stadt Erfriſchungen geboten werden. Da dem Ver⸗ 
mit der übrigen türkiſchen Beſatzung gefangen ge⸗ ein ſämtliche aktiven und auch die meiſten Offiziere 


nommen worden. 
Willenberg, 4. April. (Totſchla 
mord.) Der Tiſchlermeiſter Götza erſchlug na 


vor 


des Beurlaubtenſtandes des 17. Armeekorps an⸗ 


und Selbſt⸗ gehören jo dürfte die Veranſtaltung von vornherein 
einem einem ſtarken Intereſſe der verſ ; 
heftigen Streite ſeine Ehefrau, mit der er ſich erſt begegnen. Sehr erwünſcht wäre eine ſtarke Beteili⸗ 

urzer Zeit in zweiter Ehe verheiratet hatte und gung aus Bürger⸗ und Beamtenkreiſen, die vielen 


9 


edenſten Kreiſe 


flüchtete in den Wald. Da er trotz eifrigen Suchens inanbetracht der lebhaften Beteiligung unſerer 


nicht aufzufinden war, nimmt man an, daß er Offizierkreiſe an den aeg von 


Selbſtmord verübt hat 


tadt 


Land, als eine angenehme Pflicht der Ent⸗ 


3 un 
Hohenſalza, 3. ae. (Staatliche Beihilfe.) Zur geltung erſcheinen wird. Dem Verein iſt mit Rück⸗ 
Deckung der Unkoſten, die der Stadt durch die Zu⸗ſicht auf ſeine ſtille Arbeit im Dienſte der Wohl⸗ 


4 


tätigkeit ein guter Erfolg für ſeinen Theaterobe 
ſehr zu wünſchen. iche“ 
— (We 1 Boltsner] Ar 
rungsanftalt.) Durch Erlaß des Miniſter⸗ 
Innern vom 25. März ꝛc. iſt der Le bene N 
tungsanftalt Weftpreußen im „Verbande öffent 15 
Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland 
Genehmigung zur Aufnahme des Betriebes 
Volksverſicherung erteilt worden. i 
— (Königlich ungariſche ſteuerf en, 
4 ½ prozentige Staats» Renten in 
leihe v. J. 1913.) Wie aus dem Proſpett n, 
Inſeratenteil erſichtlich iſt, gelangt die genannte leich 
leihe im Betrage von 150 000 000 Kronen gleich 
127 500 000 Mark gleich 157 500 000 Franks 9 in 
6250000 Pfund Sterling am 10. April außer m 
Ungarn, Sſterreich, Holland auch in Deutſchlan m 
zwar in Berlin, Frankfurt a. M., Köln, Ham 
Sufi Breslau und München zur öſſentlich 
Subſkription. Die Zeichenſtellen in Berlin find 85 
Diskonto⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder und „Meng 
ſohn u. Co. Der Zeichnungspreis beträgt St 
Prozent. Fu den betont Subſkribenten Seri 
ſich ſomit das in dieſer Anleihe angelegte alicher 
mit faſt 5 Prozent. Gemäß allgemeiner geſetzli 
Beſtimmung a der ungariſchen Regierung anz 
Recht zu, die Anleihe mit dreimonatlicher Friſt x 5 
oder teilweiſe zur Rückzahlung zu kündigen. Y 
deſſen hat die Regierung auf diefes Recht bis 0 ng 
1. April 1923 verzichtet. Im Fall der Kündign 
erfolgt die Rückzahlung zum Nennwert in jeder 15 
im Proſpekt genannten Währungen. Da Schulden 3 
Rude und Zinsſcheine nicht nur auf Seng 
ondern auch auf Mark, Franks und Pfund Ster 15 
lauten, ſo handelt es ſich für alle ausländiſchen ſeſe 
werber um eine wirkliche Goldanleihe, wenn A 
Tatſache auch im Namen der Anleihe nicht zd 
Ausdruck gelangt. Nur für die öſterreichiſchen u In 
ungariſchen Kapitaliſten ſtellt fie bis zur definitin . 
Einführung der Goldwährung in der Dope 
monarchie einen Kronenwekt dar, wenn die San 
und Zinsſcheine im Inlande zur Einlöſung gelang br 
Die Berhältnijfe liegen hier ebenſo wie bei ide 
vierprozentigen ungariſchen Staats⸗Renten⸗Anleitt 
vom Jahre 1910, die an der Berliner Börſe e 
weilig über 1 Prozent höher als die vierprezen die 
ungari 55 Kronenrente bewertet worden it. 
ungari Regierung realiſiert mit dieſer 
Parlament bereits fr 
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üher 


einen Teil der ihr vom 90 
u friedlichen Kulturzwecken bewilligten Kr 150 fi 
er Ausbruch des Balkankrieges hat naturlich g 0 
rade das Wirtſchaftsleben Ungarns und Oſterrelcn ie 
als der am Warenaustauſch mit der Balkanhalb⸗ 00 
inſel in erſter Reihe beteiligten Nachbarländer, em 6 
pfindlich ſchädigen müſſen. Die Wiederherjtellung 9 
des Friedens wird Handel und Wandel aujs neu⸗ 1 
beleben. Daß aber das bekannte Rothſchildkonſe 8 
tioum ſich gerade jetzt zur Übernahme der Anlei 5 
bereit gefunden hät, darf als Beweis dafür 17 f. 
geſehen werden, daß in den maßgebenden steilen ! 
Der 1 und der Finanzwelt dem er m 
Verlaufe er politiſchen Entwickelung mit Ruhe un | {m 
Vertrauen entgegengeſehen wird. je 


— (Der deutſch⸗evangeliſche Frauen 
Bund) erinnert daran, daß bei bevorstehenden 
Umzügen für ſeine „ olgen⸗ 
des gern angenommen wird: Möbel, Kleidung⸗ 
ftüde, Gardinen, Wäſche aller Art, Strümpfe, 
Stiefel, Hüte, Bücher, Zeitungen, Papier, To 
Zigarrenabſchnitte, Flaſchen, alte Metalle, St er 
edern, Staniol, Korken, Militäreffekten, Bl 6 

uch alles, was im Haufe unnötig herumliegt ode 
fortgeworfen werden jol, Verſchämte Arme kaufen 
manche alten Sachen zu billigen Preiſen, und 5 
kommen auf dieſe Meile die Brocken den Armere 
wieder fe 5 

— (Die fahrenden Geſellen) im deut 
nationalen andlungs hre Geselle 5 wander 
morgen nach Schillno. Ki rer Gefelle Horſt. Treff⸗ 
punkt 3 Uhr an der Feuerwache. 
— onntags⸗Vergnügungspto⸗ 
ram m.) Im Ziegeleipark von nachmittags 
4 Uhr ab ein großes Promenadenkonzert, ausgeführt 
von der Kapelle der 2ier. Konzerte finden Ferne 
ſtatt im Tivoli und im Kai erhof (Schieß, 
platz). Wie 1 „Metropol, bringen ie 
„Müllers Lichtſpiele“ dle zweite Serie zur 5 
ie „Königin Luise“. In den Singſpiel⸗ 


2 konzertieren zumteil neue gute Damen“ 
ellen. : 
— Das Bromenadentonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
MWilterung auf dem Allſtädtiſchen Markt von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regimenis Nr. 11 ausgeführt. 
— (Zur polniſchen Wählerver⸗ 
ſammlung für die Landtagswahl!) die 


vorgeſtern im „Muſeum“ ſtattfand, wird uns zur 
Berichtigung mitgeteilt, daß in das Wahlkomittt in 
der Maurergeſelle (nicht Polier) Wyfocki gewähl 

worden iſt. Eh 


— (Jaumblüte in Thorn) Nicht nur 


in dem märkiſchen Städtchen Werder. ſondern au 6 
in Thorn ſetzt die Baumblüte in dieſem Jahre früh⸗ | 0 
eitig ein. So wurde uns heute ein blühender 1 u 
Aebi ſüberbracht, der aus dem Garten des 1 8 
Diakoniſſenhauſes ſtammt. In wenigen Tagen 
wenn das gegenwärtig vorherrſchende Wetter an 
Hält) dürften mit unſere Gärten im Schmuck ihres 
weißen Kleides prangen. 55 | 
— erdingung.) Zur Vergebung de | 
Bieferung von ein 2052 Meter bearbeiteter Bord⸗ I 
ſchwellen zum Ausbau der Brombergerſtraße ſtand | Re 
heute im Stadibauamt Termin an. Es wurden Ai, 
folgende Gebote abgegeben: iet e | 8% 
10 260 Mark, Bliske⸗Thorn 10799 Mark, Völker u. nal 
Nicolaier⸗Breslau 11 598,80 Mark, Soppart⸗Thorn des 
12 209,40 Mark. g d 
— (Die Straßenbahnweiche am Brom; | Ma 
berger Tor) wird gegenwärtig bis weit in dle ö 
Coppernikusſtraße hinein verlängert. Infolgedeſſen u 
iſt der Verkehr in dieſem Straßenteil etwas ber den 
indert. Da die Gleislegung große Sorgfalt er Ne 
ordert, weil erft ein feſter Untergrund für die Fi 
Schienen geſchaffen werden muß, dürfte es imme 1 
hin noch einige Tage dauern, bis die Arbeiten voll 
endet find. IN 
— (Oberfriegsgeriät) Am zweiten be; 
Sitzungstage wurde zunächſt gegen den Anteroffizier der 
Vogel von der 7. 1 des Infanterie⸗ din 
Regiments Nr. 176 wegen iß handlung u tr 
Beleid ‚gung Untergebener verhandelt. Wie 1 
Musketier Selfe bekundete, hat 1 75 der Angeklagte ii, 
mit den Füßen gegen Hand und Bein geitogen und Ihr, 
a dabei beſchimpft. Den Musketier Pawlow Ait 
ließ er zur drag n der Fixigteit unter das Bett 
kriechen und . „mit einem Waſſerguß nach⸗ i 
1 Die Beweisaufnahme ergab, daß die 
usketiere recht Intern und us Leute 
waren, die einen nteroff ter zur zameiflung Ih 
0 


bringen können. Da der erſte Zeuge ſelber zugibt, 
nur geringen Schmerz nden zu haben, 0 war Ihre 
4 


in erſter Inſtanz die Anklage auf Mißhandlung 


‚allen gelaſſen und der Angeklagte wegen not at 
ntergebener zu fünf N) 
Da die Verband“ daz 


chriftswidriger Behandlung 
ee Mittelarxeſt verurteilt. 


| Norheit⸗ ützt, oder beſſer vo in 
En Peu. geſchützt, li r S 


I (Eine 


r 
zeichne! de 


dannen ſchnippiſches: „Ich hin ſo etwas nicht ge⸗ 
8 


| 2 
ber 
et 


der Denunziation nichts gemein haben. Gk. 
| — 


| I anſtatt der bisher geführten flatternden 
ahne. 


wurde die 


0 den U 
None des In ri i 

15 6 kr bote bt h l m 
erichtapſtrafe verurteilt war 5 
ern hatte den Erfolg 
Unger on, erkannt wurde. 
N Iizierſchüler il, lo hat 


m: N 9 
Fichtgung reichte verurteilt. Bei einer Gewehr⸗ 


1 a 
Roß in ungehöriger Weiſe. 


icht zu erblicke 2 eine 

Bebe liden, hält aber eine vor 
., Behandlung für erwieſen und vers 
Angeklagten 
gehorſam 
aubte Ent 


Körper⸗ 


he vo kommandierten 
755 „Aut 55 1 auszahlen. 
5 5 De x Burſchen der Stadt, angeblich, 
ten Tages an dem Tag 
9 99 Tage einige Offizierburſchen ihre Löhnung 
15 wollten, 

7 el muh 


* 


de in verſchiedenen L 
och ver hiedenen Lokalen der Stadt 
be e e ene dee 
a der ee zur Kaſerne zurückgekehrt, 


5 


r ſich a 
750 Mau gegeben hatte. Der gen pe gibt an, 


An erſchlan vornherein mit der Möglichkeit der 
flfun, 
genie 


die „Unfälle dur Apfelſinenſchalen. 
ele Upfelfinen gaben auf die Straße 2 
Tachdem bat in Diefen Tagen drei Opfer gefordert. 
Treten 1 bereits in voriger Woche eine Dame durch 
Woher f uf eine glitſchige Schale zu Fall gekommen, 
Fier © ii) ſchmerzhafte Kontuſionen zuzog, ſtürzte 
or n Herrn in der Breiteſtraße und heute 
gleicher 1 ine Dame in der Tuchmacherſtraße aus 
Segen di rſache. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
08 en] eſe gefährliche Unfitte ein polizeiliches Ver⸗ 
ber unt en und dieſes beſonders in den Schulen 
„gemacht wird; inzwiſchen könnte in Fami⸗ 
f Schulen durch Hinweis auf dieſe Anfälle, 
16 9 alten Perſonen recht ſchwere Folgen haben 
aber, d. a Sugenb ein Argerſt re eder 
ſege . ſchalen auf dem Bürgerſteig liegen ſieht, 
ge fe auf den Fahrdamm. 5 
neter (Mehrere Straßenunfälle) ereig⸗ 
mi in ſich am geſtrigen Freitag. In 9 Voz, 
Mit der funde ſtieß in der Breitenſtraße ein Gefährt 
enterr Straßenbahn zuſammen, angeblich, weil der 
Let er .bes Fuhrwerks auf der falſchen Seite fuhr. 
ohne 0 55 1 ae . 
ge gendwie zu verletzen. — Nachmittags 
9 e 15 11 5 und Bree 
i Radfahrer zuſammen. Bei dem Stur 
unden beide Näder beschädigt A 
Polizeibericht.) Der Pollzeibericht ver⸗ 
ute drei Arreſtanten. ; 
eine funden) wurde eine Eiſenſtange und 
dimmer 40 ne Uhr. Näheres im Pollzeiſekretoriat, 


n.Bugelaufen) ein weißer Hund. Näheres 
Follgeifetretarint, Zimmer 49. 8 f 

der W Bon der Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
ey eichſel bei Thorn betrug heute 4 1,91 Meter, 
5 feit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
uf) alowice it der Strom von 2,28 Meter 

23 Meter gefallen. 
— —— — 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


anpatt den letzten Tagen bemerkte ich, daß Knaben, 
Re einend aus beſſeren Familien, am Schwa⸗ 
hi nei che allerhand Unfug verübten, z. B. Fiſche 
de 0 ach den Schwänen mit 
daß nen warfen, das am Ufer geſtreute Futter fort⸗ 
de Ren u. a. m. Auf den Promenadenwegen be- 
ehren ſich männliche und weibliche Perſonen auf 

kträdern. Für ein Aufmerkfammachen heimſt 


— 


Im 


der Angel fingen, na 


ein. Ein Aufſeher iſt weit und breit nicht 
ehen. Dieſem Trelben ſollte energiſch ein a 
Dann wäre auch 


macht werden. das Alter vor 


dem unter „Eingeſandt“ in Nr. 76 der 
je“ enthaltenen Artikel über Zuſtände in 
Königſtraße möchte ich bemerken: Wenn 
si Einſender ſich berufen fühlte, jolhe — unter 

weis auf eine Perſon — zur Sprache bringen 
F ntüffen, jo Hätte er beſſer getan, über eine etwaige 
Nie ktretung unter Nennung ſeines Namens ſchrift⸗ 
R 10 Anzeige bei der Polizeinerwaltung zu er⸗ 

Ken, damit nicht Leute verdächtigt werden, die 


Maungfaltliges. 


neue Automobilſtan⸗ 
arte) erhalten die Automobile des Kai⸗ 
Anh Es wird eine mit den heraldiſchen 
Mignien der Kaiſerſtandarte bemalle Milch⸗ 


N 


Masſcheibe von innen elektriſch beleuchtet. 


Verläßt der Kaiſer den Wagen, ſo wird die 
Lampe ſofort ausgeſchaltet. N 

(Das Berliner Hutnadelver⸗ 
bot erheblich verſchärft.) Die häu⸗ 
figen Übertretungen der bisherigen Hutnadel⸗ 


:Iverbote haben folgende erneute Verordnung 


des Berliner Polizeipräſidenten gezeitigt: 
„Das Tragen ungeſicherter, hervorſtehender 
Hutnadeln iſt verboten. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit nicht 
nach den ſonſtigen geſetzlichen Vorſchriften 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhälinismäßiger Haſt beitraft. Dieſe 
Verordnung tritt am 15. April 1913 inkraft.“ 
Hoffentlich wird dieſe eindringliche Warnung 
ihren Zweck erreichen. 

(Die Alhambra in Antwerpen,) 
das größte Theater und Zirkusgebäude Bel⸗ 
giens, mit einem Faſſungsvermögen von 
10 000 Perſonen, iſt Dienstag niedergebrannt. 

(Die Fleiſchvergiftungsfälle 
im Solinger Vezirh) haben fetzt die 
Zahl 500 erreicht. Bis auf etwa 20 Perſo⸗ 
nen, deren Zuſtand noch bedenklich iſt, be⸗ 
finden ſich alle Erkrankten auf dem Wege der 
Beſſerung. . 

(Selbſtmord.) Der Hauptmann Uhl 
vom 4. bayeriſchen Inf.⸗Regt. hat ſich in 
Metz aus bisher unbekannten Gründen er⸗ 
ſchoſſen. 

(300 000 Mark Studentenſchul⸗ 
den.) Der Student Spee, der ſich in 
Straßburg ein Jahr lang aufgehalten, iſt 
von dort nach Hinterlaſſung von 300 000 
Mark Schulden verſchwunden und befindet 
ſich unterwegs nach Argentinien. Graf 
Spee, der Leutnant in einem Gardekavalle⸗ 
rie-Regiment war und ſeinen Abſchied 
nehmen mußte, war entmündigt. 

(Blutiges Liebesdrama.) In 
Goeding bei Brünn hatten zwei Aufſeher der 
dortigen Zuckerfabrik eine Liebſchaft mit der 
verheirateten Frau eines Arbeiters. Freitag 
Nacht überraſchte der eine der Liebhaber 
feinen Nebenbuhler. Er erſchoß dieſen fofort 
und gab dann auf die Frau zwei Schüſſe 
ab, wodurch dieſe tödlich verletzt wurde. 
Darauf erſchoß ſich der Mörder ſelbſt. 

(Ein Konzertſkandal) ereignete 
ſich in Wien, was erſt kürzlich bei der etwas 
mangelhaften Aufführung der „Hugenotten“ 
im Hoftheater zu wüſten Szenen gekommen 
war, bei einem Konzert Arnold Schönbergs, 
der einige Zeit vorher in München mit der 
Vorführung ſeiner Gurre⸗Lieder einen großen 
Triumpf erlebt hatte. Das Publikum war 
mit der Muſik zumteil jo unzufrieden, daß 
es in wilde Beſchimpfungen ausbrach, wo⸗ 
rauf es im Auditorium zu einer regel⸗ 
rechten Rauferei kam. Die Orcheſtermitglie⸗ 
der, die es auch nicht an Schimpfworten 
halten fehlen laſſen, brachen darauf das 
Konzert ab. Obwohl danach ſogleich die 
Lichler gelöſcht wurden, dauerten die Prüge⸗ 
leien im Zuſchauerraume noch einige Zeit fort. 

(Zum Schutz der Alpenpflan⸗ 
zen) hat der Vorarlberger Landtag ein Ge⸗ 
ſetz angenommen, das dem Vandalismus der 
Touriſten, der nicht nur das Edelweiß, ſon⸗ 
dern auch die übrige Alpenflora auszurotten 
droht, ein Ziel ſetzen will. 

(Übergroßer Schneid bei einer 
militäriſchen übung.) In der Nähe 
von Trloga in Südtirol gerieten bei einem 
Bajonettangriff während einer militärifchen 
Übung beide Parteien ſo ſcharf aneinander, 
daß vier Soldaten ſchwere und mehrere an⸗ 
dere leichte Verletzungen durch Bajonettſtiche 
erhielten. Die Schwerverletzten wurden nach 
dem Spital in Trient gebracht. 

(Die Sicherheit auf den italie⸗ 
niſchen Bahnen.) Nachdem erſt kürz⸗ 
lich dem deutſchen Botſchafter in Rom auf 
einer Eiſenbahnfahrt ſeine Brieftaſche geſtoh⸗ 
len war, bemerkte Dienstag ein Charlotten⸗ 
burger Herr, der in Capri weilte, daß ihm 
auf der Eiſenbahn aus ſeinem Rohrplalten⸗ 
koffer für ungefähr 10 000 Mark Juwelen 
entwendet waren. i 

(Die Juwelenaffäre der Frau 
Wolf Wertheim) wird immer rätſel⸗ 
hafter. Aus Ro m wird hierüber berichtet: 
Vor der hieſigen Polizei wurde Frau Wert⸗ 
heim auf Veraulaſſung des in Rom weilen⸗ 
den ſtellvertretenden Direktors der deutſchen 
Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei der 
die als geſtohlen angemeldeten Juwelen ver⸗ 
ſichert ſind, ausführlich vernommen. Frau 
Wolf Wertheim bezifferte den Schaden an⸗ 
fänglich auf 250 000 Mark, reduzierte dann 
dieſe Summe auf 180 000 Mark und zog am 
Schluſſe des Verhörs ihre Anſprüche ganz 
zurück, angeblich weil fie infolge der Anſtren⸗ 
gungen krank geworden ſei. 

(Verbrannh iſt vor dem Bosporus 
ein mit Petroleum 
türkiſcher Dampfer. Der Kapitän und fünf 
Mann der Beſatzung ſind gerettet. 


Neueſte Nachrichten. 
RNaub⸗ oder Selbstmord? 


Potsdam, 5. April. In ihrer Wohnung 
in der Zimmerſtraße wurde geſtern Nachmittag 


und Benzin beladener 


Fräulein Gertrud u. Schönfeld als Leiche aufge: 
funden. Der Toten war von einer Gardinen⸗ 
ſchnur eine Schlinge um den Hals gelegt. Das 


Fonds: N 
Oſterreichiſche Baunknolen 


Verliner Vörſenbericht. | 
. April] 4. April 


84,80 | 8480 


Ende der Schnur war am Fuße eines Klaviers Ruſſſche Banknoten per Kaſfe . . 218,25 215,25 
befestigt. Das Fehlen zweier wertvoller Minia⸗ Deuſſche Meihsaneihe 9% 60 | 8870 
tur⸗Bilder und andere verdächtige Begleitum⸗ Preußiſche Konſols 9½ % ee 86.90 
ſtände laſſen die Annahme gerechtfertigt erjheis] Preubiſche Konſols 35. 76.60 ) 76,90 
ER 2 25 Thorner Stadtanleſhe 4% „096. N 98,— 
nen, daß möglicherweiſe kein Selbſtmord, jondern | Thorner Stadlanleihe 35, . —.— —.— 
Raubmord vorliegt. Ein in Potsdam wohnen⸗ 895 a dig aueh. 99,0 9955 
22 er, 2 oſener Org 79 ——W 

der Althändler wurde vorläufig in Haft genom⸗ Nellie Weſtpreußiſche Pfandbriefe Au 95,.— 95.— 
men, bis weitere nach Berlin führende Spuren Weſſpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 85— | 8480 
auf eklärt find Meltpreupiiche Pfandbrieſe 3% . —.— —.— 
f Selbſtmord ei Tänzerin Ruſſiſche Staalsrente 2%, . » 7 65 92.80 93,— 
iner in. Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 90,— 89,75 

5 7 & Ruſſi t ½ % von 1905 0 
Frankfurt a. M. 5. April. Im Norden Noll, Pandbrieſe 46% . 11 9025 
der Stadt brachte ſich eine Dame einen Schuß in Hamburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Atlien . 146.80 | 147.10 
die Herzgegend bei. Der Tod trat jojort ein. Nordbeulice e 2. 41560 | 115,30 

2 2 eg 2 9 EEE ee on 48.— 242 
Aus einem hinterlaſſenen Briefe geht hervor. Pistolen nel: . . 4 28175 18755 
daß es ſich um die 29 jährige Tänzerin Ohle] Norddeulſche een Er 120.— } 119,25 
3 3 ip 3 Oſtbank für Handel un ewerbe⸗Akt. 124.— | 124,— 
Marzelli en? Wien Handelt. Das Motiv Fur Allgem. teen 236.40 236,40 
Tat iſt anſcheinend Liebeskummer. Aumetz ce len 434850 | 17525 
b Das Zeppelin⸗Abenteuer. Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen | 215,30 | 216,25 
8 5 2 5 Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 61, 160,80 
Paris, 5. April. Aus Lune ville wird ge⸗] Heſell. für eletlr. Unternehmen⸗Atilen 171.75 17140 
meldet: Der Führer des Zeppelin 4, Kapitän Harpener ee — 189,60 | 190,— 

27 aur Alen 7² 

Glund, übergab vor der Abfahrt dem Bürger⸗ sunny Bergwerk, Allen . 28080 | Io 
meiſter der Stadt für die durch die Überwachung 1 ien en 117 99 en | 100 
1 ſach⸗ Weizen loko in New yore 118,.— 113,.— 
des Ballons und den Ordnungsdienſt verurſach ee 20950 208,50 
ten Bemühungen 2000 Mk. General Hirſchauer Juli 2 213,50 212,— 
ſagte einem Berichterſtatter: Das Abenteuer, das 171 1 „ ee aa: 
. 2 2 3 x 0 5 „ ET et 710 
den deutſchen Luftſchifſern zugeſtoßen iſt, iſt ein ⸗ Juli 172,75 | 171,50 


ganz gewöhnliches und kann morgen einem fran⸗ „ September . 2... 
zöſiſchen Luftſchiff widerfahren. Der Gedanke, 
es handele ſich um Spionage, iſt gänzlich ausge: 
ſchloſſen. Der nationaliſtiſche Deputierte von 
Nancy, Major Driant, beſichtigte das Luftſchiff 
eingehend und gibt in der „Libre Parole“ eine 
eingehende Schilderung. Er erzählt dabei, daß 
er einige Augenblicke auf der Plattform des 
Luftſchiffes geblieben ſei und ſich vorzuſtellen 
ſuchte, wie die daſelbſt zur Bedienung des Ma⸗ 
ſchinengewehrs aufgeſtellten Soldaten die fran⸗ 
zöſiſchen Luftſchiffe angreifen werden. Ebenfalls 
möchte er den franzöſiſchen Fliegern den Nat 
geben, ſich daran zu erinnern, daß die Maſchinen⸗ 
gewehre der Zeppeline vorn aufgeſtellt würden, 
und daß es daher vorteilhafter ſei, dieſe Luft⸗ 
kreuzer von rückwärts anzugreifen. 


ziemlich feſt. 
Danzig, 5. April. 


inläud. 101 Tonnen, ruff. — Tonnen. 
Königsberg, 5. April. 


7 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 5. April, 
Graudenzer Marktkommiſſion. 


geringer unter Notiz. Roggen 
150—155 Mk., von 118—120 Pfd. 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, 
Bram 150--155 Mk. 


(Getreidemarkt.) 


(Befreibemarkt,) 
58 inländiſche, 17 ruſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 4% 0% 


Nach ſchwacher Eröffnung trat geſtern an der Berlinei 
Börſe auf günſtigere Auffaſſung der politiſchen Lage Er⸗ 
holung ein, die bis zum Schluß des Marktes anhielt. 


Schluß 


Zufuhr am 


Legetor 827 inländiſche, 162 ruſſtſche Waggons. Neufahrwaſſer 


Zufuhr 


Amtlicher Getreidebericht der 

Weizen von 130—133 
holl. 195—202 Mk., von 123126 Pfd. holl. 183—194 Mk., 
122—125 Pfd. 

holl. 145—149 Mk., 
Futter⸗ 130—140 Mk., 
Hafer 160-165 Mk. 


Pfd. 


Holl. 


Erbſen, Futter⸗ 


8 2 —.—. Mk., Koch⸗ 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Zur Friedensvermittelung der Mächte. Kartoffeln 50-60 Mi, Heu 6.00 00. Me, 
Sofia, 5. April. Die Regierung über eee Mk., Krummſtroh 4,00 —4,50 Mk. per 
mittelte den Vertretern der Mächte die Antwort f 
auf deren Vermittelung vom 22. März, betref⸗ pa 
fend die Friedensbedingungen. Die Note hat 4 
folgenden Wortlaut: Die Verbündeten ſprechen Wokteralleberſicht 
den Mächten für ihre Bemühungen, den Frie⸗ Hamburg, 5. April 1912. 
densſchluß herbeizuführen, ihren Dank aus und Na E | Wdlerünge. 
nehmen in dem aufrichtigen Wunſche, ihre Auf⸗ 8 8 8 verlauf 
% der Beobah-| 35}: ö | der letzt 
gabe zu erleichtern, die von den Mächten vorge⸗ 3 8 2 
2 8 tungsftatlon | S | | 24 Stunden 
ſchlagenen Bedingungen für die Vermittelung 5 E 
mit folgendem Vorbehalt an: 1. Bezüglich der Samen 15305 woll | 5| — en 
1 amburg 3 wolkig — me ewölkt 
endgiltigen Feſtlegung der Grenze Thraziens. Jwinemünde 765.2 N „ meiſt bewölkt 
wird die in den von den Mächten formulierten Mee le 7058.55 891 | 7 Sec Ai. 
1 ; Meme 265,8 wolkenl. I, Ijtemf, heiter 
Bedingungen angegebene Linie als Grundlage Hannover 760.8 0 bedeckt 6 — melt bewölkt 
und ag als Se a angenom⸗ 1 752508 1 6) — dieml. heiter 
men. Die agã ſchen Inſeln werden von der : resden 756,70 dalb bed. 11 — jatemt, heiter 
„ Breslau 762,510 wolkenl. 7 — vorw. heiter 
Türkei an die Verbündeten abgetreten. 3. Die Bromberg 765.800 bedeckt 6) — vorm. beiter 
Verbündeten meinen, daß ſie die in Ausſicht ge⸗ a 0 Ann Kant | 9 — ien. 1155 
2 rankfurt, M. 753, eiter — zieml. heiter 
nommene Grenze Albaniens im Voraus kennen Narlsrußhs 780, nd bedenn 9 — or. heiter 
lernen müſſen und hoffen, daß dieſe mit jener Aue 1 een A 2 er heller 
5 aris 151, bede L nachm. Nied. 
Grenzlinie überein ſtimmen werde, wie wir fie Biſſungen 85 ad walg 5 — dachte Miet. 
in London vorgeſchlagen haben. 4. Die Forde⸗ Sopeubagen [7.90 nd wee — |Bewiter 
+ ädi ſoll i lockholm 772,4 NRO wolkenl. 3] — Imelft bewölkt 
rung nach einer eee e 1 u an Haparanda 1765,15 wolkig — 1 2,4 nachts Nied. 
Prinzip angenommen und die Aufgabe, ihre Arangel 10 e ede |— 2) ce Med 
Pelersburg 767,5 NW bedeckt — — zieml. heiter 
5 FR Warſchau 765.7 NRO wolkenl. 5 — machts Nied. 
werden, die ſich mit Finanzfragen beſchäftigen Wien 460.6 SSW halb bed. 8 — 5 heller 
wird und in der die Alliierten vertreten ſein Nom 00 HEMER fue 11 e deiter 
1 1 I? Hermannfladij766,0 wolkenl. 5 — zieml. heiter 
werden. 5. Die Alliierten ſtimmen zu, daß die Belgrad 162088 eiter BR Non heiter 
Kriegsoperationen von dem Augenblick an aufs Blarritz = — — — — ed., Sch 
hören, wo die eben angeführten Bedingungen Nizza 3 e bor beiter 


im günstigen Sinne aufgenommen und zur An⸗ 


) Niederſchlag in Schauern. 
nahme gelangen werden. 


Amtliche ran der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 5. April 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Prov ſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen um, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 

per April — Mai 205 Mk. bez. 

per Mai— Juni 208 Br., 207, Gd. 

per September—Oktober 201½ Br., 201 Gd. 

hochbunt 708 Gr. 168 Mk. dez. 

bunt 708—724 Gr. 172—178 Mk. bez. 

Roggen feſt, per Tonne von 10% Kar. 

inländiſch 694—750 Gr. 159—181 Mk. bez. 

Megullerungspreis 162 Mk. 

per April— Mai 162 Mk. dez. 

per Mai— Juni 163°. Mk. bez. 
uni— Juli 165 Mk. bez. 


Zeitweiſe wolkig, trocken, nachts kühl. 


vom 5. April, früh 7 
Lufttemperatur: 6 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtan d: 770 mm. 


per 


Höhe zu beſtimmen, der Kommiſſion überlaſſen 
3 
per Sepember — Oktober 162 Br., 181½ Gd. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 6. 


April: 


Meteorologiſche e zu Thorn 
v. 


0 


V 


Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur 
+ 18 Grad Celſ., niedrigſte + 5 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Grabe und Uetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


Gerſte und, per Tonne von 1008 Star. ar Its] 8 1520 2 
inländ. groß 8990 Gr. 148 Mk. bez. Weſchſel N 5. 1911 4. 701 
Haſer ſtelig, ver Taune von 1000 Stgr. Zawichoſt „„ — — — 
in änd. 135101 Mk. bez. ; Marſchan . .] 18) 2. 161 
Roh zucker. Tendenz: ruhig. 5 Chwalowiee , 3. 2.23 2. 2.2 
Rendement 88 %% fr. Neufahrn. 9.821/ Mk. bez. inkl. ©’ Zakrocznunn Im Ex — ER 
Kleie per 100 Ker. Weizen- 10,00--10,10 ML. bez. 8 F > 
Noggen- 9,80 — 10,90 DIE, dez. rahe bei Bromberg Re el 


Der Vorſtand der Produkteu⸗Vörſe. Netze bei Czarnika n 


Winterfahrplan \ 
— LEER 
Abfahrt von Thorn: 


1614/6887104 
bann t Gloss] . am 
zaman | 8 2 9 
1 
Narandrem (15 


nde 


ae 12 — — 
5 61511138 135 
721108] 1 
7 821758122 
446 792112⸗ 
722 828115512 
536 547 7211¹²2 


Die Breffe, 


1919/18. 


r Sennahande 
ur Dienst, 


4040 624 0 
788 
532 ge 


92212440 15 


Die Preſſe. 
1915/18. 


Michael 


im Alter von 83 Jahren. 
Teilnahme bittend, an 


meine inniggeliebte Frau 


im 64. Lebensjahre. 


Gramtſchen den 5. 


vom Trauerhauſe aus ft 


Geſtern Abend verſchied nach 
ſchwerem Leiden unſer lieber Vater 
und Großvater 


Eduard Loerke 


im 71. Lebensjahre. 
Thorn den 5. April 1913. 5 

Die lrauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag. 
nachmittags 4˙½ Uhr, von der Lei⸗ 
chenhalle des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes aus ſtatt. 


Die zum Nachlaß der Rentier 
Wilhelm und Elisabeth Busse'ſchen 
Eheleute gehörigen, in der Stadt 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 16 und 
Kloſterſtraße 11 belegenen Grund⸗ 


ſtücke, in welchen eine Konditorei 
mit Reſtauration, ſowle ein Manu⸗ 
faklurwarengeſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben, ſollen freihändig verkauft 
werden. 

Ich bin zur Auskunft derelt und 
erbilte Kaufangebote bis zum 21. 
April 1913. 

Geheimer Juſtizrat Trommer 
in Thorn. 

Das zum Nachlaß der Rentier 
Wilhelm und Elisabeth Busse'ſchen 
Eheleute gehörige, in der Stadt 
Thorn, Marlenſtraße 9 belegene, 
aus einem Mielshaufe beſtehende 
Grundſtück Toll freihändig verkauft 
werden. 

Ich bin zur Auskunft bereit und 
erbülte Kaufangebote bis zum 21. 
April 1913. 

Geheimer Juſtizrat Trommer 
| in Thorn. 


A. E. Pohl. 


Von hente ab: 


Telephon Nr. 020. 


Wohne Ichillerſtr. 12. 
3 N 


Pinſel, 


ſowie ſtreichfertige 


Fußbodenladfarbe 


in 1 Kilogramm⸗Büchſen à 1,50 
und 2,00 Mark 
empfiehlt 


Drogerie 
Adolf Majer, 


9, T u 175 


Braune, Apart, 
Yenanierligung ı im Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 


9 m1 11 1 Uhr verſchied plötzlich z zu Groß 
Neſſau unſer lieber Groß⸗ und Urgroßvater, der Rentier 


Thorn den 5. April 1913 
Gertrud Bartel, geb. Sodtke, Thorn 3, 
Anna Görgens, geb. Sodtke, Bromberg, 
Meta Sodtke, Berlin, 
Max Bartel, 
Ernst Görgens 
und 2 Urenkel. 


Pie Beerdigung findet am Dienstag den 8. April, nachm. 3 Uhr, 
vom Bethauſe zu Gr. Neſſau aus ſtatt. 


Heute früh 3 Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden, 


ſorgende Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Wilhelmine Prange, 


geb. Herrmann, 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Gustav Prange. 


Die Beerdigung 8 Dienstag den 8. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 


gewerbsmäßiger 


Sodtke 


Dieſes zeigen, um ſtille 


und Tochter, unſere treu⸗ 


April 1913 


nicht vergeſſen. Sachgemäße Anfertigung 
im 
Rechts-Bureau, 


Thorn, Mauerſtr. 22, Ecke Breiteſtr., 


neben Reſtaurant Kaiſer⸗Automat. 
Auch fämtliche Klageſachen und dergl. 
werden gefertigt, ſowie Rat erteilt. 


Theodor Ostrowskl, 


Bureauvorſteher a. D. 


x Wir offerieren folgende 


Käſeſorten 
in vorzüglichſter Qualität: 
Tilſiter vollfett das Pfd. 69 Pfg. 
Tilſiter halbfett „ 


n 11 
Speiſequark . 15 5 
Kümmelkäſe 25 „ 
U) Magerkäſe „ „ 25 „ 
Kochkäſe 0 
Limburger je nach der Größe 
das Stück 50—60 Pfg. 
Romatour je nach der a 
das Stück 25—30 
Camembert das Stück 25 „ 
Kaiſerkäſe „ 15 
Weichſelkönigin d. Stück 15 „ 
Thorner Frühſtückskäschen 
das Stück 10 Pfg. 


In unſeren faͤmtlichen Verkaufsſtellen 
und an den Verkaufswagen zu haben. 
Wiederverkäufer erhalten Vorzugs⸗ 
preiſe. Gleichzeitig empfehlen wir den 
Schweinehaltern den Bezug von täglich 
friſchen Molken pro Liter ½ Pfennig. 


Zentral⸗Malkerei. 


(An 
EEE ern 


Tüchtige Barlehnspermittier 

115 e An fofort 355 . 1 855 
ngebote unter P. . 

d — Be 


€ 2 Steleumgehofe 


Ein anger tüchtiger 


Nemonergeſele 


kann ſofort eintreten 


arl Meinas, 
3 ae 25. 


Arbeitsburſchen 


ftelfen ein Gebr. SPAR, Malermeiſter, 
. Marktſtraße. 


1 Raufburfche 


kann ſich melden 


Dampfwäſcherei „Schueewillchen“. 


Ein Kuhfütterer und 
ein Nienſtjunge 


bei hoh. Lohn gef. Schriftl. Ang. u. E. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sunhe für die Gommerjailon: 


Gartengeſchäfte und Kantinen für feſte 
Stellung und ausgilfsweiſe, Büfettiere, 
Jap fr, Burſchen, Aushilfskellner, junge 
Leute, Köche, Kaſſierer, Hausdiener, Koch⸗ 
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, Büfettfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilfemädchen. 

Stanislaus Lewandowski. 
Stellenvermiiller, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernipr. 52. 


Korreſpondenſin, 


auch mit Buchführung, ſowie allen Kon⸗ 

torarbeiten vertraut, 
Schreibmaſchine, 
8 Slellung. 


Stenographie und 
mit guter Handſchrift 


mäßige Stellenvermittlerin, 
[Mauerſtr. 73. 


n #4 | vermittlerin, 


8 Stellenvermittlerin, Thorn, Heiligegeiſt⸗ 
f | frabe 10 


zum 1. oder 15 4 


Gefl. Angebote unter von rajler. ſchwarz. „Minorkas“ 


uche und empfehle Mädchen für alles. 
Wwe. Berta Sawilizkl, gewerbs- 
Thorn, 


nn Mädchen für alles. Emilie 
Pohl, gewerbsmäßige Stellen⸗ 

Thorn, Grabenſtr. 28. 
perfekte Köchin, Stubenmäd⸗ 
chen, Mädchen für alles und 


Empfehle 


Kindermädchen. Such e Köchin, Stuben⸗ 


mädchen und Mädchen für alles. Wanda 

Kremin, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 

lerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 

CE Büfettfräulein, perfekte Ködınnen, 
Stubenmädchen, ſowie jüngere Mäd⸗ 

chen für alles bei ſehr hohem Gehalt. 

Tekla Pawlik, gewerbsmäßtae 


Ein Mädchen 


; für den Tag geſucht. Zu erfr. Geretſtr. 39. 


Lehrdamen 


und Taillenarbeiterinnen 
nimmt an Fr. Mittelstadt, Schillerſtr. 19. 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag ſofort. Meldungen 
Elijabethüüraße 22, 1. 


1 Auftwartemänden 


geſucht für nachmittags Talſtr. 252, 1. 
Sauberes 


Aufwartemädchen 


geſu 


cht. 
Schüttkowski. Gradenzerſtr. 99. 


5 Ilg, Jand. Aüſwarſcnäpchen 


vorm. und nachm. 2 Std. ſof. geſucht 
Friedrichſtraße 14, 3 


Aufwärterin fofort geſucht 


Gerberſtr. 27, 3. 


Tcht. Aufpwärterin 


wird von ſofort verlangt Lindenftr. 42,1, 
Anfiändige, junge Aufwärteria 
wird vom 15. 4. geſucht Baderſtr. 26, 3. 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht Schuhmacherſtr. 12, 3, J. 


von 8 — — — 131, 3 zer. 


“sn haufen ef N 


Ein gut TEN ea 


Damenfahrrad 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. J. K. 11 
an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Ponnpgeſchikk, 


Wa hellfarbig. 8. pie fen geſucht. 
ebote unter S. T, 477 an die 
Geſchdſtenele der „Preſſe “. 


Gebrauchtes Eisipind 


zu kaufen gefucht. 
— — 


In einer fleineren Stadt Meitpreußens 
iR ein gut eingeführtes, am Markt ges 
legenes 


Kolonial- und 
Eiſenwaren⸗Geſchüft, 


verbunden mit 
Reſtaurationsbetrieb, 
von ſofort oder ſpäter zu verpachten. 
Umſatz ca. 60000 Mark. Anzahlung 
6—10 000 Mark. Zu erfragen bei 
Otterski, Brauerei⸗Niederlage 
Engliſch Brunnen, Grandenz. 


Gr. Gartengrundſtück 


mit mehreren Bauſtellen zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein neuer Fleiſcherwagen 


(Berliner) ſteht preiswert zum Verkauf 
bei Joh. Nowak, Schmiedemſtr., 
Thorn, Jakobsvorſtadt. 


Faſt neue Sachen 


find billig zu verkaufen, u. z. Betten, 
Spinde, Spiegel und noch Kleinigkeiten. 
Bergitraßee 44, Hof. 


3 Neander dn . 


Faſt neuer Halbwagen 
billig zu vertaufen Strobandſtr. 20. 


zu Geige und Zither ze. 
Gebrauchte 
Schahmacher⸗ Zylindermaſchine 
(Preis 25 Mk.), ſowie ein 
Fleiſcherkeſſel 
billig zu verkaufen Schillerſtr. 19 
Bettgeſtelle, Kleiderſchränke, 
Blumentiſch, Ampeln 


für Petroleum u. a. m. zu verkaufen 


Marienſtr. 7, 1. 
üſch⸗Garnitur 
iſt bill. zu verk. 


Mocker, Königſtr. 30. 
Eine gute, friſchmilchende 
u 


hat zum Verkauf 
J. Grabowski, Bachau bei Thorn. 


2 mb 1 2 Meter lang, zu ver⸗ 
8 AR kaufen. 25 erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großes Geſchäſtshaus 
Lage, 3 Läden, Fabrikräume, 


in beſter 
Einfahrt. unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter P. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bruteier 


Duo. 


© S. 0 an die Geſchäftsſtelle der] (15 Stck.) 3 Mk. verkauft 


Preſſe⸗ 


Frau Sellin, Kondutktſtr. 2 | 


1 großes Hrammophon 


mit Platten iſt billig zu verkauf 
Bromberger Vorſtadt, Reihe. 2 


Vom Abbruch Mellienſtr. 84 find alte 


Kachelöfen 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Junger Hund, 
als Ziehhund geeignet, billig abzugeben. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Faſt neue Möbel 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gutes Zinshaus, 


(in der Waldſtr.) zu verk. Ang. u. 
an die Geſchäftsſtelle der lie 
Faſt neue, modern gearbeitete 


Kleider und Koſtüme 
billig zu verkaufen Bacheſtr. 6, 2. 


1 Wohnung, 1 Stall mit Re⸗ 
miſen, 1 Werkſtätte 
Vergſtr. 41. 


Dalen⸗FJahrrad 


—— —.— 5 * se 8 


a Hude 1 


zu vermieten 


—Bromberger⸗ oder Mellienſtr., Kun neu⸗ 


ausgebaut, für ein beſſeres Spezialge⸗ 

ſchüäft zum 1. Oktober oder früher zu 

mieten geſuchl. Gefl. Angebote unter A. 

G. 5 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 
Ein kleines, einfach 


möbl. Zimmer 
in der Stadt ohne ſchlafen, wenn möglich 
mit Schreibtiſch ſofort geſucht. Angeb. 
unter I. S. 125 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern und 2 Zimmern zu 
Bureauzwecken, Mittelpunkt der Stadt, 
von ſofort oder 1. Juli gesucht. Angeb. 
mit Preis unter M. S. an die Geſchäfts⸗ 


5 Ne der „Dei: 


1 auch 2 r Feuer 


zu vermieten Junkerſtr. 1. 2. 


Kleines, mobl. Zimmer, 


eventl. mit Penſion, billig zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, links. 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 

Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bureau-.helleL ger-. Spei- 

eher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor- 
mittags erbeten. 

Joh. x. Zenner. Bureau Hof. 


>] Att. Marit 27. 3. tg. 


7 Zimmer mit ſehr reichlichem Zubehör 
zu vermieten. 


it d. meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 10 
ie - 
Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 

Küche und Zubehör ſofort zu vermieten 
Pofthalter Granke. 

Die von mir ſeit 7 Jahren innegehable 


Wohnung 


von 5 Zimmern iſt von gleich oder 1. Juli 
zu vermieten. Beſichtigung vormitlag⸗ 
11 Uhr. 

J. Skok, Schillerstr. 12, 


Al. 2: Zimmerwohnung 


zu vermieten Culmer Chauſſee 30. 


Kleine Wohnung obe e 20 pt. 
Schlafſtelle Leute zu haben 


für 2 bis 3 junge 
Tuchmacherſtr. 1, part. 
J or. Veſchäftskelerräume, 


unter der Poſt gelegen, beſte Lage, von 
fojort zu vermieten. Daſelbſt iſt noch 
1 gr. Keller, als Lagerraum paſſend, zu 
vermieten P. Gshrz, Mellienſtr. 85. 


m 


zu vermieten. 


8 = 


& f Verfhiedenes 8 ) 
Tonwerke hend, in. N, 
Marienwerder Weſtpr., 


Kontor: Bahnhofſtr. 15, 


empfehlen ihre als erſtklaſſig behördlich 
anerkannten Fabrikate, wie 


Er in allen Größen, 

ur a 
chſteinen, 

nennen 


nach Försler'ſcher Art 2c, 
aus den Ziegeleien a 
Königlich Neundorf 

bei Stuhm pr. 

Rospitz 
bei Marienwerder Weſtpr. 
und ſtehen mit Angeboten franko jeder 
Bahnſtation gern zu Dienſten. 
Suche für Nachhilfeſtunden einen 


nd 


z 


in Rechnen und Deutſch. 
Preisangabe unter A. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote mit 
Li. an die Ge⸗ 


Haus⸗ I. Grund beßtzerperein 
Zorn, e. 
Montag den . en 1913, 


abends 81 


Haupt Vexſamnlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Sage rng: 

Jahresbericht für 1912, 

Rechnungslegung für 1912 und Ent 

laſtung, 

Neuwahl der Vorſtands⸗ und der 

Beiratsmitglieder, 

„Wahl von Rechnungsprüfern, 

5. Anträge. 

Anträge von Mitgliedern ſind bis zum 
10. April d. Is. an den Vorſitzenden zu 
richten. 

Der Vorſtand. 


Sionferuntorium für 
Muſik. 


Das Sommerſemeſter hat be⸗ 
gonnen. Anmeldungen zum Muſik⸗ 
unterricht werden täglich im Bu⸗ 
reau, Culmerſtr. 4, III, entgegen⸗ 
genommen. 


1. 
2. 
3. 
4 


1 Berein er Spree. 


Montag den en 7. d. Mts., 


abends 8.30 Uh 


Monats Verſammlung 


Bereinszimmer per! 
Der Vorſtand. 


Ehemalige 18 er. 


Sonutag deu 6. April, abds. 7 Uhr, 
im Lokale Schlachthausſtr. 39, „Zum 
goldenen Stern“: 


Gründung des Vereins. 


Alle 18 er werden gebeten, zu erſcheinen. 
Ausweis: Militärpaß. 


BrIeImarkensammler - Peel 


Thorn. 


Zuſfammenkunft 


Möntag den 7. d. Mis., abends 9 Uhr, 
bei n. Konditorei. 


— 
Eier 
zu Tagespreiſen und friſche 


Wurst 


empfiehlt 


Lundwirtſch. Hausfrauenperein. 


oeisewiztiall Paruldtewshl, 


Ballerstr. 28, part. u. Keller, 


Mittagstisch, 
Gedeck 1,00 Mk., im Abonn. 0,90 Mk, 
Sonntag den 6. April 1913: 
Legierte Blumenkohl-Suppe— Schnitzel 
mit jungem Gemüse — Rindersauer- 
raten mit Beisatz — Speise, 

Um regen Zuspruch bittet 
Joseph Paruschewski. 


Irelbriemenwaes, 


Putzbaumwelle, 
weiss und bunt, 
Autoöl, 
Autobenzin, 
Baumöl, 
Zentrifugenöl, 
weiss und gelb, 
Fahrradöl, 
Fussbodenöl, 
Gewehröl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 
Dynamoöl, 
Motorenöl, 
Maschinenteif, 
Leinöl, 
Firniss, i 
Stauböl, 


sowie alle 
Spezialöle 
stets in besten Qualitäten vorrätig. 


J.M. Mende han, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33 · 


Königl. Dom. Znstotih, 


DSohenkirch Weſtpr., 
hat gut trieurtes 


Saatgetreide, 


vm weſtpr. Saatbauverein anerkannt, 
abzugeben, 


grüne Sülget- Ahlen, 


handverleſen, 15 Mk. pro 3 


Original Ger 


Hanna Gerite, 


r. Zir. 
in neuen Säcken a1 Mart ab Hohenkirch 
auf Saatsauttarif. 


zur Geldlotterie gegunfie ge 


Trauungen in England 


Jan grünem Seidenband verloren im 


Zur Wahl für das Ruta 
gericht hat der Verein 
Kauft, e. V., die 


altbewährten gie 


vorgeſchlagen. ; 

Wir bitten daher, alle fl 
ſtändigen Kaufleute fü 555 
Liſte zu ſtimmen und folge ij 
Herren zu wählen: 


Liſte A2 
Albert Kordes, 
Georg Dietrich. 
Martin Levy, 
Albert Fromberg 
Robert Kriehn. 


Die Wahl findet im Dagiftli” 
ſitzungsſaal Montag den = 
1913, mittags von 11 
abends von 7 bis 9 Uhr 


Berein Thorner Haufe 


e. V. — 
F. T. V. 2 
part 


Montag den 7. April d. 
un tell. 


Spaziergang nach 1 
ort 


Abmarſch pünktlich 3 Uh 
zitätswerk, Schulſtraße. 
Der d j 
Kaiser - Sas“ 
Mellienſtr. 90. : 
Sonntag den 6. d. Mis. 
Großes 


Tanzkränzchen. „u 
Anfang 6 Uhr Inn geſt 
Es ladet freundlichſt m vn 


Sinilerhoi: part 


Ihießplaß. 


7 Sonntag: el 
Großes Konzel 


45 4 Uhr. 


Die Blumenhalle 
Botaniſchen Garten? 
EK 


iſt neu eröffnet 


rde, 


geſtempfohlen, abſol wi 


keimfrei. 
Die mit den neueſten Einrich lu 
verſehene Anlage zur Bereitung der licher 
befindet ſich unter ſtändiger freisätd 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mut dd 
deſtehende Herde ſteht unter, IA! 
tierärztlicher Aufficht. Bestellung ze 05 
am Wagen oder durch die Post erb wg 
Die Lieferung erfolgt in die Woh 


Günther, Bejihel,, 


_ _Rırdak bei Thorn 2. Telephon 


u verzinsbares Gruni,, id 


(Moder) 0 kl. Anzahl. z. 


nt 1. 


116 
kunft bei Eisenharüt, Aliſt. „ 16 


Lose 


7 
ſchen autarktiſchen din, an 
(Südpolar: Expedition), Ziehung 000 
25. und 2 April, Haupigewinn 

& 


De 1 giexit 
zur 35. Niarienbueger Pferdelo che 
Ziehung am 7. Juni 1913, Ha Mall 
winn im Werte von 10 000 
à 1 Mark, 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Einne 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


eh m eh 


besorgt Brock's 188, Grove 90 15 
smith, London W., Gesetzauszug 


Doldene Damenule 

d 

an der Schulftr,, Bromberger Vor orte 
Gegen Belohnung abzugeben 24. 8: 
Kerſlenſtraße 


Goldenes Pincenez. gen 
mit Futleral und Kettchen in der DU fer Fi 
ftrage von Schulſtraße bis ManentX gun 
verloren. Gegen Belohnung $ 


geben Mellieuſtr. 103. 
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Nachklänge zur ruſſiſchen 
Demobilmachung. 
parat Dreißunpbipfomat schreibt der Milttär⸗ 
5 Ken Korreſpondenz“ aufgrund beſonderer 
Informationen aus Generalſtabskreiſen und aus 
eigener Kenntnis der Lage: 
Gen einmal die diplomatiſch⸗militäriſche 
8 1 des jetzigen Balkankrieges und ſeiner 
ne a einungen mit voller Kenntnis aller 
it 15 Agigen Dokumente geſchrieben wird, dann 
Ann auch die am 11. März als beſchloſſen be⸗ 
RS gegebene, ſogenannte freiwillige ruſſiſche 
wewbeb machung in das richtige Licht gerückt 
110 en. Ich ſpreche mit Abſicht von der „ſoge⸗ 
en Demobilmachung, denn noch zählen 
0 e Kompagnien an der Grenze Sſter⸗ 
die Ungarns etwa 90 Rotten, noch heute find 
a ruſſiſche Kavallerie und Artillerie dort ſo⸗ 
treib ausrückfähig. Die zur Demobiliſierung 
50 enden Gründe ſind hauptſächlich in den 
N eren Verhältniſſen der ruſſiſchen Armee zu 
1 80 Den im Herbſt 1912 in die Heimat zu 
aſſenden Jahrgang hat man unter der durch⸗ 
N tigen Firma einer Probemobilmachung in 
unt n F olen bei Ausbruch des Balkankrieges 
12 er den Waffen behalten und damit Sſter⸗ 
ich Angarn in feinen öſtlichen Grenzbezirken 
ung des Aktipſtandes gezwungen, die 
5 NHL bei fünf Korps — bei zweien mehr, 
555 dreien weniger — herbeigeführt wurde. 
rotz der Verlegung polniſcher Regimenter in 
alt Innere traten bei den aus dem Reſervever⸗ 
6 nis eingezogenen Mannſchaften der an der 
Tenze angehäuften ruſſiſchen Truppen bald 
8 Imptome der Indisziplin zutage, die ſich nach 
dem Beiſpiele von Teilen der Flottenequipage 
ö warzen Meere verſchärften und der ruſſt⸗ 
chen Heeresleitung ſchon zum Jahresbeginn die 
15 laſſung der Reſerviſten erwünſcht erſcheinen 
jeßen. Die Beſchlüſſe der Botſchafter⸗KLonferenz 
ber ein ſelbſtändiges Albanien ließen aber eine 
gleich nachher folgende Verringerung des Stan⸗ 
5 der mobilifierten Korps für Rußlands 
Preſtige bei den Balkanſtaaten gefährlich er⸗ 
einen, wenn nicht vorher über Oſterreich⸗Un⸗ 
garn eine Art diplomatiſchen Erfolges errungen 
war, und die Habsburgmonarchie gleichzeitig an 
einer Nord und Südgrenze zur Abrüſtung 
ſchritt. Die entſprechende Demarche des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Wien und die ablehnende 
Antwort Hſterreich⸗Angarns Find bekannt. Die 
Bürgschaften, die zu einer Abrüſtung an ſeiner 
üdgrenze berechtigten, konnte Oſterreich⸗Angarn 
nur von dem unabhängigen Staate Serbien er⸗ 
halten, nicht von Rußland, deſſen angeſtrebtes 
Protektorat über die Balkanſtaaten ja ſonſt in 
ten anerkannt worden wäre. Die Spannung 
zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Rußland wurde 
chroffer. Als Prinz Hohenlohe das Handſchrei⸗ 
en Kaiſer Franz Joſephs überreichte, das bei 
aller Betonung der Friedenspolitik Sſterreich⸗ 
— . —. .... —.—.——.—— 


Aber die Liebe iſt die groͤßte 
Novelle von C. Gerhard. 
— (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Eines Tages ging ſie mit ihrem Vater nach 
dem berühmten Blumenmarkt. Ganze Berge 
von Floras Kindern lagen aufgehäuft auf den 
Tiſchen und verbreiteten ſüßen Wohlgeruch. 
Irene ward die Wahl ſchwer. 

Da feſſelte eine kleine Szene ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ein elender, zerlumpter Junge, der 
einen Korb mit Frühlingsblüten im Arme hielt, 
erzählte laut, unter lebhaften Geſtikulationen 
einem vor ihm ſtehenden Herrn eine Geſchichte 
von Leid und Elend. 

„Pauvre enfant!“ hörte Irene eine wohl⸗ 
lautende Männerſtimme ſagen und ein blitzen⸗ 
des Goldstück glitt in die Hand des überraſchten 
Knaben. Der ſtieß einen hellen Juchzer aus, 
ſprudelte ſeinen Dank in vielen Worten heraus 
und wollte den geſamten Inhalt ſeines Korbes 
dem gütigen Spender in die Arme ſchütten. 

Der Fremde wehrte ſich und nahm nur ein 
Bündel Nelken. Im nächſten Augenblick wandte 
er ſich, Irene ſah ein Paar dunkler Augen bei 
ihrem Anblick aufleuchten und dann ihren 
Eigentümer ſchnellen Schrittes herankommen. 

„Herr Graf, ich hoffe, Sie erinnern ſich mei- 
ner noch?“ \ 

„Ganz gewiß, lieber Baron, ich freue mich, 
Sie wiederzuſehen. Liebe Irene — Baron 
Truchſeß — meine einzige Tochter. Ich erzählte 
fen bereits von unſerm Karlsbader Zuſammen⸗ 
ein.“ 


„Wenn gnädigſte Komteſſe geſtatten, ſchließe 


ich mich an.“ 

Irene neigte nur den ſchönen Kopf und ſchritt 
nun zwiſchen den beiden Herren nach dem Hotel 
zurück. Sie trug ein weißes Koſtüm und einen 


= ahorm, Sonntag den 6. April 1918. 


Preſſe. 


| (Iweltes Blatt.) 


Ungarns doch auch hervorhob, daß man „ſtarke. 
unabhängige Balkanſtaaten wünſche“ und vom 
Zar Nikolaus mit dem Hinweis auf die „hiſto⸗ 


lagen die Verhältniſſe in der zuſſiſchen Armee 


riſche Milfton Rußlands“ beantwortet wurde, 
ſo, daß die baldige e der Ver⸗ 


handlungen über eine Demobilmachung ein ein⸗ 
faches Gebot der Notwendigkeit geworden war. 
Oſterreich⸗Ungarn zog dabei von vornherein nur 
die galiziſche Grenze inbetracht. Als das am 
24. Februar erzielte erſte Einvernehmen ver⸗ 
früht bekannt geworden war und u. a. uner⸗ 
wünſchte börſenmäßige Folgen gezeitigt hatte, 
forderte St. Petersburg, auf panſlawiſtiſchen 
Druck hin, in die amtliche Mitteilung die Auf- 
nahme der Erklärung, Sſterreich⸗Ungarn hege 
keine aggreſſiven Abſichten gegen ſeine ſüdlichen 
Nachbarn. Wien lehnte dies rundweg ab, da 
es damit wieder indirekt ein ruſſiſches Protekto⸗ 
rat über die ſelbſtändigen Balkanſtaaten aner⸗ 
kannt hätte. Die ruſſiſche Diplomatie half ſich 
dann damit, den Satz betreffend nichtaggreſſtver 
Wiener Abſichten durch die Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur dem Communiqus folgen zu 
laſſen, nur um die Protektoratsmiene gegenüber 
den Balkanſtaaten retten zu können. Von einer 
weiteren ruſſiſchen Waffendrohung iſt jedoch 
nicht mehr die Rede geweſen, konnte es auch 
garnicht mehr ſein, denn zu klar hatte man in 
Rußland erkannt, daß es mit der Zuverläſſigkeit 
des mobilen Aufgebotes gegen Südweſten denn 
doch zu bedenklich hapere, um den Wurf eines 
Krieges gegen Oſterreich⸗Angarn und damit auch 
gegen Deutſchland wagen zu können. Die 
deutſche Heeresverſtärkung und der durch die 
Militärvorlage geſteigerte Grad der deutſchen 
Bereitſchaft werden ein übriges tun, um ruſſiſche 
Friedensſtörergelüſte auf ein erträgliches Maß 
bloßen panſlawiſtiſchen Bramarbaſſierens ein⸗ 
zudämmen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. April. (Ihr 25jähriges Berufs: 
jubiläum) begeht am 13. April die Hebamme Frau 
Berg. Sie hat in über 5000 Fällen Hilfe geleiſtet. 

e Brieſen, 4. April. (Die Molkereigenoſſenſchaft 
Bahrendorf) beſchloß ihr a en Geſchäftsjahr mit 
154 Mitgliedern. Die Aktivbeſtände betragen 
56 233 Mark, wovon 19 400 Mark auf das Grund⸗ 
ſtück, 13 000 Mark auf Maſchinen, 8800 Mark auf 
Geſchäftsanteile entfallen. Die Hypotheken betragen 
12000 Mark, die ſonſt aufgenommenen Darlehen 
22 299 Mark, Geſchäftsantele der Genoſſen 3890 
Mark, Kautionen 3000 Mark. Ein Reſervefonds 
von 6389 Mark und eine Betriebsrücklage von 
4419 Mark find angeſammelt. Die Genoſſenſchaft 
hat im Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 


4235 Mark erzielt. 
(Schwer verunglückt) iſt 


e e 4. April. 
geſtern Vormittag eine 73 Jahre alte Frau aus 


Marienwerder, die von Biſchdorf um 9 Uhr nach 
Marienwerder fahren wollte. Sie ſtieg auch in den 
richtigen Zug ein. Als dieſer bereits in Bewegung 
war, glaubte fie, falſch eingeſtiegen zu ſein, und 
ſprang bei dem Bahnmeiſterhauſe aus dem fahren⸗ 
den Zuge heraus, wobei ſie ſich einen komplizierten 
großen, weißen Hut, deſſen lange Feder ſich 
ſchmeichelnd auf ihr volles Haar legte. 

Der Mann an ihrer Seite war wie geblendet 
von ihrem Reiz; immer wieder richtete er das 
Wort an ſie, um dem Blicke ihrer tiefblauen 
Angen zu begegnen, die ein jo reiches ſeeliſches 
Leben ausſtrömten. 

Er erzählte, er lebe hier nur ganz der Natur, 
befände ſich den größten Teil des Tages auf 
dem Waſſer. Er beſäße eine eigene kleine Jacht 
und kreuze damit längs der Küſte; oft fahre er 
auch abends im Seelenverkäufer über die dun⸗ 
kelnde Flut. 

„Sie ſind doch nicht des Lebens überdrüſſig?“ 
fragte lächelnd der Graf. 

„Nein, ich liebe das Leben, das bunte, viel⸗ 
geſtaltige, und Sie wiſſen, ich habe einen großen 
Arbeitsbezirk.“ 

„Ja, Ihr ſchönes Stammgut, für das Sie 
damals ſo große Verbeſſerungen planten. Ent⸗ 
ſinne mich. Ihr Herr Vater war dagegen, war 
noch ein Herr von der alten Schule, der im 
Untergebenen den Knecht ſah.“ N 

Eine Wolke glitt über Alexander von Truch⸗ 
ieh’ ausdrucksvolles Antlitz. 

„Ja, es hat harte Kämpfe zwiſchen uns ge⸗ 
geben. Er wollte mich teſtamentariſch zwingen, 
meine Ideen nicht zur Ausführung zu bringen. 
Auf meine dringenden Bitten geſtattete er mir 
aber dann noch zu ſeinen Lebzeiten eine Durch⸗ 
führung derſelben an meinem nur von der Mut⸗ 
ter vermachten kleinen Gute Alexishof. Ich hab' 
ihn erſt hingeführt, als alles fertig war, und da 
— als er die ſauberen Häuschen, umgeben von 
ſchlichten Gärtchen ſah, als die Leute ihm ſtrah⸗ 
lend vor Freude ihr eigenes Ackerland, ihr Feld 


doppelten Beinbruch und Hautabſchürfungen im 
Geſicht zuzog. Mittels Tragbahre wurde ſie in die 
Stadt gebracht, wo ihr von Dr. Link ein Not⸗ 
verband angelegt wurde. Mit dem nächſten Zuge 
wurde ſie nach Marienwerder geſchickt. 

Tilſit, 2. April. ei erſte diesjährige ruſſiſche 
Holztraft) paſſterte heute Vormittag das Wesch 
bild unſerer Stadt. 

r Argenau, 4. April. (Vollſtändi 
wurde die Scheune des Landwirts Muller in Her⸗ 
zogsfelde. Landwirtſchaftliche Maſchinen und ein 
Teil der Ernte ſind mitverbrannt. Es liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor; der Schaden it durch Verſicherung 
gedeckt. An den Cöſcharbeiten beteiligten ſich in 
Hervorragender Weiſe 18 ruſſiſche Soldaten unter 
Führung eines Kapitäns, die über die nahe Grenze 
herbeigeeilt waren. Ihren Bemühungen iſt es zu 
verdanken, daß Wohnhaus und Stallungen gerettet 
wurden. Die r e chat daher unter die 
Soldaten 150 Mark Belohnung verteilt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. April. 1912 Eintreffen des 
Reichskanzlers bei Kaiſer Wilhelm auf Korfu. 1907 
. B. Hammer, ehemaliger Bundespräſident der 
Schweiz. 1906 7 Alexander Lange Kielland, nor⸗ 
wegiſcher Dichter. 1904 7 Fürſtin Woldemar Sophie 
zur Lippe. 1903 Brand des Theaters in Lille. 
1896 7 Ferdinand Gumbert zu Berlin, beliebter 
Liederkomponiſt. 1893 * Prinz Friedrich Karl von 
Preußen. Sohn des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen. 1884 + Emanuel Geibel zu Lübeck. 1849 
Sieg der Ungarn über Jellachich bei Iſasgeg. 1528 
ir brecht Dürer zu Nürnberg, berühmter deutſcher 
Maler und Kupferſtecher. 1520 * Raffael Santi, 
berühmter italieniſcher Maler. 1199 F Richard I. 
(Löwenherz), König von England. 451 Erſtürmung 
von Metz durch die Hunnen unter Attila. 


7. April. 1912 Verlobung der Erzherz 
beiha Franziska mit Georg Graf von Waldburg⸗ 
Zeil. 1907 + A. Luchmanow, bedeutender ruffiſcher 
Schriftſteller. 1905 Gefecht bei Nurudas in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 1885 7 Vogel von Falkenſtein, 
preußiſcher Heerführer. 1881 bes H. von Wichern 
zu Hamburg, der Begründer der inneren Miſſion. 
1875 . Georg Herwegh zu Lichtental in Baden, 
politiſcher Lyriker der 40er Jahre. 1874 7 Wilhelm 
von Kaulbach zu München, berühmter Maler. 1820 
* Georg Klapka zu Temesvar, Heerführer der 
Ungarn im Jahre 1849. 1789 7 Abdul Hamid I., 
Sultan der Osmanen. 1727 Michael Adanſon, 
franzöſiſcher Naturforſcher, entdeckte zuerſt die Iden⸗ 
tität der Wirkung des Blitzes mit der Elektrizität. 
1629 Don Juan d Auſtria, der Jüngere. 1494 . 
Karl VIII., König von Frankreich. 


n Eliſa⸗ 


Thorn, 5. April 1913. 
1118 Kaiſerüberſein Regierungs⸗ 
jubiläum.) Für die Feier des 25jährigen Re⸗ 
ierungsjubiläums des Kaiſers hat der Kaiſer ſelbſt 
olgende Intentionen kundgegeben: Am Sonntag 
den 50 am Todestage des Kaiſers Fried⸗ 
rich, ſoll von jeder öffentlichen Feier abgeſehen wer⸗ 
den. Es ſoll nur bei den Gottesdienſten im all⸗ 
gemeinen Kirchengebet der Bedeutung des Tages 
des Regierungsjubiläums durch eine beſondere Für⸗ 
bitte für den Kaiſer gedacht werden. Am Montag 
den 16. Juni ſollen Schulfeiern abgehalten und 
die öffentlichen Gebäude beflaggt werden. Von einer 
Illumination ſoll abgeſehen werden. 


— (Preuß. ⸗Süddeutſche Klafſen⸗ 
Iotteri.e.) Die Friſt zur Erneuerung der Loſe 
läuft am Montag den 7. April Abends 6 Uhr ab. 
ar eng der 4. Klaſſe beginnt am Freitag den 

April. 


nem Teſtamente, daß er mit mir eines Sinnes 
ſei, mir keine Schranken auferlege. N 

„O, erzählen Sie mir mehr von Ihren Ein⸗ 
richtungen, Baron Truchſeß!“ bat Irene in 
einer ſie ſelbſt befremdenden Erregung. „Was 
Sie taten, ſcheint von höchſter Menſchenliebe 
diktiert.“ 

„Warum ſo große Worte, Komteſſe. Wie ich 
das Leben liebe, ſo ſollen es auch die tun, die 
mit mir und für mich ſchaffen. Darum gebe ich 
ihnen zum Eigentum Haus und Land und einen 
Anteil an jedem Gewinn, den ich habe. So 
mache ich ſie lebensfreudig, arbeitsfroh und — 
habe ſchließlich ſelbſt den größten Vorteil davon; 
denn für ſich arbeitet jeder am angeſpannteſten. 
Sie ſehen, Komteſſe, es iſt nur Egoismus von 
mir.“ 

„Ich wünſchte, jeder Beſitzende hätte dieſen 
Egoismus,“ ſagte ſie weich und ſah ihn mit 
einem Blick an, der ihm tief ins Herz drang. 

„Es muß Ihnen eine köſtliche Befriedigung 
verſchaffen, für anderer Glück und Wohlfahrt 
ſo viel zu opfern,“ fuhr ſie fort. 

„Es entjühnt mich in meinen Augen von 
dem, was ich an Schuld auf mich lade.“ 

„Schuld?“ fragte Irene befremdet. „Nun 
ja, wir Menſchen fehlen wohl alle zuweilen in 
Gedanken, in Worten.“ Er ſchüttelte nur ſtumm 
den Kopf, ſah aber ſo gequält aus, daß ſie ihre 
Frage bereute. Wie taktlos, ſie an einen, ihr 
vor kurzem noch ganz Fremden gerichtet zu 
haben! Sie wollte es ihn durch doppelte Güte 
vergeſſen machen. 

Bald hatten ſie das Hotel erreicht, der Baron 
wollte ſich verabſchieden. Am nächſten Tage 
würde er der Gräfin in kull dress ſeine Auf⸗ 
wartung machen, äußerte er. Aber ſie hatte ihn 


zeigten, da ſah ich Tränen in ſeinen Augen, er vom Balkon erſpäht, nickte und winkte. Da 
drückte mir die Hand und bewies ſpäter in ſei⸗ folgte er der einladenden Hand. g 


\ 


eingeäſchert) 5 


3. Jahrg. 


— (Der deutſche Oſtmarken⸗Verein) 
wird am 23. Mai in Bromberg eine Sitzung 
ſeines Hauptvorſtandes und am 24. Mai 
dort eine Sitzung feines Geſamtausſchuſſes 
abhalten. Die Sitzung des Geſamtausſchuſſes wird 
vormittags eingeleitet durch eine Feſtſitzung, in der 
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Dietrich Schäfer⸗ 
Berlin die Feſtrede auf die Jahrhundertfeier und 
das 25jährige Regierungsjubiläum des Kaiſers 
alten wird. Nachmittags ſollen dann die üblichen 
Jahresgeſchäfte erledigt und über die Anſtedelungs⸗ 
novelle von 1913 und Maßnahmen zur Förderung 
des Deutſchtums in den oſtmärkiſchen Städten ver⸗ 
handelt werden. Von der Veranſtaltung eines be⸗ 
onderen „Deutſchen Tages“ in dieſem Jahre 
hat der Hauptvorſtand abgeſehen, da am Sonn⸗ 
tag, den 25. Mai, ſeitens des Bismarckbundes in 
Bromberg ein feierliches Weihefeſt des 
Bismarckturmes veranſtaltet wird, an dem 
der Hauptvorſtand ſowie der Geſamtausſchuß ſich 
einen Set werden. Eingeleitet wird die Feier durch 


— 


einen Feſtkommers am Sonnabend Abend. Sonntag 
folgt Kranzniederlegung an den Denkmälern Kaiſer 
Wilhelms I. und König Friedrichs des Großen, 
darauf gemeinſames Mittageſſen, Feſtzug und Ein⸗ 
weihungsfeier. } 

— (Für die Landtagswahlen) hat der 
preußiſche Juſtizminiſter folgende dankenswerte 
Verfügung erlaſſen: „Bei den en 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten iſt den Juſtiz⸗ 
beamten die Ausübung des Wahlrechts überall nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke iſt 
nach Bedürfnis an den Wahltagen der Dienſt ent⸗ 
ſprechend zu regeln. Die Tage der Urwahlen ſind 
von Sitzungen und Terminen, zu denen Rechts⸗ 
anwälte, Parteien, Beſchuldigte, Zeugen oder Sach⸗ 
verſtändige zu erſcheinen haben, ſoweit irgend tun⸗ 
lich freizuhalten. Soweit in einzelnen Bezirken be⸗ 
ſondere engere Wahlen oder uc fir dere ſtattfinden, 
gelten dieſe Beſtimmungen auch für deren Tage.“ 

— (Zu den Wahlen der Beiſitzer für 
das Kaufmannsgericht) Am Freitag Abend 
9 Ahr fand im Artushof auf Einladung der Orts⸗ 
gruppe Thorn des deutſchnationalen 
Handlungsgehilenverbandes eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, in der Herr Woltmann⸗ 
Königsberg über die Frage ſprach: „Weshalb 
wählen alle vorwärtsſtrebenden e 
die Liſte B 1, und was trennt den D. H. V. von den 
alten Verbänden?“ Erſchienen waren gegen 30 
Perſonen. Der Vortragende führte aus: Der D. 9. 
V., einſt als Eintagsfliege verspottet, hat heute nach 
dem Urteil der „Frankfurter Ztg.“ die ſozial⸗ 
politiſche Führung in Händen, und ſeine Agitation 
it jo gefürchtet, daß die Gegner in Worten nach 
Frieden rufen, in Taten aber mit allen Mitteln ihn 

ekämpfen. Den D. H. V. trennt von den alten 
Verbänden 1) daß er unbeeinflußt von den Prinzi⸗ 
palen die 9 der Gehilfen vertritt, während 
an der Spitze der 58er ein Mann ſtehe, der Bro⸗ 
ſchüren gegen die Sozialpolitik geſchrieben. Vor⸗ 
ſtandsämter dürfen im D. H. V. nur Gehilfen be⸗ 

eiden. Dabei ſind wir nicht Sue der Prinzipale, 
von denen wir 6000 155 unſern Mitgliedern zählen. 
2) Die Stellung zur Konkurrenzklauſel. Dieſe werde 
in manchen Verträgen ſogar auf das Ausland aus⸗ 
gedehnt, mit Strafen bis 10 000 Mark oder ent⸗ 
ſprechender Haft. Der Reichstag wäre wohl für eine 
Milderung zu haben geweſen, aber unter dem Ein⸗ 
fluß des Hanſabundes, in deſſen Abhängigkeit ſis 
ſich begeben, haben die alten Verbände dies, noch 
ehe dis Verhandlungen begannen, abgelehnt. Der 
Hanſabund iſt aber Vertreter der Intereſſen der 
ſelbſtändigen Kaufmannſchaft. Infolge dieſer Ab⸗ 
Bend e vom Hanſabund können die alten Ver⸗ 
ände die Intereſſen der Gehilfen nicht eiche ver⸗ 
treten. Hierfür iſt bezeichnend, daß die Reichstags⸗ 
kommiſſion gehilfenfreundlicher geweſen iſt, als die 


Seit jener Stunde war er faſt unzertrennlich 
von den Waldheims; mächtig angezogen von 
Irene, holte er das Trio zu Spaziergängen und 
fahrten im Wagen, im Auto, auf ſeiner hüb⸗ 
ſchen kleinen Jacht ab. 

Willenlos gab ſich Irene dem Zauber Hin 
den der ſelten begabte, eigenartige Mann au 
fie ausübte. Sie konnte nicht genug hören von 
ſeinem Gute, ſeinen Leuten; die Größe und 
Nobleſſe ſeines Tuns und Denkens ließ ſie ihn 
hochachten, ſeine Begeiſterung für alles Schöne 
in Natur und Kunſt riß ſie hin und berührte 
verwandte Saiten in ihrem Innern. 

Wonnig war es, am Abend in ſeiner Jacht 
über die unendliche blaue Flut zu fahren, über 
ſich den blaudunkeln Himmel mit ſeinem blitzen⸗ 
den Sternenheer, am Ufer die weißen Villen 
und Schlößchen, Ruinen und Burgen. In ſolchen 
Stunden nahm Alexander Truchſeß die Geige 
in den Arm. Der Wind ſpielte mit ſeinem un⸗ 
bedeckten lockigen Haare, ſeine dunklen Augen 
ruhten in ſtummer, heißer Bitte auf Irenes zu 
neuem Leben erblühten Geſichte, ſeine Hände 
führten den Bogen, ſodaß es von dem kleinen 
Inſtrument erklang wie Sphärenmuſik. Alle 
Glut, alle Leidenſchaft, alle Innigkeit, deren 
Alexander Truchſeß fähig war, legte er in ſein 
Spiel und Irene erſchauerte in Seligkeit. 

„Sie find ein großer Künſtler!“ ſagte fie 
träumeriſch. „Sie verſtehen es, Ihre Seele klin⸗ 
gen zu laſſen.“ 

„Warum ſpielen Sie nicht öffentlich?“ fragte 
die Gräfin. 

„Es würde mich Entweihung meines Heilig: 
ſten dünken. Vermutlich würde ich vor einem 
großen Publikum auch nicht gut ſpielen. Ich 
kann mich nur da ganz hingeben, wo ich mich 
verſtanden weiß.“ 

Irene nickte ihm zu. Auch hierin war fie 


galten Verbände, die Gehilſenvereinigungen ſein 


wollen, und die Konkurrenzklauſel bedeutend mil⸗ 
der gefaßt hat, als die alten Verbände vorgeſchlagen 
hatten, insbeſondere die Beſtimmung, daß Haft⸗ 
ſtrafe zuläſſig ſei — was die alten Verbände gut⸗ 
geheißen haben — geſtrichen hat. Wie da die Vor⸗ 
ſchläge dieſer Verbände betreffs der Sonntagsruhe 
ausfallen werden, kann man ſich denken. Von einer 
rückgratfeſten Vertretung der Gehilfenintereſſen kann 
bei den alten Verbänden nicht die Rede ſein. 3) 
Die Stellung zur Frauenarbeit. Die Zahl der jun⸗ 
gen Mädchen im Kaufmannſtande iſt von 1883 bis 
1907 von 46000 auf 281000 geſtiegen. Dieſe Aber⸗ 
füllung, bei lohndrückender Tendenz, erſchwere den 
Männern das Fortkommen, die doch ſo geſtellt wer⸗ 
den Aueh daß ſie eine Familie gründen können. Der 
Ubelſtand ſei um fo größer, als die Mädchen die 
kaufmänniſche Tätigkeit garnicht als Lebensberuf 
betrachten und 90 Prozent ſie vor dem 30. Lebens⸗ 
jahre wieder aufgeben! Der D, H. V. fordere im 


Intereſſe der Wohlfahrt unſeres Volkes, daß für alle 


jungen Mädchen bis zum 18 Jahre Haushaltungs⸗ 
Unterricht im weiteſten Sinn eingeführt und ihnen 
neue Berufe eröffnet werden, die ihnen mehr zu⸗ 
lagen, als der kaufmänniſche. Die Stellung zu dieſen 

ragen trennt den D. H. V. von den alten Ver⸗ 
änden. Bei den Wahlen der Beiſitzer zum Kauf⸗ 
Baden e f müſſen die Wähler ſich dies vor Augen 
halten, ehe ſie ſtimmen. Die von den Leipzigern und 
58ern aufgeſtellten Kandidaten mögen perſönlich 
wohl befähigt ſein. Aber bei der Wahl von Män⸗ 
nern, welche dem ſozialen Fortſchritt die Wege eb⸗ 
nen ſollen, kommt es nicht auf die Perſonen, ſondern 
auf die Richtung an, der ſie angehören. Das größte 
Vertrauen genießt mit Recht der D. H. V., der 1000 


Beiſitzer ſtellt, gegen 600 der Leipziger und 350 der D. 


58er. Wenn die Gehilfen Thorns erwägen, daß der 
D. H. V. unabhängi 
wie die alten Verbände, nach der Flöte des Hanſa⸗ 
bundes und der Handelskammer, ſondern energiſch 
— und deshalb viel angefeindet — die Intereſſen 
der Gehilfen vertritt, ſo iſt zu hoffen, daß die Zeit 
kommen wird, wo auch in Thorn die Loſung iſt: 
deutſchnational. — In der ſich anſchließenden freien 


Ausſprache, machen die Gegner verſchiedene Ba 


Einwände. Herr Polzin meint, daß der Fort⸗ 
bildungsſchulzwang die gute Folge haben werde, 
daß höhere Gehälter gezahlt werden. Herr Schil d⸗ 
hauer wünſcht ein brüderliches Zuſammengehen 
aller Richtungen, dieſes werde aber durch den D. H. 
V. erſchwert. Herr Bublat unterſtützt dies. In 
der Stellenvermittlung ſeien die Erfolge des D. H. 
V. unter Null. Die Frauenarbeitfrage würde beſſer 
gelöſt durch die Forderung einer e vor Auf⸗ 
nahme der jungen Mädchen und Einführung der 
dreijährigen daß die Der Vortragende weiſt 
darauf hin, daß die Beſtrebungen, möglichſt viel 
Gelegenheiten zu ſchaffen, die jungen Mädchen, ſelbſt 
ſchon in der Gemeindeſchule, kaufmänniſch vorzu⸗ 
bilden, am meiſten von den Chefs unterſtützt wer⸗ 
den; wie das Angebot wirke, zeige das Anexrbieten 
eines in der Königsberger Fortbildungsſchule aus⸗ 
ebildeten Mädchens, für 40 Mark zu arbeiten. Der 
orſchlag Bublat jet praktiſch nicht ausführbar; in 
dieſe ſpaniſchen Stiefel laſſe ſich der Kaufmanns⸗ 
ſtand heute auch nicht mehr zwängen. Betreffs der 
Stellenvermittlung ſei feſtgeſtellt, daß der D. H. V. 
den größten Fortſchritt gemacht hat, obwohl er keine 
Stellen mit Konkurrenzklauſel vermittelt und auch 
ſonſt im Intereſſe der ene e engen nt 
iſt als die alten Verbände. Die Mahnungen zur 
brüderlichen Einigkeit würden beſſer an den Leip⸗ 
ziger Verband gerichtet, der, obwohl er Vertreter 
der Gehilfenintereſſen ſein will, die Prinzipale zur 
Maßregelung von Mitgliedern des D. H. V. — 
welche doch im Intereſſe aller Gehilfen gewirkt 
haben — aufgefordert hat. Wer nur eine Spur von 
Solidaritätsgefühl habe, müſſe ſolchen Schlichen 
gegenüber Abſcheu empfinden. Auch die ſonſtigen 
Einwände und ill der Gegner wies Redner 
in ſchlagfertiger Weiſe zurück. Trotz Beitrags: 
er e ee und Nichtaufnahme fü⸗ 
diſcher Kaufleute habe die Mitgliederzahl des D. H. 
V. im letzten Jahre wieder um 11 000 zugenommen 
und bei der Tagung im Juni werde das 140. 
Tauſend erreicht ſein. Nach weiterer Rede und 
Gegenrede fordert der Vortragende im Schlußwort 
noch einmal auf, für die Liſte der Deutſchnationalen 
zu ſtimmen, womit den Intereſſen der oil am 
beiten gedient ſei. Um 2 Uhr wurde die Sitzung ge 
ſchloſſen. 

Die Wahl der 5 Beiſitzer findet am nächſten 
Montag in den Stunden von 11—2 Uhr mittags 
u, 7—9 Uhr abends im Magiſtratsſitzungsſaal 

att. 


mit ihm eines Sinnes. Harmonie ſchien ihr 
ſein Weſen, von hohem Adel ſein Charakter; ſie 
fühlte und wußte es, daß ſie ihn liebte, und er 
erſehnte den Augenblick, da er allein mit ihr 
ſein, das ſüße Geheimnis ihrer Liebe von ihren 
Lippen küſſen dürfte. 

Am nächſten Tage ſchlug der Graf eine ge⸗ 
meinſame Fahrt nach Monte Carlo vor. 

„Ich möchte nicht in die Spielerhölle, Papa,“ 
wehrte Irene ab. 

„Aber Kind,“ lachte er, „Monte Carlo iſt 
ein Erdenparadies; in die Spielſäle mußt du 
nicht abſolut gehen, aber du kannſt es in unjerer 
Begleitung ruhig tun. Man macht da inter⸗ 
eſſante Studien.“ 

Nach kurzer Fahrt langten ſie in dem durch 
Natur und Kunſt gleicherweiſe überreich ge⸗ 
ſchmückten Orte an und ſchritten durch die wun⸗ 
derſamen Gärten auf der breiten Terraſſe da⸗ 
hin, die einen ſo köſtlichen Blick auf das weite 
Meer bietet, auf die felſtge Küſte mit dem alten 
Schloſſe des Fürſten von Monaco im Oſten, auf 
die blühenden, in bläulichen Duft gehüllten Ufer 
im Weſten. f 

Irenes Abneigung ſchwand; mit ihrem fein 
entwickelten Schönheitsgefühle genoß ſie den 
Zauber der Stunde — das Zuſammenſein mit 
0 Geliebten an einem der ſchönſten Orte der 
Welt. ; 

Mit ihm wanderte fie dann auf die fanft 
anſteigenden Berge, während ihre Eltern im 
Café de Paris blieben, wo die Geigen der 
Zigeuner ſangen und ſchwirrten. Aber obgleich 
ihre Blide oft ineinander ruhten, verhinderten 
doch häufige Begegnungen mit anderen Spazier⸗ 
gängern eine freie Ausſprache. 

Sie landeten wieder auf der Terraſſe; Truch⸗ 


daſteht, daß er nicht tanzt, K 


— (Deutſch⸗evangeliſcher Jugend⸗ meiſter Dr. Haſſe begrüßte die Erſchienenen und 
verein.) Der deutſch⸗evangeliſche Jugendverein bezeichnete den ſtarken Beſuch als ein gutes Omen 
ir 1 Die Sammlung für den Brunnen 
habe bereits ein erfreuliches Ergebnis erzielt. Dies 
ſei in erſter Linie der emſigen Arbeit des Herrn 
Fabritbeſitzers Weeſe zu danken, der damit der 
Stadt ſehr wertvolle Dienſte geleiſtet habe Einer 
der Künſtler, die bereits Entwürfe für den Brunnen 
geliefert hätten, ſei heute perſönlich zugegen, Herr 
tlees 
feld referierte alsdann über die Angelegenheit: 
Es ſind von drei Künſtlern Skizzen eingefordert 
worden, von den Herren Amberg, Krickeberg und 
Künne. Um den Künſtlern einen Anhalt zu bieten 
und einen Maßſtab zur Prüfung zu haben, ſchlug ich 
Damit ſollte natür⸗ 
lich den Spendern in der Auswahl eines Entwurfes 
nicht vorgegriffen werden. Die beiden erſten Herren 
ſandten darauf die Gipsmodelle, Herr Künne Zeich⸗ 
Herr Amberg ſtellt den e 
Ich 
wollte ihn in et haben, mit dem Turm als 


nimmt am kommenden Sonntag, alſo am 6. April, 
ſeine regelmäßigen Zuſammenkünfte wieder auf und 
verſammelt fa abends ½8 Uhr in dem Leſezimmer 
des evangeliſchen Lehrerſeminars. Es joll das 
Programnt des nächſten Sommers feſtgeſetzt werden. 
Junge Leute im Alter von 14—18 Jahren, die ſich 
SEHR Verein anſchließen wollen, ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 

— (Briefmarkenſammler Verein 
Thorn.) Am nächſten Montag, abends 9 Ahr, 
findet im Café Dorſch eine Verſammlung ſtatt. 

— (Operngaſtſpiel des Roſtocker 
Stadttheaters.) In der Zeit vom 27. April 
bis einſchließlich 18. Mat findet im hieſigen Stadt: 
theater unter der Leitung des Herrn Direktors 
Hugo Haßkerl ein Gaſtſpiel des Opern⸗Enſembles 
vom Roſtocker Stadttheater ſtatt. Es gelangen in 
25 e Tn e vorausſichtlich insgeſamt 18 Dpern- 
werte zur Aufführung, und zwar: Tannhäuſer, 
Lohengrin Der fliegende Holländer, Walküre und 
Die eiſterſin er von Nürnberg von Richard 
agner; Rigoletto, La Traviata, Der Troubadour 
und Othello von G. Verdi; Der Waffenſchmied und 
Zar und Zimmermann von Albert Lortzing; Mar⸗ 
Ber dir Gounod; Freiſchütz von Weber; Der 

tattenfänger von Hameln von Neßler; Der Bar⸗ 
bier von Sevilla von Roſſini und drei Novitäten: 
Dberft Chabert von Wolfgang von Waltershausen, 
Der an Jude von Carl Weiß und Stella 
maris von Alfred Kaiſer. Anderungen behält ſich 
die Direktion vor. Die muſikaliſche Leitung liegt 
in den Händen des . Kapellmeiſters Otto Mausner 
und des 2. Kapellmeiſters Dr. Albert Nef. Die 
Regie führt Oberſpielleiter Georg Werblowski. 
Das Orcheſter ſtellt die Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15, verſtärkt von Mit liedern der 
apelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 bis 
auf 40 Mann. Die Namen und Fächer der Solo⸗ 
kräfte ſind folgende: Etienne Schindling, Helden⸗ 
ane redy Buſch, lyriſcher Tenor; Hermann 
wen, Tenorbuffo; Paul Stiegler, Heldenbariton; 
Suftav Helgar, lyriſcher Bariton; Ferdinand 
Dannenberg, ſeriöſer Baß; Georg Werblowski, 
uffo Adele Seltmann, hochdramatiſche Sän⸗ 
erin; Fanny Schöllinger, jugendliche dramatiſche 
angerin; Gerda allap, Kolovaturſängerin; 
Alt a Schrötter Opernſoubrette und Elſa ickler, 
1955 tin. Der Chor beſtaht aus 12 Damen und 
5 erren mit Verſtärkung in den „Meiſterſingern“ 
zetreffs Abonnements⸗Bedingungen und Preiſe der 
Plätze wird auf das einschlägige Inſerat in der 
heutigen Nummer verwieſen. Pas Gaſtſpiel des 
'oſtocker Opern⸗Enſembles, welches im vergangenen 
50 geſchloſſener Geſamtheit mit Hinzuziehung 
feſt 1 75 106 
ni eweſenes künſtleriſches 
Verwirkff ung die Direktio 
Erneut 5 ) tion namentlich durch den 


1 ochen markt.) Auf dem 
haf emüſemarkt war das Gear nn 
3 t, ſodaß die friſchen Waren geräumt wurden. 
Is Neuheit war die erſte Gurke erſchienen. Buketts 
aus Freiland⸗Veilchen waren in großer Anzahl auf 
vielen Ständen und fanden guten Abſatz. Die gute 
Winterware ſteigt etwas im Preiſe, da jetzt ſchon 
vieles verdirbt. Ein kleiner Vorrat Spinat, der 
aus dem Winter gerettet, brachte 50 Pf. das Pfund. 
Das Aprilgeſchäft, Verkauf von Sämereien, ging be⸗ 
ſonders gut, da die Nachfrage ſehr ſtark war. — 
Auf dem Fiſchmarkt war Ware im berfluß an⸗ 
ga aus Fluß und See, beſonders aus letzterer. 


Die Preiſe waren infolgedeſſen etwas gedrückt, be⸗ 


ſonders am ſchon recht warmen Mittag beim Kehr⸗ 
aus. Gefordert wurde für Aal 1120 Mark, Era 
der 0,90—1,00 Mark, Schleie 0,80—1,00 Mark 
Karpfen 90 Pf., Karauſchen 80 Pf., Barſche, die 
wenig vorhanden, 70—80 Pf., Hecht 50—70 f., Bar⸗ 
een 05 3 bie kurt fit — Butter koſtete 
eh ark, Eier, die ſtark im Preiſe gefallen, 75 
Pf. die Mandel. e 


nun — —— 
Beſprechung über den neuen 


Thorner Rathausbrunnen. 


Am Freitag Abend fand im Vereinszimmer des 
Artushofe auf SEE des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. Haſſe eine Beſprechung über die Frage 
des Rathausbrünnens ſtatt, zu der die beiden 
ſtädtiſchen e und beſonders intereſſierte 


Herren aus der ürgerſchaft geltden waren. Es 


nahmen etwa 50 Perſonen teil. Herr Erſter Bürger: | B 


SSS r ———— 
von dem titaniſchen Ringen dieſes Komponiſten, 
ſeinen großartigen Schöpfungen, ſeiner Vorliebe 
für die Riviera, daß er auch hier wiederholt ge⸗ 
weilt und die Aufführung einiger ſeiner Werke 
geleitet. 

„Kommen Sie, Komteſſe, ich zeige Ihnen das 
hübſche kleine Theater, in dem A er⸗ 
klang; man wird augenblicklich kaum Probe 
halten.“ 

Als er mit ihr die marmornen Stufen zum 
Kaſino emporſtieg, zögerte Irene. b 

„Hier iſt das Theater?“ 

„In dieſem Gott Mammon gewidmeten 
Tempel? wollten Sie wohl entrüſtet fragen,“ 
ſagte Truchſeß lächelnd. „Ja, alles vereint fi 
hier, um auf unſere Sinne zu wirken.“ 

„Dann würde ich es fliehen. Das wahrhaft 
Schöne ſoll die Seele veredeln.“ 

Er ſchwieg und ließ ſie in das Theater ein⸗ 
treten, obgleich noch eine Orcheſterprobe ſtatt⸗ 
fand. Das meiſterliche Solo des erſten Geigers, 
ein melodiöſes Cantabile, entzückte Irene mehr 
als der prunkvolle Raum. 

Als ſie ihn wieder verlaſſen hatten, trafen 
ſie ihre Eltern. „Nun immer herein in den 
Glanz und die Pracht da drinnen!“ rief der 
Graf. „Hier, Irene, iſt deine Einlaßkarte, 
Mama brennt ſchon darauf, ihr 20 Frankſtück 
los zu werden.“ 

5 „Aber ich möchte doch lieber draußen blei⸗ 
en.“ 

„Allein dürfteſt du es auf keinen Fall tun, 
und du wirſt doch den Baron des Vergnügens 
nicht berauben wollen. Alſo en avant, meine 
Herrſchaften!“ 

2 Sie traten in die goldfunkelnden, mit Ge⸗ 
mälden von Meiſterhand geſchmückten, von 


ſeß führte Irene zur Büſte Berlioz, er ſprach ihr einem Gemiſch undefinierbarer Gerüche erfüllten 


für die Sache. 


Künne⸗ Charlottenburg. Herr Stadtbaurat 


ihnen eine Fliſſakenfigur vor. 


rungen ein. : N 9 
Fliſſaken in die Mitte des Nathaushoſes. 


Hintergrund u 
In der Mitte 


zu deſſen Architektur gehört. 


würde. 
Stadt haben würde, und ein 
Brunnen ohne jedes Motiv. 


hierher geführt hat. 


notizen eine harte Sprache geführt worden. 


und einen Maßſtab zu geben. 


langen ſoll. Der 
N erheben. Ich freue mich. daß 
verfehlte 

Wer 910 die 8 
Beziehung die Figur 
hauſe ſteht. Als alter 


volkstümlichen Charakter zuſpricht. 
was bl 


betrunkener, verlauſter e 
Pocken importierender Menſch. So und ſo oft mußte 


ihnen das Betreten der Stadt verboten werden. 
Man ſollte ihnen alſo in unſerer alten deutſchen 
Stadt nicht einen volkstümlichen Charakter an⸗ 
irgendwo im Freien wäre, 
9 Die Veranlaſſung zu der Brunnen⸗ 
frage hat ein Feuilletoniſt der „Münchener Allge⸗ 
meinen Zeitung“ gegeben, der das Thorner Rat⸗ 
haus als den wuchtigſten, imponierendſten hiſto⸗ 


dichten. 
ginge es eher. 


Wenn es noch 


riſchen Profanbau des deutſchen Oſtens bezeichnete, 
und das mit Recht. Nicht rein künſtleriſche Mo⸗ 
mente im hier ausſchlaggebend, ſondern lokal⸗ 
patriotiſche und hiſtoriſche. And da ſollen wir 
einen Fliſſaken in dieſes alte, ehrwürdige Rathaus 
ſetzen? Wo iſt da eine Verbindung mit den alten 
Mauern, an denen die Tafeln alter deutſcher Ge⸗ 
ſchlechter hängen, an denen ein Roesner⸗Denkmal 
geidaffen iſt? Schon! als dieſes die Inſchrift ers 
hielt: „Sei getreu bis in den Tod“, machte man 
uns den Vorwurf, daß wir nicht den Mut gehabt 
hätten, zu ſagen: „Das Opfer eines politiſchen 
Mordes“. Und nun ſollen wir dort dem Fliſſaken 
ein Denkmal fetzen? Auf dem Hofe ſtand früher 
ein einfacher Steinbrunnen, der aus einer Fratze 
Waſſer ſpendete. Noch als er zerfiel, wirkte er 
ſtilvoll. Das paßte hin, während dieſer neue nie⸗ 
mals hinpaſſen würde. Wenn man meint, der 
Fliſſak wäre ein Symbol des für Thorn bedeut⸗ 
ſamen Holzhandels, ſo gibt es da viel würdigere 

ertreter: die hochachtbaren Männer, die im 
Sommer mit ihrem Kaftan durch unſere Stadt 
kommen. Ich wäre für einen architektoniſchen 
Brunnen, wie es der frühere war, mit Efeu und 
gärtneriſchen Anlagen. Es muß ein laufender 
runnen ſein, der gleichſam aus der Geſchichte er⸗ 


zwei Giebeln als Flankierung. 
s Hofes wäre die Arbeit mehr ein 
Werk für ſich, während ſie in der Ecke mehr ein 
Dekorationsſtück des ganzen Gebäudes bildet und 
Nun iſt es aber doch 
zweifellos gut, wenn man in der Mitte etwas auf⸗ 
ſtellen würde, was auch durch die Torbogen zu 
ſehen it und die Straßenpaſſanten reizt. Durch die 
Entwurfskonkurrenz habe ich mich auch überzeugt, 
daß der Brunnen in der Ecke zu klein ausfallen 
Beer iſt nun noch vorgeſchlagen die Figur 

eines Ordensritters, die ja große Beziehungen zur 
architektoniſcher 
Vielleicht käme die 
Geſtalt Hermann Balls in Frage, der ja die Ritter 
Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Gegen den Fliſſaken iſt in Be 
1 

wurde nicht von den Künſtlern gewählt, ſondern 
ihnen vorgeschlagen, um überhaupt eine Anregung 
Dem Fliſſaken als 
ſolchen wollen wir natürlich kein Denkmal ſetzen. 
ls Bazillenträger uſw iſt er uns nicht ſympathiſch. 
Aber man muß auch etwas Lebendiges, Volkstüm⸗ 
liches dort hinſetzen. Sanitätsrat Dr. Wentſcher: 
9 begrüße es mit Freuden, daß der Gedanke, ven 
atshöf zu verſchönen, nun zur Ausführung ge⸗ 
Art, wie es geſchehen ſoll, kann 
ich aber nicht beipflichten, ſondern muß 8 
ieſe 

dee nicht von den Künſtlern ſelbſt ſtammt | 5 
runnen ſieht, muß ſich fragen, in welcher 
a dem alten, ſchönen Rat⸗ 
horner Bürger, deſſen Vor⸗ 
fahren hier ſchon gelebt haben, proteſtiere ſich ent⸗ 
ſchleden dagegen, daß man dem Fliſſaken hier einen 
Wenn man ihn 
ſeines ihm nicht zukommenden Nimbus entkleidet, 
t dann von ihm? Ein unſauberer, meiſt 
gefährlicher, Cholera und 


Stelle 


zählt. Wix ſollten von den Künſtlern den enen 
eines mächtigen, impoſanten Brunnens verena 
Tiſchlermeiſter Borkowski: Ich möcht. eil 
keinen Brunnen hinhaben. Wir haben bereit 5 al. 


Denkmal mit Brunnen, das Coppernitusde net 
Ein Waſſerbehälter und ein waſſerſe Einer 
Delphin iſt dort, aber es läuft kein Waſſer. den 
hatten wir hier verſchiedene Laufbrunnen einſache 
Kirchen, bei Mallon uſw. Es waren after 
Brunnen, die aber wenigſtens wirklich dall 


gaben. Als die Waſſerleitung kam, wurden ofen 
dieſe Brunnen als verſeucht erklärt und geſch er 
auch am Coppernikusdenkmal floß kein 77% 
mehr. Ein Stadtverordneter ſagte mir, als 
Was würde lief 15 


find nicht ganz gerechtfertigt. Freilich üt der g 0 
ſtrenge 


künſtleriſch nicht ſo zu verwerten. Die tes 
Architektur des Rathauſes erfordert etwas 00 um 
und Lebendiges; dann wird der Bau nur no open 
jo wuchtiger erſcheinen. Durch einen BT 
Brunnen würde die Wirkung des Nathaufedere⸗ 
einträchtigt. Wir können ja auch ein M wis 
Motiv wählen. Andere Brunnenmodelle, icht 


Gänſemädchen, Bäuerlein uſw. jind aber auch! ts 

immer ganz ſauber geweſen. Ich wüßte dann m 

Beſſeres als eine  NRitterfigur oder eben Tine 
architektoniſchen Brunnen. Mir wäre eine Fu 

lieber. Ein Ritter wirkt etwas ſtreng; er nd⸗ 

Märchen⸗ und Nola 1 

„Profeſſor Sema 

Hlag u Stadtonucais TI 15 
y 1, 1 Ur 7 2 1 * Pr; 

ich und das Motiv für ganz befand ng 


een - achten 
Dieſe Figur bildet auch Den Bee 


das Volk geht daran gleichgiltig vorüber. Gestalten 


Brunnen, ſſo käme man vielleicht auf einen 
brunnen in gotiſchen Formen, der alten M 
nachgebildet würde und nichts e 5 
jagen kann. Jede Zeit ſchafft eben ihr Eigene 
Wir müſſen eine unſerem heutigen Bewußtſein Se 
ee Figur hinſtellen, die auf die Bever 
er Weichsel für Thorn hinweiſt. Archit 10 
Künne: Ich habe die Fuſſaenfigur als el 
Probeaufgabe betrachtet, die an dieſem Ehrenplatz 
Thorns aber nicht die rechte künſtleriſche 
ſtellung wäre. Hermann Balk gehörte da wo 
eher hin. Der Elbinger Brunnen wirkt A 
günſtig, weil er ein großes Monument Dee 
nicht in der Hauptſache einen Brunnen. Als Pla 
käme wohl nur die Mitte des Hofes in Frag. 
damit man auch von der Straße auf den Brunel 
aufmertiam wird. Die Kleinheit des Hofes DE 
bietet eine architektoniſche Anlage. Vielleicht könnte 
man eine zierliche Ritterfigur in Bronze wählen, 
in Vergoldung, wie die St. Georgsfiguren in N. 15 
berg, Augsburg uſw. Eine ſolche Figur auf Muſche 
kaltſtein errichtet mit plätſcherndem Waſſer könnte 
ein hübſches Schmuchſtück werden. Bürgermeiſtef 
Stachowitz: Mir gefielen die Figuren zuerſ 
recht gut. Aber ich habe doch bald das Gefühl ge⸗ 
wonnen, daß der Fliſſak nicht auf unſeren Ratshof 
gehört. Ich habe ſeinerzeit die Rede zur Enthüllung 
der Roesner⸗Tafel gehalten, bei der die Erinnerung 
an die Hinrichtung dieſes Bürgermeiſters und det 
zehn Ratsherren in uns wach wurde. Die Feier 
ſtand im Zeichen einer hiſtoriſchen Erhebung. Nun; 
zwanzig Jahre ſpäter, ſoll jemand an derſelben 
bei der Einweihung des Brunnens den 
liſſaken mit Thorns Geſchichte in Zuſammenhang 
bringen? Pi glaube auch nicht, daß bei dieset 
Figur das Publikum ohne weiteres an die Weichſe 
erinnert würde. Symboliſche Figuren laſſen einen 
meiſt kühl. Ich wollte daher einen architektoniſchen 
Brunnen vorschlagen. Da dies aber nicht geeignet 
erſcheint, möchte ich eine Figur, die auf Thorns 
e hinweiſt, und da es kein Denkmal 
ſein ſoll, ſchlechtweg einen Ordensritter oder einen 
Ratsherrn. ır 
bald der Witz entſtehen, daß Thorn nach deſſen 
— — P » ˖0A—˙]ðMw ͤ—— MDB ͤů 
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Säle. Um die Spieltiſche hatte ſich ein drei⸗ 
vierfacher Gürtel von Menſchen gezogen, die 
allen ziviliſterten Nationen, allen Ständen an⸗ 
gehörten. Neben dem vornehmen Greiſe ſaß 
der junge Kaufmann, neben dem deutſchen Bg- 
ron die franzöſiſche Kokotte, an ſie reihten ſich 
der ſpaniſche Abenteurer. die hochmütige Lady, 
der kleine Leutnant in Zivil mit dem beſcheide⸗ 
nen Portemonnaie, die überelegante Dollar⸗ 
prinzeſſin. Man ſah anſcheinend ruhige, unent⸗ 
wegte Mienen und von Leidenſchaft verzerrte 
Geſichter. Aller Augen waren auf die kleine 
Kugel im Rade gerichtet. Das Gold klirrte, 
rollte, ward mit dem Rechen den glücklichen Ge⸗ 
winnern zugeſchoben, und wieder ertönte die 
monotone Aufforderung des Coupiers: 
„Messieurs, faites votre jeu!“ 

„Nun, Komteſſe, wollen Sie es verſuchen, 
auch einmal zu ſetzen?“ fragte Alexander Truch⸗ 
ſeß das ſchöne blaſſe Mädchen an ſeiner Seite. 

„Nein, nein!“ Sie ſchauerte zuſammen, als 
erfülle ſie ein unüberwindlicher Ekel. 

Wie beruhigend ergriff er ihre Hände und 
drückte ſie warm. „Sie ſollen es auch nicht, 
Komteſſe. Dieſe edlen Hände ſollen ſich mit 
nichts Anreinem befaſſen.“ ’ 

Dankbar ſah fie zu ihm auf. 

„Alexander! Vetter Truchſeß!“ rief ihm ein 
elegant gekleideter Herr, offenbar ein Offizier, 
zu. 

„Verzeihen Sie, Komteſſe, ich muß Sie einen 
Augenblick verlaſſen. Dort iſt mein vor kurzem 
aus Südweſt heimgekehrter Vetter, der mich be⸗ 
grüßen will. Sie bleiben ja im Schutze Ihrer 
Eltern.“ 

Sie nickte ihm freundlich gewährend zu, und 
doch fühlte ſie ſich ohne ihn verlaſſen. Die Grä⸗ 
fin drängte nach einem der Spieltiſche; ihr 


Gatte benutzte eine ſoeben entſtandene Lücke, um 
ſie auf einen leergewordenen Stuhl zu drücken 
und blieb hinter ihr ſtehen. Mit flammend⸗ 
rotem Geſicht legte die Gräfin ihr 10 Frankſtück 
auf rouge, gewann, zeigte Irene, die hochauf⸗ 
gerichtet ihr gegenüber ſtand, triumphierend 
ihren Gewinn und ſetzte weiter. 

Irene war erſtaunt, verletzt. Ihre Mutter, 
die ſich keinen Wunſch verſagen durfte, war an⸗ 
ſcheinend froh über dieſes gewonnene 10 Frank⸗ 
ſtück, dieſes Geld, das ein anderer verlor. 

And wie ſie dachten, empfanden alle, die hier 
um die Spieltiſche ſich ſcharten? Es war ihr, 
als verloren ſie ihre Menſchenwürde damit. 

Sie mochte die Mutter an dieſer Stelle nicht 
mehr ſehen und ſchritt langſam aus einem der 
Säle in den andern, die Gemälde betrachtend. 
Aber alle dieſe meiſterlichen Verherrlichungen 
der Sinnenfreude ſtießen ſie ebenſo ſehr ab wie 
die dreiſten forſchenden Blicke der Männer, die 
dem einſamen, ſchönen Mädchen im weißen 
Kleide weitgehendſte Beachtung ſchenkten. Wenn 
doch Alexander wieder frei wäre, zu ihr käme! 

Aber ſie entdeckte ihn in der Menge nicht; 
doch ſie entſann ſich, daß er von den Leſeſälen in 
der erſten Etage geſprochen. Dorthin ging ſie⸗ 
Aber ſie las nicht. Sie trat auf den Balkon, 
und es war ihr, als badete ſich ihre Seele rein 
von all dem Staub und Schmutz, den ſie unten 
geſehen, im Anblick der hehren Berglandſchaft 
vor ihr. { 

Plötzlich ward fie ſich der verrinnenden Zeit 
bewußt und erſchrak bei dem Gedanken, daß ihre 
Eltern ſie vermiſſen würden. Seufzend bega 
ſie ſich wieder in die Spielſäle. Noch voller 
waren die Räume, noch drückender empfand ſie 
die Luft, 
0 (Fortſetzung folgt.) 


Bei dem ſpielenden Fliſſaken würde 


Dar⸗ 
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 Nimmtere Vorschläge machen könne. 


u der Kirche in Rudak find unter gün⸗ 


Seife, alſo nach Pol SE 
ae zac Polens Pfeife, tanze. Stadtrat 
kern ich mi : Für einen arthitettonifchen Brunnen 
ich auch ht begeistern. Vom Fliſſaken bin 
egenſatze 10 dem dre Da der Thorner Rat oft im 
ritter ee em Orden ſtand, iſt auch ein Ordens⸗ 
arku Pa e eher ſchon ein Ratsherr, 
durch Schiffs nig. Eventuell könnte man auch 
5 sſchnäbel RN os Weichſel e 

bis 145 Die Ordensritter haben doch 
hat lie & hr gut mit Thorn geſtanden. a Orden 


Lanig 1 Balk iſt I 
10 tr geſchich 

Nuſtizrat Dr. 15 1 
N orn. Nichts kann 


def 5 N 
Kite e hier nicht teilen, ebenſo nicht die 
Rathaus egen der geringen Mächtigkeit der 
ß 5 ber man von der Straße übrigens 
g Iehen können, um dadurch angeregt zu 
ſſtrazen dient Künne: Von den beiden 
en 5 110 £ 15 nan daß gut einen kleinen 
0 iſt wohl bei aller ichti 
i iſt em N 
u alen das wichtigſte. 
ne jeine 
an. Baugewerksmeiſte 
Fer terak Bender 5 recht. 
Aung Se Fliſſaten vevherrlichen? 
5 aa e den ne Sr 


ſtreng wirkt. Sattlermeiſter 
Die nen: ou Fliſſak gehört nicht ins Rathaus. 

W ee de trägt bereits Ritterfiguren. 
wilhelm haben wir ſchon doppelt; wir 


„Ich bin für eine Frauenfigur, die 
berſinnbildlicht und das Stadtwappen 
den Sanitätsrat Dr. Meyer: Wir 
Mauern ur Verihönerung des Nathaufes die 
lichteit 0 eine gewiſſe 178 5 und Fröh⸗ 
Fallen wir nicht eins tere ie. Die fröhliche 
igur ſteht auch ni Rittergeſtalt. e fröhliche 
nicht in ſo ſchroffem Kontraſt mit 

den noesner-Denmat, Wenn die Ecke ernſt iſt, 
itte des es ruhig heiter e 


eine 


re Fla ae 110 5 
| gur vorſchlagen, wie ſie ähnlich in 
Sa ae, fort jedem Fremden gezeigt werden. 
Rehrzahl fi Kleefeld: Wir find wohl in der 
nicht ein er einen Brunnen mit Figur, und zwar 
mutigen Aenkmal, ſondern etwas Leichtes und An⸗ 
Er ficht Ich bleibe daher bei meinem Fliſſaken. 
au 55 in beſter Beziehung zu Thorn, wenn er 
auch m t jein mag. Der tote Roesner wird 
En auches liebe mal nach ihnen Ausſchau ge 
ander ? ob fie nicht kommen, um wieder 
Noßte Bd Wandel in die Stadt zu bringen. Die 
die Fi edeutung hat für uns der Strom, an den 
Figu iſſalenfigur erinnert. Andere ſumboliſche 
wil den ſind zu nichtsſagend. Eine Rittergeſtalt 
e edeuten, keinen „rinnen, 
f r ommer: 5 e, die 
Maier den Fliſſaken als v8 


Worns hätten 5 Sinnbild 
Wbitt au ählt, und muß ihnen daher etwas 
Stelle n und meine Verwunderung an anderer 


elle anbrin, eu 

dp; gen. Ich halte den Fliſſakenbrunnen 
uber ausgeſchloſſen, nicht als undeutſch und un⸗ 
iſt fer; ndern weil er vor allem unſchön Kit. Jeder 
feht, 00, wenn er dieſe Menſchen im Leben nicht 
a ud nun ſollen ſie hier gar noch in Stein ver⸗ 
ond werden. Jene Figur würde nicht erfreuend, 
& 905 abſtoßend wirken. Ich bin auch für einen 
gachdem brunnen. Thorn iſt erſt groß geworden, 
9 eher es ih vom Orden freigemacht hatte. 
don facher MWideriprud.) Ein Ratsherr ginge 
telle eher als ein Ritter, iſt aber ſchlecht darzu⸗ 
oder n. Ich denke an eine idealiſierte Frauenfigur 
wap einen Engel, der in der einen Hand das Stadt- 
einen hält und mit der anderen zum Trinken 
vr t. Dazu follten wir von den Künſtlern Ent: 
wolle fordern. Juſtizrat Stv. Aronſohn: Wir 
ne wohl einen Figurenbrunnen. über die 
7 Ei werden wir uns hier kaum einigen. 
Fo e Figur des Fliſſaken nicht abwegig. 
Virilteichtes Motiv ſoll es ſein, wie es der Fliſſak 
dadur e 
Wenn man die hiſtoriſchen Vorgänge in 

ug deren fell j nat 
muß urthin, Die Entſcheidung über die Figur 
y, 1 


Zeiche n. Fliſſaken 

jochen des Polentums zu nehmen iſt nicht berech⸗ 
at, beſonders, da die | ib. Wen 
dene große Ge 


le: Es muß ein 
ich wir keine ſpeziell für rn finden, jo ſchlage 
gr te allgemeine Figur vor, etwa eine Kinder⸗ 
muppe oder ähnliches. Auch der übrige Hof ſoll 
ö 17 dem Bau des Brunnens ja verſchönt werden, 
10 em die Gefängniszellen verkleidet, die Holz⸗ 
10 ten verdeckt werden ufw. Auch rankende Pflanzen 
nocen ein eich. werden, und vielleicht laſſen ſich 
ich einzelne Bäume pflanzen. Steinbänke werden 
ir vielleicht auch dahin ſetzen können. Bei der 
boni bung der Ba muß das natürlich 
ei n berüdjichtigt werden. — Es erfolgte nunmehr 
be Abſtimmung, ob man einen Figuren⸗ 
Nunnen ober einen architektoniſchen wählen ſolle. 
ie Verſammlung war fait einſtimmig für einen 
dunnen mit Figur. Erſter Bürgermeiſter 


Haſſe teilte mit, daß Herr Künne am Sonn: 
wbend When dog auf dem Rathaushofe Probe⸗ 


elle aufbauen werde, nach denen man dann bes 
Von Auch eine 
eichte Ritterfigur, eine Kindergruppe uſw ſollen 
wel t werden. Geheimer Sanitätsrat Dr. Meyer 

uſchte ſogleich eine Entſcheidung, ob man eine 


N Pauparzellen | 
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lügen Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflektanten wollen ſich 
melden bei 

B. Meyer, Thorn, Baderſtr. 10. 


Gartenhaus, 


eee 


? 
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Vaſſerleitung vorhanden. 
A. Gründer, Graudenzerſtr. 1/7. 
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get a wieder etwas hinſtellen, was jhon|* 
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Ritterfigur oder etwas Heiteres nehmen wolle, da 
der Künſtler danach die Unterlage bemeſſen müſſe. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe hielt eine ſolche 
Entſcheidung im voraus für unratſam. Man müſſe 
den Künſtlern freie Hand laſſen. Vielleicht finde 
man noch eine andere, auf Thorn bezügliche Figur. 
Mit der Bitte, eine Vervollſtändigung der Brunnen⸗ 
ſammlung nicht zu vergeſſen, damit man möglichſt 
ohne einen Staatszuſchuß auskomme, und der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Besprechung die Frage wejentlich 
geklärt habe, wurde die Verſammlung um 10% Uhr 
vom Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe geſchloſſen. 


Thorner Lokalplauderei. 


In der Stadtverordnetenſitzung am vergangenen 
Mittwoch haben nun auch die beiden ſtädtiſchen 
Korperſchaften als ſolche Stellung zu dem durch die 
Aufnahmebeſchränkungen bei dem königlichen Gym⸗ 
naſium hervorgerufenen Notſtand genommen. In 
einer an den Herrn Kultusminiſter abzuſendenden 
Erklärung wird zum Ausdruck gebracht, daß nach 
der Rechtsauffaſſung der Stadt der alte Vertrag, 
durch den die Staatsregierung ſeinerzeit das 
Thorner Sa mit Realanſtalt übernahm, 
dem Staate die Verpflichtung auferlegt, auch ſolche 
Erweiterungen der Anſtalt vorzunehmen, die einen 
Neubau des Anſtaltsgebäudes notwendig machen. 
In der Debatte wurde betont, daß nach Klärung 
der Rechtsfrage die Staatsregierung gewiß nicht 
zögern werde, den Notſtand beim Thorner Gym⸗ 
naſium zu beſeitigen; es müßten, um weitere 
Klaſſenräume zu gewinnen, Schulbaracken aufge⸗ 


ſtellt werden, zu welchem Hilfsmittel ja auch die]! 


Stadtverwaltung gegen den Klaſſenmangel bei der 
zweiten Gemeindeſchule habe greifen müſſen. Die 
Bauarbeiten für das auf der Bromberger Vorſtadt 
zu errichtende Sffisiestalino wurden nach dem An⸗ 
rage des Magiſtrats in Einzelloſen vergeben, 
während ursprünglich die Vergebung an einen 
Generalunternehmer beabſichtigt geweſen war. 
Damit iſt den Wünſchen der Thorner Handwerker⸗ 
kreiſe entprochen, und für die Stadtverwaltung 
kommt noch eine erhebliche Koſtenerparnis heraus, 
da die Gebote in Einzelloſen ſich billiger ſtellten. 
Die für den Durchbruch an der Windſtraße ange⸗ 
kauften drei Häuſer kommen zunächſt zur Ver⸗ 
mietung. Man überſtürzt ſich alſo mit dem Durch⸗ 
bruch nicht, und jo werden die Gewerbetreiben⸗ 
den der Coppernikusſtraße, die eine Ablenkung 
des Geſchäftsverkehrs aus ihrer Straße befürchten 
müſſen, wenigſtens Zeit gewinnen, ſich auf die Ver⸗ 
änderung der Verhältniſſe einzurichten. An den 
Verein fur Geſundheitspflege hat die Stadt ein 
Stück Gelände am Lufſſchifſhafen gegen Zahlung 
einer Anerkennungsgebühr verpachtet, auf dem der 
Verein ein Lichtluftbad errichten und auch eine 
Schrebergärten⸗Anlage ſchaffen will. Das Ent⸗ 
gegenkommen der Stadtverwaltung iſt ſehr dankens⸗ 
wert, doch wird der Verein 05 Geſundheitspflege 
auch noch der Anterſtützung der Bürgerkreiſe be⸗ 
dürfen, da ziemliche Geldmittel für die geſamte 
Anlage erforderlich ſind, die möglichſt vollkommen 
eingerichtet werden ſoll. Die innere Einrichtung 
unſeres alten Rathauſes wird nun eine moderne 
Neuerung erhalten; das Rathaus ſoll mit einer 
Zentralheizung verſehen werden, für welchen Zweck 
die Stadtverordneten 50 000 Mark bewilligten. In 
der Baudeputation hatte man des billigeren 
Koſtenpunktes wegen das Niederdruck⸗Dampfſyſtem 
vorgeſchlagen, der Magiſtvat entſchied ſich aber für 
das gefündere Warmwaſſer⸗Syſtem, und die Stadt⸗ 
verordneten ſtimmten dem zu. Zur Bewerbung um 
die Arbeiten ſollen auch Thorner Firmen zuge⸗ 
laſſen werden. 

Der April, der uns den großen Staatsmann ge⸗ 


geben, brachte in dieſem Jahre auch wieder einen 7 


ismarck⸗Kommers, der ſich, als erwünſchtes Eini⸗ 
gungsband in der Zerriſſenheit unſerer Tage, wie 
rüher allgemeiner Beteiligung erfreute. Von den 
e patriotiſchen Worten des Abends, dem 
ppell zur Wehrhaftigkeit und Wahrhaftigkeit und 
zum Schutz der nationalen Arbeit iſt allerdings 
wenig in den Bericht des hieſigen linksliberalen 
Blattes übergegangen, wahrſcheinlich, weil das 
Blatt ſich unter den Mahnungen des Feſtredners 
hlt, wie Mephiſto bei den Zauberformeln des 
ſtradamus. Wir führen das aber nur an, weil 
das linksliberale Blatt bei einigen Gelegenheiten, 
wo es in Berichten der „Preſſe“ etwas zu ver⸗ 
miſſen glaubte, immer gleich mit dem Ausdruck 
„Fälſchung“ bei der Hand war. In dieſem Sinne 
ſcheint es bei dem linksliberalen Blatte kaum etwas 
anderes wie „gefälſchte“ Berichte zu geben. 

Die in dieſer Woche auf dem ſtädtiſchen Viehhofe 
abgehaltene Zuchtviehauktion der weſtpreußiſchen 
e e war nicht nur für die unmittel⸗ 

ar daran intereſſierten Kreiſe ein Vefas Ereignis. 
Thorn it bisher bei größeren Veranſtaltungen 
gerade auch auf landwirtſchaftlichem Gebiete immer 
übergangen worden, was es ſeiner Lage weit unten 
im Süden der Propinz zuzuſchreiben hatte. Es lag, 
wie Herr Landrat Dr. Kleemann beim Eſſen im 
„Nordiſchen Hof“ an jenem Tage ſich ausdrückte, 


2. Hen weit vom Schuß“. Daß nun endlich eine ſolche 


eranſtaltung hier abgehalten wurde, war daher 
ebenſo ſehr im Intereſſe der Stadt und ihres Ge⸗ 
ſchäftslebens zu begrüßen, wie für die Landwirte 
unſerer Gegend, die dabei Anregungen und die 
Gelegenheit zur Verbeſſerung ihres Wirtſchafts⸗ 
betriebes empfangen ſollten — am lebenden Inven⸗ 
tar durch die Verſteigerung und am toten durch 
die Maſchinen⸗ und Geräteausſtellung, die ſich recht 
anſehnlich herausgeputzt hatte, obwohl nur ver⸗ 
hältnismäßig wenige Firmen ſich beteiligten. Der 
lachende Sonnenſchein, die Freude, etwas Neues zu 
erleben, das von guter Bedeutung für die Ent⸗ 
wickelung unſerer Gegend zu werden verſpricht, die 


für den Landwirt Sen Zeit, die den meiſten 


noch verbot, im feuchten Acker ſchon an die Beſtell⸗ 
ung zu gehen, und die vortrefflichen Vorbereitungen 
— alles wirkte zuſammen zu dem über Erwarten 
fin Pin und dem für das erſtemal auch 
inanziell befriedigenden Ergebnis. Daß ſie nicht 
„Danziger Preiſe“ erzielen würden, war ja wohl 
den meiſten Züchtern, die ihre Tiere hierher bra 

ten, von vornherein bewußt. Anſere Land⸗ 
bevölkerung hier, der zumteil die Edelzucht mit 
ihren hohen Anforderungen an Pflege, Aufzucht, 


ſorgliche Auswahl der Zuchttiere uw. nicht ver» 
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Herr Professor Dr. von Frerichs in 
Berlin, einer der größten Kliniker des 
vorig. Jahrhunderts, schrieb wörtlich: 


a yubig und ſchön gelegen, beſtehend aus Zucker- 
Zimmern und allem Zubehör per 8 
5 April, evil, früher, zu vermieten. Gas, krankheit Med.-Rat Prof. Dr. Harnack, versendet kostenlos: 


eee 


U 


traut it dat ſich freilich auch über dieſe Preiſe bis⸗ ſpüren; die ganze Woche herrſchte ein ziemlich 


weilen ein wenig erſtaunt, umſomehr, als ein 
Witzbold e hatte, daß a e Einnahmen 
über Taxe der Herdbuchgeſellſchaft zuflöſſen! Nun, 
im allgemeinen wird dieſer Scherz auch hier nicht 
für ernſt genommen ſein, da der gemeinnützige 
Charakter der Geſellſchaft wohl zur Genüge bekannt 
ein dürfte. Zu den vielen guten Eindrücken des 
Tages, an dem erfreulicherweiſe auch unſere Stadt⸗ 
verwaltung und die geſamte Bevölkerung lebhaften 
Anteil nahm, geſellten ſich leider auch weniger 
sabe das waren die „Eindrücke“ der Schlachthof⸗ 
traße, die am Dienstag einen jo ſtarken Verkehr 
von Fahrzeugen und Fußgängern erlebte, wie er 
vielleicht ſeit hundert Jahren dort nicht vorge⸗ 
kommen iſt. Wie Federbälle hüpften auf dieſem 
wunderſamen Pflaſter die eilenden Autos von einer 
Erhöhung zur anderen, die eleganten Equipagen 
und derberen Wagen ratterten dröhnend und 
ſtauchend hinterdrein, während eine dichte Staub⸗ 
wolke immer wieder die zahlreichen Fußgänger ein⸗ 
hüllte, die zur Jakobsvorſtadt hinauswanderten. 
Drüben im Weichſeltale ſchimmerten die Rudaker 
Saaten im friſchen Dunkelgrün, hier aber überzog 
ſich links und rechts vom Wege der junge Roggen 
mit einer mißbehaglichen grauen Schicht, die ihm 
alle Lebens⸗ und Gedeihensfreude zu nehmen ee 
Nach der Fahrt durch unsere ehrwürdige, ſchöne 
Stadt wird mancher unſerer Gäſte den Eindruck 
gehabt haben, daß ihn das Leibitſcher Tor direkt 
nach Rußland hinausführe, und ein behaglicher 
Herr, der nicht mehr zu den jüngſten und ſchlankſten 
zählte, ſodaß er für annehmliche Wege einiges Ver⸗ 
tändnis beſitzt, äußerte denn auch, als er die Rück⸗ 
fahrt glücklich überſtanden hatte, mit einem Seufzer 
der Erleichterung: „Faſt ſo, wie in Polniſch Lubicz!“ 
Gut, daß auch vielen Thornern die Gelegenheit 
gegeben war, das Unzulängliche dieſes Straßen⸗ 
ade auszukoſten, über den in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlun ſchon ſeit Jahren bittere Klage 
geführt worden iſt. Nachdem dieſe Woche erwieſen, 
daß auch dieſe Straße nicht als nebenſächlich zu be⸗ 
trachten iſt — im nächſten Jahre will bekanntlich 
die Herdbuchgeſellſchaft eine große Zuchtviehſchau 
auf dem Thorner Viehhofe abhalten —, wird man 
ſich hoffentlich im Laufe dieſes Jahres dazu ent⸗ 
ſchließen, die Straße in eine annehmbare Ver⸗ 
faſſung zu bringen. Mit Rückſicht auf unſere Gäſte, 
die uns nicht nur aus ideellen, ſondern auch aus 
materiellen Gründen ſehr willkommen ſein müſſen, 
ſowie auch mit Rücksicht auf den Ruf unjerer Stadt 
wäre das von Herzen zu wünſchen. Es würde ge⸗ 
wiß peinlich berühren, wenn für die im nächſten 
Jahre geplante Veranſtaltung, die im Hinblick auf 
die Ausſtellung der Maſchinen ſowie in dem Be: 
ſtreben, in unſerer Gegend mit der Verbreitung der 
vationellen Viehzucht kräftig vorwärts zu ſchreiten, 
auf drei Tage — von Sonnabend bis Montag — 
bemeſſen ſein ſoll, von anderer Seite großzügige 
e getroffen würden, während wir 
Thorner noch immer mit einem ſchmackhaften Imbiß 
und einem bekömmlichen Trunk unſere Gäſte über 
das holprige Pflaſter der Schlachthoſſtraße hinweg⸗ 
zutäuſchen bemüht ſein müßten. Eine ſauber ge⸗ 
pflaſterte Verbindung mit dem Viehhofe, auf der, 
wenn es Sonne und Wind gut meinen, ein paar⸗ 
mal gesprengt würde, ſollte die Stadt als „unum⸗ 
gängliche“ Vorbereitung für den nächſten Beſuch der 
Herde pſernhaft betrachten. h 
Daß Thorn in dieſer Woche zum erſtenmale die 

Zuchtpiehauktion der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
5 in ſeinen Mauern hatte, die auch in 
manchen Geſchäften ſich ſehr angenehm bemerkbar 
machte, verdankt die Stadt Herrn Hauptmann d. L. 
Wentſcher, der durch deine Verdienſte um das land⸗ 
wirtſchaftli Genoſſenſchaftsweſen wie um die 
Sache der Landwirt überhaupt eine Stimme 
im Rate der landwirtſchaftlichen Führer der Pro⸗ 
vinz erlangt hat. Auf dem Feſtmahl nach der 
Auktion haben dieſe Verdienſte wärmſte Aner⸗ 
kennung gefunden, nachdem Herr Hauptmann 
Wentſcher, der ſich vorläufig in Thorn nieder⸗ 
gelaſſen, in Erwartung des baldigen Eintrittes 
in einen anderen Wirkungskreis, das Amt des Vor⸗ 
ſitzers der Zentralmolkereigenoſſenſchaft bereits 
niedergelegt hat. 

In dieſer Woche iſt ein Mann von uns ge⸗ 
ſchieden, der etwas mehr, als Militärs in fene 
Stellung pflegen, durch das Aube Jubiläum jeines 
Regiments, an dem die rgerſchaft herzlichen 
Anteil genommen, wie durch ſeine Förderung der 
Jungdeutſchlandbewegung und des e 
die zur Gründung der nn Bereinigung 
der 61er führte, der Hffentlichkeit belannt geworden 
iſt: Herr Oberſt Balck. Die Thorner Bürgerſchaft, 
die ja mit dem alten, ruhmvollen Regiment von 
der Marwitz auch mannigfach verwachſen iſt, wird 
dem Scheidenden, der als Brigadekommandeur nach 
Colmar im Elſaß geht, ein gutes Andenken be⸗ 
wahren und ſeinen weiteren Aufitieg mit Anteil⸗ 
nahme und ihren beſten Wünſchen verfolgen und 
begleiten. 3 

Die Gemüter der Kaufmannſchaft Thorns ſind 
in lebhafte Schwingung verſetzt worden durch die 
zwei Verſammlungen, welche die Ortsgruppen des 
erhandes der Leipziger und der Deutſchnationalen 
zur Agitation für die Wahl der Beiſitzer zum Kauf⸗ 
mannsgericht in dieſer Woche veranſtaltet haben. 
Wie üblich, geſtalteten ſich die Verſammlungen zu 
„Wäſchetagen“ wo die inzwiſchen aufgeſpeicherte 
ſchmutzige Wäſche des Konkurrenzverbandes ge⸗ 
waſchen wurde. Der Sprecher der Leipziger war 
ni i aber an die apoſtoliſche Beredt⸗ 
ſamkeit des Deutſchnationalen reichte die ſeinige 
nicht entfernt heran. Es war ein Feſt für Intellek⸗ 
tuelle, Zeuge zu ſein, wie der Königsberger Redner 
es verſtand, die wirkſamſten Schlager der Gegner 
in Schläge für ſie umzuſetzen; ſelbſt die Gegner 
atten 1 Freude daran, und allgemein wurde 
edauert, daß das intereſſante Redeturnier ſchon 
um 2 Uhr abgebrochen wurde. Mit ſolchen Führern 
wird die Mitgliederzahl des D. H. V. bald zwei⸗ 
hunderttauſend erreicht haben. 
In der verfloſſenen erſten Woche des Monats 

konnte man nicht merken, daß der April das Szepter 


0 fahne der aus blaueſtem Himmel auf die Ver⸗ 


rauensjeligen den „Apriltrank“ — 1 d’ayril 
— herabzuſchütten liebt, um gleich wieder, wie über 
einen gelungenen Scherz, mit Dem ganzen Himmels⸗ 
geſicht zu lachen. Von dieſer Laune war nichts zu 
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Heilbewährt bei: 


Gicht 


Rheumatismus 


Kronen- Quelle 


„Die Kronenquelle in Salzbrunn halte ich für ein vorzüg- 
liches diätetisches Getränk, welches als solches von mir 
und meiner Familie schon seit Jahren gebraucht wird“ 


eee 


Soeben erschienene Broschüre über die Wirkungen der Kronenquelle speziell bei Gicht, von Herrn Geh. 
Die Administration der Kronenquelle, Bad Salzbrunn 


leichmäßig 


mildes Wetter, 


das am Dienstag 


ittag in 30 Grad Celſius in der Sonne ſeinen 


höchſten Punkt erreichte. 


Dies Maienwetter hat 


das Wachstum kräftig 5 und ſchon blühen 


die erſten Veilchen im 


reien. 


Berliner Viehmarkt. f 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 5. April 1913. 


Zum Verkauf ſtanden: 4369 Rinder, darunter 1211 Bullen 
1771 Ochſen, 1387 Kühe und Färſen, 1327 Kälber, 10 287 Schafe; 


12 852 Schweine. 


ö Lebend⸗Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewichk gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten | 
Schlachtwertes (ungejocht) . 1: 49-51 8488 
h) vollfleifchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren 47 —49 85—89 
e) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 44—47 | 80-85 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ | 
Nähre ältere 39—43 74-81 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 48—50 80—83 
D) vollfleiſchige jüngere 44—47 | 73-81 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 40—43 | 75—81 
d) gering genährte — — | 
3. Färſen und Kühe: 1 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen | 
höchſten Schlachtwertes 45—47 75—78 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerles bis zu 7 Jahren. . 42—44 74—77 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 38—40 | 69—73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—38 6468 
e) gering * 9 5 1 —32 —71 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 38—40 76-89 
Kälber: ; 
a) Doppellender feinſter Malt . . - — — 4 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 70-72 107-120 
c) mittlere Maſt- und beſte Saugfälber | 65—67 108—112 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—62 96—109 
e) geringe Saugkälber 34—50 62—71 
Schafe: } 
A. Stallmaſtſchafe: ; 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—47 | 88-96 
b) ältere Maſthammel, geringere Mait- 
lämmer und gut genährte junge 
SE ee 38—42 | 78-86 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
( Persſchafe)ßßßß; 34—39 22—83 
B. Weidemaſtſchafe: i 
a,Dallänmer een. — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — | 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 5 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und / 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 
Lebendgewichehettete 57—58 71—72 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Lebend gewicht... 54—57 68—71 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 ; 
Pfund Lebendgewict . . 52—55 | 65—69. 

e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Debenddewee ft 50 —53 6366 
an la Serake 52—54 65—67 
Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig, leichte 


Kälber vernachläſſigt. — Schafe: ruhig. — Schweine: langſam. 


Bromberg, 4. 
Wefzen feſter, 


til. Handelskammer⸗Bericht. 


Ap 
weißer Weſzen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 


brand» und bezugfrei, 189 Mk., do. bunter und rot mind. 128 


Pfund holl. wiegend, 


brand« und bezugfrei, 


185 Mk., do. 


mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 168 


Mark, geringere Qualitäten 
unv., Roggen mindeſteus 122 
gut, geſund, 157 Mk., 


wiegend, gut geſund, 154 Mk., 


unter Noliz. — Roggen 
Pfund holl. wlegend, 
do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
do. mindeſtens 117 Pfd. 


holl. wiegend, gut, geſund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl, 
wiegend, 142 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 


Gerſte zu Mültereizweren 145—150 Mk., 


Brauware ohne 


Handel. — Futtererbſen 158 —175 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159—159 Mk., Hafer mit Geruch 121—128 Mark. — Die Preile, 
verſtehen ſich loko Bromberg. | 
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Magdeburg, 4. April. 
881 Grad ohne Sack 9,65 — 9,75. Nachprodukte 
hne Sack 7.657,85. Stimmung: ruhig. 
Kriſtallzucker 1 mit 

Sack —.—. 
Stimmung: geſchäftslos. 


ohne Faß 
. Raffinade mit 


ack —.—. 


Juckerbericht. Kornzucker 
75 Grad 
Brotraffinade I 
Sack 
Gem. Melis I mit 


—.— 


Hamburg, 4. April. 
per April 


Spiritus ruhig, 


Rüböl  ftetig, 
33 Gd., 


nerzollt 67; 
per April Mal 


33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt. 


6. April: Sonnenaufgang 


5.26 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.40 Uhr, 


Mondaufgang 
Monduntergang 


7. April: Sonnenaufgang 


5.19 Uhr, 
6.38 Uhr. 


5.24 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.42 Uhr, 
Mondaufgang 
Monduntergang 


5.28 Uhr, 
7.53 Uhr. 


Vertreter: 
M. Blumenthal, 
Telephon 500. 


Thorn, Gerberstr. 25. 1 
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Aenne 


u. Blasenleiden 
Gries - u. Stein- 
beschwerden 


Telephon Nr. 900 Telephon Nr. 900 


(10—1, 5—6 Uhr) 5 Direktion: Hugo Hasskerl, großherzoglich badiſcher Hofſchauſpieler. (101, 5—6 u 


Mulcher ſel des Noſtotler Teeatels 


für das 
vom 27. April bis einſchl. 18. Mai 1913. 


7 Sonntag den 27. April 1913: Eröffnungs⸗Vorſtellung. Montag den 28. April 1913: Zum erſten male! [ “ 
E : j ger 
E it! it! W 

Tannhäuser daher: Fer polniſche Jude. ac: & FE 

und der Sä ingerkrieg auf Wartburg. a Oper in 3 Akten von Carl Weiss. 0 

Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. * 3 ; i 0 8 
Perſonal⸗Verzeichnis: . 

Otto Klausner, erſter Kapellmeiſter, Dr. Albert Nef, zweiter Kapellmeiſter, Georg Werblowski, Regiſſeur und Baßbuffo, Anna Günther, Harfeniſtin. 20 f J 

a 2 PL, 2 olor E la 

Solo-Berfonal;, Hermann Teren, Tnrsufe, Solo-Perfonal: E etz Balz Baal Sonn, ||: 

Herren: 1 Gustav Helgar, Igriiher Bariton, 3 Damen: 5 Eise Miekler, Alkiſtn. 4 

Etienne Sehindling, Heldentenor, Ferdinand Dannenberg, feriöfer Baß, = Adele Seltmann, hochdramatiſche Sängerin, = Chor⸗Perſonal: 4 
Fredy Busch, lyriſcher Tenor, 5 Georg Werblowski, Baßbuffo; Fanny Schöllinger, jugendl. dramat. Sängerin, 2 12 Damen, 12 Herren. 0 R 


Orcheſter: Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, verſtärkt von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


v 
In Ausſicht genommen find nachſtehende Opern: (Aenderungen behält ſich die Direktion vor). 0 1 
Neuheit! Oberst Chabert. Neuheit! a Neuheſt! Der polnische Jude. Neuheit! a Neuheit! Stella maris. Neuheit! Be 
\ * 2 2 v 2 * 1 
Tannhäuſer. — Rigoletto. — Margarethe. — Der Freiſchütz. — Othello. — Der Rattenfänger von Hameln. — Lohengrin. 141 
Der Barbier von Sevilla. — Der fliegende Holländer. — La Traviata. — Die Walküre. — Zar und Zimmermann. € 
Der Troubadour. — Der Waffenſchmied. Bi; 
N 0 
Die Meiſterſinger von Nürnberg. n tan che En 
EELLLLLLLELTTILLETLLERTLLTTTELLTETLELTLLLLLELLLLLLLLLLELLELLLELLTLLLTLLLELLTITL TELLER IN eee ee eee e FETTE 9 
Preiſe der Plätze (einſchließlich Garderobengebühr und ſtädtiſcher Billettſteuer): ; 
Proſgenlum⸗Loge 4.30 M. 2 Zweiler Rang Proſz.⸗Logen elnſchl. 1,50 M. 4 Den Inhabern je eines Blocks wird ihr feſter Platz an der Theaterkaſſe bis 11 Uhr vormittags 6 
Erſte Rang⸗Loge 3,75 „ a Zweiter Rang 1. Reihe ko dero „50 „ 2 eines jeben Spieltages (für die Sonntags vorſtellungen nur bis Sonnabends nachmittags 6 Uhr) | | 
Erfter Rang einſchlleßlich) 3,20 „ 5 Zweiter Rang 2. Reihe 2 100 „ 3 aufbewahrt. 3 
Parkett 1.—3. Reihe Garderobe J 3,20 „ 1 Stehparterre 3 Preiſe (inf, Garderobengebühr und ſtädt. Billettſteuer): a 
Parkett 4.—8. Reihe ö 2,65 „ a Galerie⸗Sitzplatz (2. Bang 5 Rei) 020 Pa 170 ö 2 Porkett 4.—8. Reih 20.00 M 11 
Parkett 9,—12, Reihe 1,75 „ 8 Galerie-Stehplag . . 050 „ f Proſzenum. Log. 3700 W. Parkett Rehe b . 1250 . 
Block⸗Abonnement. N 2 Erſte Rang ⸗Log 5 32,00 „ 2 1 Raug 1 Er ET"; Da M 13 
Ausgegeben werden Blockbücher, enthaltend 10 Karten, die zu allen Abonnementsvorſtellungen 3 Erſter Rang u. 1 Relhe Parkett 27%0 „ = eit Rang 2. R ih ET 
(Sonn- u. Feiertags mit Aufſchlag zum vollen Kaſſenpreiſe) Giltigkeit haben und an der 2 weiter Rang 2. Rele . » n 
Tageskaſſe bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbilleits umgetauscht werden müſſen. 1 Der Betrag wird beim Empfang des Blockes erhoben. 


Für ſämtliche Sitzpläge, mit Ausnahme der Galerie, beſteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Garderobengeld beträgt bei Plätzen bei einem Kaſſenprelſe über 1,50 M. 15 Pf., bei Plätzen 
mit 51 Kaſſenpreiſe von 1,50 M. und weniger 10 Pf. f 


Die Theaterkaſſe wird täglich von 10—1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. geöffnet fein und zwar am 15., 16., 17. April zur Einlöſung der Blockbücher für die bisherigen Abonnenten. N 
Am 18. und 19. April ift die l zur e von 5 I neu. hinzutrelende Abonnenten geöffnet. . 


b „ ͥͤĩ aTanen 1 Hasskerl, Direktor des Sladttheaters. 


e 


Bekanntmachung. 
Für die Wahlen zur zweiund⸗ 
zwanzigſten Legislaturperiode des 


Zegelef-Barle 
Hauſes der Abgeordneten habe ic! 1 
aufgrund der 88 17 und 28 der Vers 


fan vom e Mai 1840 Bet Sonntag den 6. April: 
termine: 5 ® 
See Großes Promenaden-Konpert 


für die Wahl der Abgeordneten 


F 


Restaurant Firtushof. | Sonntag, 6. Ari 


8 ı—3 Uhr: 
Reichhaltige Speisenkarte, 


(Gedeck à 3 M.) 
Grosse und kleine Diners und Soupers. || Kibitzeier — fr. Morcheln. 


i Sämtliche Delikatessen der Zeit. inder- 
den 3. Juni d. Is. ausgeführt von der 8 teihmuft), Nr. 21 unter 1 ER Kae rn 
feſtgeſetzt. Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böh . 


Jeden Abend von 7 Uhr ab: 


Grosses Hamburger Büfett. 
Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung der Speisen. 
Prompteste Bedienung. — Mässige Preise. 


Richard Picht. 


Wo infolge Vornahme der Ab⸗ 


Anfang 4 Uhr. 
ſtimmung in der Form der Friſt⸗ 1 > } g 
oder Gruppenwahl (Art. 1, 88 3, 4 Familienbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen. 


des Geſetzes vom 28. Juni 1906 — e 
Geſetzſammlung Seite 318 ff) die G. 


engeren Wahlen an den bezeichneten Behrend. 


Tagen nicht durchgeführt werden 
können, haben dieſe Wahlen an den 
dafür anderweit feſtzuſetzenden Wahl⸗ 


lagen ſtattzufinden mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Wahlen der Wahl⸗ Sonntag den 8. April: 


männer ſpäteſtens am 28. Mal, dle 
Wahlen der Abgeordneten ſpäteſtens 
am 9. Juni abgeſchloſſen 1 10 fh m I; il. 
Berlin den 13. März 191 rs A, 
Der Miniſter des 1 Anfang 4 Uhr. 
____ Tr Dallwitz, © Dallwitz. Anm güllgen Jufpruch bitt gütigen Zufprud bittet m 


Franz Grzeskowiak. |? 
Reste Reichhaltige Abendkarte. — Syazillitit. Binderlem. 
geſtnen. Motel Nordischer Hof. 


Tournedos mascott. 
Aal grün, fr. Gurkensalat. 
Metzer Masthuhn. 
Eingel. Früchte, 
Ananas nach Marquit. 
Chesterstangen. 


— 


Opel 
Mercedes 


Hervorragende Konstruktion. 
Grösste Betriebssicherhelt. # 


Nörken 1255 Sonntag den 6. April 1913: a 

A 2 Königsberg / Pr. 
Damenpaletots, a Da 5 a 
mus / Solisten-Honzert. 7 Franz Todtenhöfer & Co,, uzsıt 
Alte zu Sindergawderoben een Manz! | Damen- und Stinderhäte 


le 


werden moderniſtert. ee auch 


ſämtl. In Hüte werden gereini 


later ehehedenet, Agentur 


ie Shaufee 0.| Geſchä 


in 
ür] gefärbt. Daſelbſi iſt noch Strohborte 
ee eee 100 Postkarten, 5 u. 10 Big, u. 1 echte hat alte deutſche Lebensverſicherung f Selce a e 
fofort günftig Jul ſt Ag Badedirektion grat. | Taſchenuhr nur 7,85 Mk., 1000 Karten u. at Ba tend ar Ben erſch 8 N 8a heilt. 16 
m, | Hekken. e ee eee 10 Upren nur de Mie. Au, u. 8. 0.1752 Inſpektor. Gefl. Angeb. unter M. K. 1 
— unter K. Z. an die Geſchaftstelle Deulſcher Schi üferbund, an RudattMosse, Berlin, Wienerſtr. 1 6. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 0 1 4 N 
Verlangen Sie ſofort meine G.⸗Liſte. F kurzhaarig, mindeſtens 1 Jahr alt, Rüde, Gartenland er erteilt gründl. Unterricht i. d. poln. Staatl. gepr. junges Räd 15 
40 Pfg. in Marken f. Porto und Ver⸗ le ekämmtes sronenbanr ſtubenrein und wachſam, zu ta ufen 5 bezw. ruſſiſchen Zn Anfangs- möchte Kindern die Schularb. beauffl * Ne; 
packung. Diskreter Verſand. N 9 5 ) | geſucht. Zu erfragen in der Ges ca. 1 Morgen, auch qm. weiſe, verpachtet. gründe vorhanden. Ang. u. G. P. 100] gen, auch Nachhilfe erteilen. Ange 
- „Hygieg⸗Berſand“, Danzig. B. Lannoch, Brückenſtr. 40. fchäftsſtelle der „Preſſe“. Carus, Mocker, Bahnhofswinkel 10. an die Geſchäftsſtelle der „esse M. A an die Geſchäftsſt. der „relle z 


1 
0 
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die Tätigkeit der Reichsbank. 
einach ihrem letzten Jahresbericht hatte die 
chsbank im vergangenen Jahre große Auf⸗ 
i 1 zu erfüllen inmitten des wachſenden Auf⸗ 
ungs von Handel und Induſtrie, der guten 
5 der bisweilen ſogar allzu lebhaften för⸗ 
tigkeit und dann während der Kriegswir⸗ 
gen auf dem Balkan und ihrer wenig erfreu⸗ 
He 1 Folgeerſcheinungen. Immer wieder war 
00 te letzte Quelle, aus der die Volkswirtſchaft 
üpfte, anderſeits ſtand fie aber auch warnend 
0 wachend über dem Ganzen, und dank ihren 
entlich höheren Goldvorräten und Deviſen⸗ 
lländen war fie den verſtärkten Anforderun⸗ 
en gegenüber beſſer gerüſtet als im Vorjahre. 
af Reichsbank konnte den am 11. Juni von 5 
52 4%½ Prozent ermäßigten Zinsfuß über den 
derbſttermin hinaus beibehalten und erhöhte 
Un erſt am 24. Oktober auf 5 Prozent. Der 
atz erfuhr am 14. November dann eine wei⸗ 
ere Steigerung auf 6 Prozent. Sie hat mithin 
ien Diskont nur dreimal im Laufe des ganzen 
kabres geändert, während die Bank von Eng⸗ 
and ſich viermal hatte dazu entſchließen müſſen. 
"N Durchſchnitt ſtellte ſich der Bankdiskont auf 
46 Zrozent für Wechſel und 5,946 Prozent 
ur Lombarddarlehen gegen 4.397 und 5,397 
prozent im Vorjahre. 

Die Geſamtumſätze bei der Reichsbank ſind 
von 377,50 auf 414,0 Milliarden Mark geſtie⸗ 
gen, alſo um nicht weniger als 36,49 Milliarden 
0 ark. Der durchſchnittliche Banknotenumlauf 
czifferte fi auf 17820 Mill. Mark (1911 

1668,61 Mill. Mark). Die Steuergrenze iſt 
gmal überſchritten worden, und zwar vom 30. 
deptember ab an jedem einzelnen Ausweistage. 

e hiervon zu entrichtende Steuer beträgt 
4627 492 Mark (1911 2734 106 Mark). Auf 
Girokonto wurden vereinnahmt 185,61 (168,91) 
Migliarden Mark, verausgabt 185,58 (168,93) 
Milliarden Mark. Der Beſtand der Girogut⸗ 
haben ergab durchschnittlich 320,57 (304,88) 
Mill. Mark. Die Spannung zwiſchen dem höch⸗ 
ſten (23. September) und niedrigſten (15. Fe⸗ 

bruar) war 197,49 Mill. Mark. Die Zahl der 
Kontoinhaber iſt von 24974 auf 25 637 geſtie⸗ 
gen. Die bei den 23 Abrechnugsſtellen abgerech⸗ 
neten Geſamtbeträge beliefen ſich auf 72,54% 
(63,01) Milliarden Mark, die Stückzahl der 
Einlieferungen 14942 884 (13 471 426). 

Der Metallbeſtand betrug durchſchnittlich 
1203,6 (1129,24) Mill. Mark; am 31. Dezem⸗ 
ber ſetzte er fi zuſammen aus 337,33 Mill. Mk. 
Gold in Barren und fremden Münzen, 439,31 


Mill. Mark Gold in deutſchen Münzen, 260,38 de 


Mill. Mark in Scheidemünzen. Im Durchſchnitt 
des Jahres waren von den umlaufenden Noten 
67,54 Prozent (67,88 Prozent) durch Metall ge⸗ 
deckt. An Goldbarren und ausländiſchen Gold⸗ 
— .... — 


ö Berliner Brief. 


—— (Nachdruck verboten.) 
Die Reichshauptſtadt hat Bismarcks Geburtstag 


als nationalen Feſttag gefeiert, ſolange er in ihren 
Mauern weilte; ſie feiert ihn auch jetzt noch. Wie 
alljährlich zu der Zeit, wenn der Märzmonat ſcheidet 
und der Tag ſich jährt, der dem deutſchen Volke den 
Bringer eines neuen Völkerfrühlings ſchenkte, fo 
wurde auch in dieſem Jahre der Bismarck⸗ 
Kommers — der 22. ſeines Zeichens — abge⸗ 
Halten, der ſich einer außergewöhnlich ſtarken Be: 
teiligung aller nationalgeſinnten Kreiſe der Reichs⸗ 
hauptſtadt erfreute. Mehr als 2000 Bismarck⸗ 
verehrer in Zivil und Aniform, im Schmuck des 
ſtudentiſchen Kouleurs füllten den großen Saal der 
Philharmonie, und von den Höhen der Galerie, 
wo die Damen der Teilnehmer dem Kommerſe bei⸗ 
wohnten, war der Anblick der Feſtverſammlung 
überwältigend. Der Kommers geſtaltete ſich zu 
einer impoſanten Dankkundgebung für den eiſernen 
Kanzler und war zugleich ein Quell vaterländiſcher 
Begeiſterung, deren Stärkung in der heutigen 
ernſten Zeit ſo bitter nottut. Dringt doch bei Bis⸗ 
marcks Andenken ein Hauch der Belebung und der 
Tatkraft zu uns herüber. Den Höhepunkt des Bis⸗ 
marck⸗Kommerſes bildete Profeſſor Bernhards Feſt⸗ 
rede, deſſen jugendliche Friſche und feurige Vor⸗ 
tragsweiſe jo recht in den Nahmen dieſer Feſt⸗ 
veranſtaltung paßte. Die Begeifterung, die feine 
zündenden Worte in den Herzen der Feſtteilnehmer 
erweckten, hielt den ganzen Abend an und hielt die 
Feſtteilnehmer bei gemütlicher Fidelitas noch bis 
in die frühen Morgenſtunden hinein zuſammen. 
Noch eine andere Erinnerungsfeier konnte 
Berlin am 1. April begehen: an dieſem Tage 
konnte der Zweckverband Groß⸗Berlin 
auf das erſte Jahr ſeines Beſtehens zurückblicken, 
in dem es zunächſt galt, den Verwaltungskörper zu 
bilden und gewiſſermaßen aus dem Nichts eine neue 
Verwaltung mit Bureaus und Beamten zu ſchaffen. 
Naturgemäß konnte der Verband nicht gleich im 
erſten Jahre ſeines Wirkens alle großen Aufgaben, 


münzen wurden angekauft für 193,1 Mill. Mk. 
An Platzwechſeln (einſchließlich Schecks) wurden 
5177,57 (4500,48) Mill. Mark, an Verſandwech⸗ 
eln auf das Inland 7497,72 (6807,36) Mill. 
Mark, an Wechſeln für das Ausland 804,60 
(939,45) Mill. Mark angekauft. An Geſamt⸗ 
gewinn aus dem Wechſelgeſchäft ſind 59,06 
(46,71) Mill. Mark aufgekommen. 

Im Lombardverkehr wurden 106 709 Dar: 
lehen mit 3,13 (2,93) Milliarden Mark aus⸗ 
geliehen und 93 745 mit 3,07 (3,19) Milliarden 
Mark zurückgezahlt. Die durchſchnittliche An⸗ 
lage war 82,43 (78,96) Mill. Mark, die höchſte 
(31. Dezember) 176,70 Mill. Mark, die nie⸗ 
drigſte (23. Januar) 53,18 Millionen Mark. 
Die Reſerve für zweifelhafte Forderungen be⸗ 
trägt nach Abſchreibung von 0,58 Mill. Mark 
noch 4,27 Mill. Mark. An Guthaben bei den 
Korreſpondenten verbleiben 67,51 Mill. Mark. 
An offenen Depots waren am 31. Dezember 
272 248 Depots im Nennwerte von 3168,68 Mill. 
Mark im Beſtande. 

Der Geſamtgewinn ſtellt ſich auf 69,79 Mill. 
Mark. Die reinen Verwaltungskoſten betragen 
21,94 Mill. Mark, die ſonſtigen Unkoſten (No⸗ 
tenſteuer, Banknotenverfertigung uſw. 10,44 
Mill. Mark), ſodaß ein Reingewinn von 37,41 
Mill. Mark verbleibt. Hiervon entfallen auf 
das Reich 21,77 und auf die Anteilseigner 12,52 
Mill. Mark gleich 6,95 Prozent. Im vorigen 
Jahre hatte das Reich 14,86 Mill., die Anteils⸗ 
eigner 10,55 Mill. Mark gleich 5,86 Prozent er⸗ 
halten. Dem Reich fließen außerdem noch 4,63 
Mill. Mark an Notenſteuer zu, ſodaß ſich der 
Geſamtbetrag auf 26,40 Mill. Mark ſtellt gegen 
17,60 Mill. Mark für das Jahr 1911. Ende 
1912 waren an Zweiganſtalten insgeſamt 486 
vorhanden, und zwar 20 Reichsbankhauptſtellen, 
77 Reichsbankſtellen, 385 Nebenſtellen und 4 
Warendepots. Als Eigentümer der Anteile 
ſtanden in den Stammbüchern am 31. Dezember 
1912 16 630 Inländer und 2149 Ausländer, zu⸗ 
ſammen alſo 18 779 Eigner, verzeichnet. Die 
Zahl der Beamten iſt von 3571 auf 3626 ge⸗ 


ſtiegen. le: 


— 


Preußiſcher Landtag. 
ZEN Abgeordnetenhaus. 
157. Sitzung vom 4. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Trott zu Solz. 
Kultusetat. 


(8. Tag.) 
Beim Kapitel Provinzialſchulkolke⸗ 
gium bemerkt 
Abg. Dr. Glattfelter (Zir.): Der Miniſter 
möge auch die Rektoratsſchulen wohlwollend för⸗ 


rn. 

Das Kapitel Prüfungskommiſſionen 
wird ohne Erörterung bewilligt. 
Univerſitäten. 

Abg. Dr. Kʒaufmann (3tr.): Die Ausländer 

dürfen an unſern Hochſchulen immer nur in dem 


die ſeiner harren, erfüllen. Wenn auch eine der 
wichtigſten Fragen, die Erhaltung der Waldungen 
in der Umgegend Berlins, noch nicht gelöſt iſt, ſo 
hat der Zweckverband doch ſchon manche ſchönen 
Erfolge, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrs⸗ 
weſens, zu verzeichnen. 

Die Hochbahngeſellſchaft, die, wie jedes Kind 
weiß, elektriſch betrieben wird, führt nun doch 
wieder den „Dampfbetrieb“ ein. Das heißt, 
den Dampf der Zigarren und Zigaretten. Infolge 
der Verbannung der Raucher hat ſich ein immerhin 
fühlbarer Ausfall in ihren Einnahmen geltend ge⸗ 
macht — und daher hat die Geſellſchaft bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden die vorläufige Aufhebung des 
Rauchverbots beantragt. Das Rauchverbot ſollte 
dazu dienen, die Zugabfertigung zu beſchleunigen, 
hat aber nichts genutzt; denn von einer den Ver⸗ 
kehr fördernden Wirkung war nicht das geringſte 
zu bemerken. In den Hauptverkehrszeiten drängten 
ſich nach wie vor die Paſſagiere maſſenhaft in ein⸗ 
zelne Wagen, und von einer „Verbeſſerung der 
Luft“ konnte nicht die Rede ſein. And gerade die 
armen Raucher mußte man antaſten, bis ſie aus⸗ 
wanderten und das Feld den ewig unzufriedenen 
und ſich beklagenden Rauchfeinden überlaſſen 
mußten! Nun iſt das Rauchverbot gefallen. Die 
Zigarre hat geſiegt, ebenſo glänzend, wie die Bul⸗ 
garen vor Adrianopel; und alle die, welche auch 
auf der Bahnfahrt ihren geliebten Glimmſtengel, 
wie der Berliner ſagt, nicht miſſen mögen, haben 
allen Grund zur Genugtuung. In Scharen werden 
die Raucher, die wegen des Verbotes Omnibus und 
Straßenbahn vorzogen, zur Untergrundbahn zurück⸗ 


kehren und gehobenen Hauptes mit ihrer „Ha⸗ 


vanna“ oder „Dandy“ in Brand, ſtolz die Treppen 
zum Antergrundbahnhof hinabſteigen. Einen freund⸗ 
lichen Eindruck machen überhaupt unſere Hochbahn⸗ 
ſtationen mit dem bunten Kachelſchmuck; aber die 
„Kennfarben“ der Antergrundbahn, durch die die 
einzelnen Bahnhöfe unterſchieden werden ſollen, 


reſſe. 


Sue 


Maße zugelaſſen werden, daß Rektoren und Stu⸗ 


denten nicht gehindert werden. Was die Studenten 


im Halleſchen Klinikerſtreit verlangten, war zuvor 
chon durch Miniſterialerlaß für alle Aniverſitäten 
vorgeſchrieben. Ob für die Ausländer ein numerus 
clausus notwendig iſt, laſſe ich dahingeſtellt. Jeden⸗ 
falls fordert die Ausländerfrage fortgeſetzt unſere 
Aufmerkſamkeit. Wir bedauern, daß in Marburg 
die religiöſen Gefühle der Katholiken verletzt wur⸗ 
den. der Ned Wohnungsweſen bedarf drin⸗ 
gend der Reformen. Die ſtudentiſchen Sittlichkeits⸗ 
verhältniſſe zeigen Wunden, an denen wir nicht ſtill 
vorübergehen können. Die wiſſenſchaftlichen Spe⸗ 
zialgebiete verdienen noch mehr eine Förderung 
durch Ordinariate. Ich erinnere nur an die ſoziale 
Medizin. Bei Errichtung neuer Univerſitäten muß 
die Bedürfnisfrage entſcheiden. über die Ernennung 
der Profeſſoren an der neuen Aniverſität zu Frank⸗ 
furt hat der Miniſter bereits beruhigende Ertlaeun⸗ 
gen abgegeben. Die Geldmächte und politiſchen 
a dürfen auf die Ernennung feinen Einfluß 
aben. 

Abg. v. d. Oſten (konſ.): Wir bekennen uns zu 
dem Grundſatz, daß den angeſehenen Männern, die 
an den Univerlitäten tätig ſind und um die uns die 
Welt beneidet, das nötige Maß von Selbſtverwal⸗ 
tung und Freiheit gewährt wird. Wir bedauern, 
daß es zu einem Studentenſtreik kam und hoffen, 
daß uns eine Wiederholung erſpart bleibt. Die 
Halleſche Forderung, daß für Ausländer die Ab⸗ 
legung des Phyſikums zur Vorbedingung für die 
Teilnehmer an den praktiſchen Kurſen gemacht 
werde, war ja durch den Miniſterialerlaß von 1896 
bereits erfüllt. Die Gaſtfreundſchaft in Ehren. Es 
ſcheint aber, daß in der Zulaſſung von Ausländern 
die gebotenen Grenzen bereits überſchritten ſind. Die 
Wiſſenſchaft iſt gewiß international. Hier aber gilt 
es, das nationale Lernen zu ermöglichen. Genügen 
da die bisher getroffenen Maßnahmen? Das kann 
und wird beſtritter werden. Die Halleſchen Vor⸗ 
gänge zeigen aber erfreulich, daß durch unſere Stu⸗ 
denten ein friſcher nationaler Geiſt weht. Wir ver⸗ 
kennen nicht, daß gewiſſe ſittliche Fragen brennend 
werden. Aber der Geſamtgeiſt an den Aniverſttäten 
iſt vorzüglich. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Friedberg 1 Ich unterſtütze 
die Forderung auf höhere Selbſtverwaltung der 
Fakultäten und auf ſtärkeren Einfluß der Extra⸗ 
ordinariate. Beim Halleſchen Studentenſtreik war 
das nationale Moment gewiß zu begrüßen. Indes 
warnen wir vor Überipannung des Nationalismus. 

Miniſter v. Trott zu Solz: I danke für 
die den Aniverſitäten gewidmete Anerkennung. 
Gegenüber dem vorzüglichen 1 NE Studen⸗ 
tenſchaft müſſen einzelne unerfreuli rſcheinungen 
in den Hintergrund treten. Die Univerſitäten ſollen 
ſich in der ihnen zukommenden Freiheit entwickeln und 
verwalten, wobei jedoch die ſtaatlichen Intereſſen 
nicht übergangen werden dürfen. Den Wünſchen der 
Extraordinariate komme ich entgegen; die Erfüllung 
weiterer Wünſche wird erwogen. Der Titel eines 
dun we Extraordinariums ſoll künftig 
nicht mehr verliehen werden. Als beſondere Aus⸗ 
zeichnung für Privatdozenten bleibt der Profeſſor⸗ 
titel Mit der Amwandlung von Extraordinariaten 
in Ordinariate fahren wir fort. Mit der Speziali⸗ 
ſierung der wiſſenſchaftlichen Disziplin mag man ge⸗ 
legentlich zuweit gegangen ſein. Die Reaktion bleibt 
nicht aus. Zur Ausländerfrage habe ich ſchon im 
Vorjahre geſprochen. Wir gewähren Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, aber darunter dürfen unſere eigenen Stu⸗ 
denten nicht leiden. Deshalb prüfen wir, ob nicht 
noch weitere Maßnahmen notwendig ſind. So ſtark, 
wie vielfach angegeben wird, ſind übrigens die 
Ausländer bei uns nicht vertreten. In dem Bonner 
— — —̃— 
Zweck der Farben illuſoriſch gemacht. Während die 
Treppenzugänge der älteren Antergrundbahnhöfe 
nach den Straßen nur durch Portale kenntlich ge⸗ 
macht ſind, wird der Bahnhof Wittenbergplatz ein 
eigenes Stationsgebäude erhalten und der erſte 
Untergrundbahnhof ſein, der eine oberirdiſche Bahn⸗ 
hofshalle aufweiſt. 

Der immer wachſende Verkehr der Großſtadt 
bringt es mit ſich, daß auch alte trauliche Berliner 
Stätten der Spitzhacke zum Opfer fallen müſſen. 
In dem vom Potsdamer Platz bis zur Potsdamer 
Brücke reichenden Teile der Potsdamer Straße liegt 
ein älteres, vornehmes Gebäude, das ſich inmitten 
der neuzeitlichen Geſchäftspaläſte fremdartig aus⸗ 
nimmt. An ihm iſt die weltſtädtiſche Entwickelung 
bisher ſpurlos vorübergegangen. Nun hat aber 
auch für dieſes Haus, die letzte Villa an der Pots⸗ 
damer Straße, die letzte Stunde geſchlagen. Aber 
lein Warenhaus, kein Hotelpalaſt ſoll an ſeine 
Stelle treten; dieſes letzte Landhaus an der 
Potsdamer Straße fällt einem Durchbruch 
zum Opfer, der Breſche legen ſoll in die ſtille Abge⸗ 
ſchloſſenheit des Tiergartenviertels; denn die Mar⸗ 
garetenſtraße ſoll zur Potsdamer Straße durch⸗ 
gelegt werden, wodurch ſich künftig ein bedeutender 
Verkehr von der Potsdamer Straße nach der Tier⸗ 
gartenſtraße entwickeln wird. Zur Erleichterung 
des Verkehrs iſt dieſe Verbindung allerdings längſt 
notwendig, denn bisher konnte man von der Pots⸗ 
damer Straße nach dem Tiergartenviertel nur über 
den Potsdamer Platz oder über die Potsdamer 
Brücke gelangen. Zwiſchen dieſen beiden Punkten 
gab es nach Weſten, nach dem Tiergarten hin, 
keinen Weg. Schon ergreift die Geſchäftswelt 
immermehr vom Tiergartenviertel Beſitz; wielange 
wird es noch dauern, daß dieſe Welt vollends ihren 
Einzug hält in die von den Reichen und Reichſten 
einſt bevorzugte ſtille und ruhige Tiergartengegend? 

Lange Zeit hindurch hat der Berliner Polizei⸗ 
präfident von Jagow verſucht, den Damen die — 


Fer 


find nicht ausreichend, So mußte man zu Wieder⸗ man verzeihe uns auf weiblicher Seite das harte 
holungen areifen. und damit iſt der eigentlichel Wort — Anart abzugewöhnen, weit hervorſtehende, 


eee eee 


Streit zwiſchen dem Inſtitutsvorſteher und dem 
Privatdozenten hätte der letztere gemäß meinem 
Vorſchlage ruhig die ihm angetragene neue Stellung 
annehmen können. Die Aniverſität Frankfurt iſt 
zwar keine ſtaatliche Hochſchule, aber in allen grund⸗ 
legenden Fragen entſpricht ſie den ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen. f 8 

Abg. Viereck (fkonſ.): Die Ausländerfrage be⸗ 
faßt uns ſeit 10 Jahren. Wir wünſchen Fortdauer 
der Gaſtfreundſchaft, warnen aber vor ihrer Aber⸗ 
ſpannung. Erneut bitte ich, die Pflege der ruſſiſchen 
Sprache an unſeren Hochſchulen mehr zu pflegen. 
Abgeſehen von den Aufſätzen des Prof. Schiemann 
bringt ja auch unſere Preſſe ſo gut wie nichts über 
ruſſiſche Verhältniſſe. Hinſichtlich der Frankfurter 
Univerſität ſind die meiſten Bedenken beſeitigt. Je⸗ 
doch if zu beſorgen, daß Frankfurt große Mittel 
flüſſig macht, um die beſonders tüchtigen Kräfte für 
ſich zu gewinnen. 

Miniſter von Trott zu Solz: Beſondere 
Aufwendungen zur Gewinnung tüchtiger Lehrer 
werden auch an anderen Univerfitäten notwendig. 
Dazu ſteht ein eigener Fonds zur Verfügung. 

Abg. Eickhoff (forkſchr.): Die Gründung der 
Frankfurter Aniverſität haben wir lebhaft begrüßt. 
Noch iſt ja das Bedürfnis an Aniverſitäten nicht er⸗ 
füllt ir würden deshalb auch die Umwandlung 
der Poſener Akademie in eine Aniverſität empfehlen. 
Die Gaſtfreundſchaft an den deutſchen Aniverſitäten 
muß zum Anſehen der deutſchen Wiſſenſchaft fort⸗ 
beſtehen. Wo wie in Halle Mißſtände hervortreten, 
muß der Miniſter einſchreiten. Der Andrang zu aka⸗ 
demiſchen Berufen nimmt erfreulich zu. Die 
Schattenſeite iſt natürlich eine ſteigende Warte zeit. 
Faſt iſt eine Warnung vor dem theologiſchen Stu⸗ 
dium am Platze. Die praktiſche Pädagogik iſt noch 
nicht genügend berückſichtigt. Den Realſchulabitu⸗ 
rienten werden bei Prüfungen noch unnötige 
Schwierigkeiten gemacht. 

Abg. Dr. Bredt- Marburg (ftonſ.): An der 
Universität Frankfurt habe ich noch keine Freude. 
Wenn in Frankfurt ein beſonderer Fonds zur Ge⸗ 
winnung tüchtiger Lehrer beſteht, ſo iſt der Einfluß 
der dortigen Stadtverordnetenverſammlung doch 

egeben. Marburg erkennt an, daß ſeine Wünſche 
deim Kultus miniſter ein offenes Ohr finden; leider 
haben wir nicht auch das Ohr des Finanzminiſters. 
er echte Univerſitätsgeiſt bleibt nach wie vor ein 
Vorrecht der Kleinſtädte. 

Miniſter v. Trott zu Solz: Der Vorredner 
iſt ein warmer und beredter Vertreter der Mar⸗ 
burger Intereſſen. Das wird ihm insbeſondere in 
Marburg nicht verdacht werden. Der vorliegende 
Etat zeigt, daß es für Marburg auch am Wohlwollen 
des Finanzminiſters nicht fehlt. . 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Wir freuen uns 
der Frankfurter Univerjität, ohne dort die Staats⸗ 
aufſicht zu billigen. Für die Geſamtheit des Stu⸗ 
diums eignen ji die Großſtädte beſſer. Die Aus⸗ 
länderfrage zeigt eine Bewegung gegen die ruſſiſchen 
Juden, iſt alſo eine reaktionär⸗antiſemitiſche Be⸗ 
wegung gegen Wehrloſe. Bei der Anweſenheit des 
Kaiſers in Königsberg hat die dortige Studenten⸗ 
ſchaft eine lächerliche Rolle geſpielt. Man ſtritt ji 
ja förmlich darum, wer die kaiendienſte leiſten 
dürfe. N 5 : 

Ag. Dr. Bell⸗Eſſen (Str.): Es iſt bezeichnend, 
daß der Vorredner für die „wehrlojen“ ruſſiſchen 
Juden nur Lobeshymnen übrig hat. Hätten Uhland 
und Körner dieſe Rede gehört, jo wären ſie vor 
Scham rot geworden. Mit der Auslegung der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften durch den Miniſter waren 
wir beim Halleſchen Klinikerſtreik einverſtanden. 
Um eine ängstliche Abwehr der ruſſiſchen Konkurrenz 
handelt es ſich hier keineswegs. Die Zukunft wird 
—u— — .. 
ungeſchützte Hutnadeln zu verwenden. Alle Mah⸗ 
nungen, dieſe Spieße mit Sicherungen zu verſehen, 
waren vergeblich, obwohl mehr als einmal erheb⸗ 
liche Anfälle durch ſie veranlaßt worden ſind. In 
den Straßenbahnwagen konnten die Damen halbe 
Stunden lang dem Plakat gegenüberſitzen, das die 
Bitte ausſprach, die Hutnadeln zu ſichern, ohne daß 
ihnen auch nur der leiſeſte Gedanke bam, dieſer 
Bitte zu entſprechen. Herr von Jagow läßt aber 


auf die Dauer ſeiner nicht ſpotten. Er beſitzt — 


man muß wohl jagen glücklicherweiſe — die Macht, 


ſeine bisherige Bitte in ein Gebot zu verwandeln, 


und dieſes Gebot ſogar mit Strafandrohungen zu 
umgeben. So hat er denn jetzt eine Verfügung er⸗ 
laſſen, deſſen erſter Paragraph klipp und klar das 
Tragen ungeſicherter, hervorſtehender Hutnadeln 
verbietet, und deſſen zweiter Paragraph Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Verordnung, ſoweit nicht 
nach den ſonſtigen geſetzlichen Vorſchriften eine 
höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 
60 Mark, im Anvermögensfalle mit Haft, bedroht. 
Dieſe Verordnung tritt am 15. April inkraft und 
nun darf man hoffentlich wohl ſicher ſein, daß die 
langen gefährlichen Spieße zum mindeſten geſichert 
werden. Die „kleine Hutmode“ dürfte ihnen ſowieſo 
bald ein Ende machen. 

Wiederum hat der „Pleitegeier“ ſich auf das 
Dach eines Berliner Theaters niedergelaſſen. Das 


Apollo⸗Theater, die Stätte zu mancher Triumphe 


der Linckeſchen Muſe und der Rieckſchen Komik, hat 
ihre Pforten ſchließen müſſen, da der Beſuch ſo nad: 
gelaſſen hatte, daß ſich die Aufführungen, an Denen 
ſogar in letzter Zeit der bekannte Schauſpieler Harry 
Walden teilnahm, nicht mehr lohnten, und alle 
Verhandlungen über die Weiterführung des 
Theaters mit auswärtigen Direktoren ſich zer⸗ 
ſchlugen. Man gibt ſich aber der Hoffnung hin, 
daß das Theater, das als Spezialitäten⸗Theater 
früher neben dem Wintergarten eine große Rolls 


ſpielte, ſich ſehr bald wie ein Phönix aus der Aſche 


— n. 


wieder zu neuem Leben erheben wird. 


ey 


ſchaftervereinigung wur 


Rußland in Audienz empfangen. 


aal ob Frankfurt ſich völlig in den Rahmen der 
taatlichen Aniverſitäten einpaßt. Die Wünſche der 
Extraordinariate und Privatdozenten gehören in 
die große Bewegung zur Umgeſtaltung unſeres Unis 
verfitätswejens. Hierhin fällt auch der Wunſch auf 
intereſſante Geſtaltung des Stoffes, die Anpaſſung 
des Studiums an den Grundſatz: „non multa, sed 
multum“, die klare 51885 Ausdrucksweiſe in 
größeren Aufſätzen und die beſſere Ausnützung der 
vorhandenen ausgezeichneten a 

Abg. v. Hennigs⸗Techlin (konſ.): Es genügt, 
die Studenten auf Liebknechts Rede aufmerkſam 
zu machen. Dieſer ſieht ja uam in der Huldigung 
vor dem Landesherrn ein Lakaientum! Wenn Abg. 
Liebknecht meint, die großen Dichter der Vergangen⸗ 
heit würden ſich des gegenwärtigen Geſchlechts 
LS lo iſt das Hoc, aber in anderem Sinne 
als Liebknecht meint. Bismarck hat gemeint, die 


Behauptung, das Volk habe die Opfer von 1813 in 


Erwägungen der inneren Politik gebracht, ſei eine 
Verleumdung. Die Kämpfe von 1813 hatten in 
der Tat nur das Ziel, das Vaterland vom Feinde 
zu befreien. Aber es genügt ja, Liebknechts Rede 
an den Pranger zu bringen. Redner befürwortet 
Sonderwünſche für die Univerſität Greifswald. 
Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 10 Uhr: 
8 Vorlagen und Fortſetzung. Schluß 345 
r. 


Dom Balkan. 


Die Flottendemonſtration. 
Aus Cattaro wird gemeldet: In der Richtung 


gegen Antivari ſieht man die Kriegsſchiffe der De⸗ 


monſtrationsflotte. Es find 12 große Einheiten, da⸗ 
gon in erſter Reihe die ſechs öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kriegsſchiffe, in Keilform aufgeſtellt und von der 
Torpedobootsflottille umgeben. Die zwei italie⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe ſind mehr gegen Süden ver⸗ 
ankert, neben ihnen drei Torpedobootszerſtörer und 
vier Torpedoboote. Weiter entfernt ſieht man noch 
vier andere Schiffe, von denen man aber die Farben 
der Flaggen nicht unterſcheiden kann. 
n der Sanden der Londoner Bots 
e bezüglich der Flotten⸗ 
demonſtration alles geregelt. Alle Mächte mit Aus⸗ 
nahme von Rußland werden an der Demonſtration 
teilnehmen. Die verſchiedenen Schiffe haben den 
telegraphiſchen Auftrag erhalten, dh an die monte⸗ 
negriniſche Küſte zu begeben, um dort eine effektive 
Blockade zu beginnen. Das Oberkommando ſoll der 
engliſche Admiral übernehmen. 5 
Rußland ſendet Kriegsmaterial für Montenegro. 
n Begleitung der Transportflotte, welche am 
Donnerstag in San Giovanni di Medua mit ſer⸗ 
biſchen Truppen und Geſchützen eingetroffen iſt, bes 
findet ſich auch ein ruſſiſches Schiff, welches in Anti⸗ 
»ari 7 Geſchütze, 11 Millionen Patronen und 40 000 
Militärmäntel zur Auslandung bringt. Die Ladung 
iſt ein Geſchenk Rußlands an die kriegführenden 
Staaten Montenegros und Serbien! Aber dieſen, 
im ſchroffen Gegenſatze zu der Flottendemonſtration 
ſtehenden Schritt Rußlands just die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur mit folgender Darſtellung 
hinwegzutäuſchen: Das betreffende Material war 
Montenegro bereits im Herbſt 1911 geſchenkt wor⸗ 
den, aber von Montenegro dieß Jabtes aus⸗ 
eführt worden. Im Januar dieſes Jahres beſchloß 
ontenegro, das ihm gehörige Material auszu⸗ 
führen. — Nußland hatte keinerlei Beziehung zu 
dieſem Transport. (? 

In Wien herrſcht über dieſen Vorfall ſtarke 
Mißſtimmung, und die Preſſe verlangt eine Auf⸗ 
klärung durch das unge Kabinett. 

Das ſerbiſche Preſſebureau erklärt zu den 
Truppenſendungen: Es iſt feſtzuſtellen, daß Monte⸗ 
negro am 6. Februar d. Is. an Serbien das Er⸗ 
fen um militäriſche Hilfe richtete und daß von 
dieſer Zeit an eine Diviſion Ire Montenegro 
zur Verfügung geſtellt und in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen und etappenweiſe nach der albaneſiſchen 
Küſte abtransportiert wurde. Keinesfalls iſt es da⸗ 
her richtig, daß mehr als eine Dinifion nach dem 
montenegriniſchen Kriegsſchauplatz dirigiert wurde; 
noch weniger, daß gegenwärtig neue Truppennach⸗ 
ſchübe angeordnet ſind. 

Neue Kämpfe am Taraboſch. 

Am Mittwoch hat am Tarabof 
Kampf ſtattgefunden, bei dem die 
große Verluſte erlitten haben. 

Voylott⸗ Bewegungen. 

Der Verein der Kaufleute Athens hat be⸗ 
ſchloſſen, die italieniſche Induſtrie, bevor Maß⸗ 
nahmen gegen italieniſche Waren getroffen werden, 
zu verſtändigen, daß die feindſelige Haltung Ita⸗ 
liens gegen die griechiſchen Rechte einen tiefen und 
peinlichen Eindruck im ganzen Lande hervorgerufen 
habe, und daß ſie zwiſchen den beiden befreundeten 
Völkern eine Kluft ſchaffe, deren Solge der Abbruch 
der Handelsbeziehungen der beiden Völker werden 
könnte. Die Induſtriellen Italiens ſollen gebeten 
werden, darauf hinzuweisen, daß die Haltung des 
e Kabinetts ſich ändere, damit der Abbruch 
der brüderlichen Beziehungen der beiden Völker zu 
einander vermieden wird. 

Die ſüdſlawiſche Korreſpondenz meldet aus 
Belgrad: Die Blätter fordern die ſerbiſche Kauf⸗ 
mannſchaft auf, die Herkünfte aus Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und Italien zu boylottieren. 

Die Finanzen Serbiens. 

Der „Prawda“ zufolge wird die Regierung in 
der Skupſchtina einen außerordentlichen Kredit von 
ſechzig Millionen Dinars anfordern. ö 
x Nach Adrianopel 
ſind König Ferdinand und Königin Eleonore ab⸗ 
gereiſt, wohnten dort dem in der griechiſchen Kirche 
abgehaltenen Trauergottesdienſt für den verſtorbe⸗ 
nen König von Griechenland bei und beſichtigten 
ſpäter die Selimmoſchee und die Oſtforts. — Die 
fremdländiſchen Militärattachss nahmen die Ver⸗ 
hen deaf von Adrianopel in Augenſchein und 


ein großer 
ontenegriner 


kehrten hierauf nach Sofia zurück. 

In Drama find mehrere aus Adrianopel kom⸗ 
mende bulgariſche Bataillone eingetroffen. Die 
direkte Bahnverbindung mit Drama über Deden- 


gatſch iſt ge 


Der Bräjident der Sobranje, 
Dr. Danew, wurde am Donnerstag vom Kaiſer von 


0 Belfort 
Vesoul . 


FRANKREICH 


Die Notlandung des „Z 4“ in Frankreich. 


Auf dem Manöverlande in der Nähe der 
Feſtung Lunéville iſt ein deutſches Zeppelin⸗ 
Luftſchiff gelandet, während eine Brigade Jäger 
zu Pferde Übungen abhielt. Es handelt ſich um 
das Zeppelin⸗Luftſchiff „Z 4“, das in Friedrichs⸗ 
hafen zu einer Abnahmefahrt aufgeſtiegen war. 
An Bord des Luftſchiffes, das von einem Ange⸗ 
ſtellten der Zeppelin⸗Geſellſchaft, Hauptmann 
a. D. Glund, geführt worden iſt, befanden ſich 
drei Offiziere in Uniform: Hauptmann George, 
Oberleutnant Jakobi und Oberleutnant Brand⸗ 


eis, bekannte deutſche Luftſchiffer. Die Offiziere gierung freigegeben werden. 


haben nach ihrer Landung dem franzöſiſchen 


Rückfahrt des „5. 4“ aus Frank⸗ 
; reich. 


Das Luftſchiff „Z. 4“ hat Lunsville am Freitag 
um 12½ Uhr auf dem ae verlaſſen und ilt 
um 4% Uhr auf dem Luftſchiffplatze Frescaty bei 
Metz gelandet, worauf es in die Luftſchiffhalle ge⸗ 
bracht wurde. Die neueren Meldungen über die 
Behandlung des Luftkreuzers in Frankreich ſtimmen 
nicht mit den früheren überein. Der franzöſiſche Ge⸗ 
neral Hirſchauer ſoll, nachdem er die deutſchen Offi⸗ 
tere befragt, ob ſie alles Nötige hätten, mit feinem 

tabe eingehend den Zeppelin, die Gondeln ſowie 
die geſamte innere fn gen beſichtigt haben. Auf 
Erſuchen des Piloten Glund geſtattete General 
irſchauer, daß 20 Luftſchiffer, die mit dem Straß⸗ 
urger Zuge eingetroffen waren, den Exerzierplatz 
betreten durften, um bei der baue Aung des Luft⸗ 
IH es mitzuhelfen. Verſchiedene Wumintumjtangen 
m Innern des Luftſchiffes waren bei der Landung 
gebrochen und mußten a) durch Holzleiſten 
erſetzt werden. Auch einzelne Gasballons waren 
nur teilweiſe int at das Luftſchiff für die 
Rückfahrt erheblich entlaſtet werden mußte, was 
hauptſächlich durch die Beſeitigung eines der beiden 
hinteren toren bewirkt wurde. Der Zollein⸗ 
nehmer von Lunsville verlangte ein Zolldepot von 
7000 Franks, nach anderen Meldungen 8000 Marx, 
die auch bezahlt wurden, jedoch zurückerſtattet wer⸗ 
den. Wie die Blätter berichten, wurden die Gon⸗ 
deln des Luftſchiffes von Leuten aus Lunsville trotz 
aller Überwachung mit verſchiedenen Inſchriften, 
insbeſondere „Vive la Francs“ bemalt. 

Die „Agence Havas“ gibt folgende offizielle 
Darſtellung: „Die Inſaſſen des Zeppelinluftſchiffes 
ſind einer Durchſuchung unterworfen worden. Das 
Luftſchiff war beſ ädigt und wurde teilweiſe der 
Gasfüllung entleert. Die Inſaſſen wurden nach ver⸗ 
ſchiedenen Vernehmungen im Automobil des Maire 
von Lunsville in ihr Hotel gebracht. Der Maire und 
60 Arbeiter, die von den Inſaſſen je fünf Franks 
für ihre Dienſtleiſtung erhalten haben, hielten wäh⸗ 
rend der Nacht die Wache bei dem Luftſchiff. Sobald 
die Regierung davon verſtändigt worden war, daß 
ein deuͤtſches e fort in Lunsville gelandet jet, 
ordnete ſie eine ſofortige Unterſuchung an, mit der 
ſie die Militärbehörde betraute. Die Anterſuchung 
wurde von General Lescot und dem ſtändigen Ge⸗ 
neralinſpekteur des geh General 
Hirſchauer, unter Beiſtand des Anterpräfekten von 
Lunsville, Lacombe, . Die Anter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Luftſchiff Privateigentum 
der e e ſei, und daß die drei Offi⸗ 
giere, die ſich an Bord befanden, die Abnahme⸗ 
ommiſſion bildeten. 

Aus der e geht gleichfalls hervor, 
daß das Luftſchiff korrekter Weiſe landete, als es 
ji über einer großen franzöſiſchen Garniſon befand. 
Es hatte vollſtändig die Orientierung verloren. 
Hauptmann George, der Vorſitzer der Abnahme⸗ 
N gab jein Ehrenwort, daß weder er noch 
eine Gefährten irgendeine Beobachtung betreffend 
die nationale Verteidigung gemacht hätten. Unter 
diefen Umſtänden kam man überein, das Luftſchiff 
ſogleich abfahren zu laſſen, was übrigens wegen 
einer möglichen Havarie ſehr dringend erſchien. Die 
Offiziere werden auf der Eiſenbahn durch einen 
Sonderkommiſſar bis zur Grenze nach Apricourt bes 
gleitet werden. Der Zwiſchenfall iſt damit ab⸗ 
geſchloſſen.“ Bei dem Aufſtiege zur Rückfahrt halte 
23. 4 mit ſchwierigem Winde zu kämpfen. Im 
Luftſchiff befand ſich nur die eigene Mannſchaft, 
während der Bürgermeiſter von Lünsville die deur⸗ 
ſchen Offiziere, die von einem beſonderen Beamten 
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begleitet waren, in ſeinem Automobil nach Avri⸗ 
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General Lescol gegenüber erklärt, fie hätten 
infolge des Nebels die Richtung verloren und 
ſich über die Grenze nach Frankreich verirrt. 
Sie hätten bei Lunsville landen müſſen, weil 
ein Motordefekt ſie dazu zwang. Eine Durch⸗ 
ſuchung der Gondeln durch die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden hat ergeben, daß die Offiziere keine 
photographiſchen Apparate mitgeführt und daß 
ſie auch keine Aufnahmen gemacht haben. Die 
Offiziere ſind ſehr höflich behandelt worden, das 
Luftſchiff ſelbſt dürfte von der franzöſiſchen Re⸗ 


Die Neichs⸗Wahlkiſte. 


Dem Reichstage iſt der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung über die Anderung des Wahl⸗ 
reglements vom 28. Mai 1870, wie er vom 
Bundesrate beſchloſſen worden iſt, zur Beſchluß⸗ 
faſſung zugeſtellt worden. Er ſoll den vom 
Reichstag wiederholt in Reſolutionen ausge 
ſprochenen Wünſchen nach größerer Sicherheit 
des Wahlgeheimniſſes bei den Reichstagswahlen 
durch Einführung einheitlicher Wahlurnen von 
beſtimmter Beſchaffenheit entſprechen. Von den 
vielen Muſtern von Wahlgefäßen, die dem 
Reichsamt des Innern zugegangen ſind, iſt ein 
Arnentyp gewählt worden, der durch ſeine Höhe 
und Größe die Garantie bietet, daß ein wider⸗ 
rechtliches und regelmäßiges Schichten der 
Stimmzettel verhindert wird. Die Wahlurne 
beſteht aus einem viereckigen Kaſten von minde⸗ 
ſtens 90 Zentimeter Höhe, der im Lichten minde⸗ 
ſtens 35 Zentimeter weit iſt und im Deckel zum 
Einwerfen der Stimmzettelumſchläge einen 
höchſtens 2 Zentimeter breiten Spalt hat. Dieſe 
Maße ſind aber nur Mindeſtmaße. Eine vor⸗ 
ſchriftsmäßige Wahlurne, die nicht mehr wie 
bisher auf den Tiſch, ſondern wegen ihrer Größe 
neben den Tiſch geſtellt werden kann, kann daher 
unter Verwendung weniger Bretter oder einer 
Kiſte auf die einfachſte Weiſe hergeſtellt werden. 
Den Gemeinden dürften aus ihrer Anſchaffung 
keine erheblichen Ausgaben erwachſen. f 


Kaffee Hag, der coffein⸗ 
freie und unſchädliche 


Bohnenkaffee, iſt in fait 

allen deutſchen Hof⸗ 

haltungen in Verwen⸗ 
dung. 


Geſchäftliches. 

Der Hauptkatalog für Frühjahr und Sommer der 
Firma Rudolph Hertzog, Berlin, der ſoeben in Höchit 
wirkungsvoller, künſtleriſcher Ausſtattung erſchienen iſt, 
gibt Auskunft über alles Neue und Wiſſenswerte, was 
die Mode auf dem Gebiete der Bekleidung und Aus⸗ 
ſtattung geſchaffen hat. In Kleiderſtoffen und Seiden⸗ 
waren überraſcht die Fülle neuer Gewebe und Mufter. 
Ebenſo zeichnet ſich die fertige Damenkleidung durch eine 
überreiche Zahl ſchöner und geſchmackvoller Modelle von 
Mänteln, Koſtümen, Kleidern, Bluſen uſw. aus, die durch 
künſtleriſche Darſtellung aufs beſte zur Geltung kommen. 
Die Abteilung für Kinderkleidung wird durch reizende 
Geſtalten anmutvoll belebt und die neuen Moden in bey 
Herrenkleidung ſind wohl geeignet, die Eleganz der 
äußeren Erſcheinung zur Geltung zu bringen. Daß die 
Firma Rudolph Hertzog auch die Hutmode beherrſcht. 
ergibt ſich ebenſowohl aus der gegenwärtigen Modellhut⸗ 
ausſtellung, als auch aus den Abbildungen anſprechender 
und 1 9 Damenhüte. 

Schließlich bieten die Abteilungen der Weißwaren, 
des Leinens und der Wäſche viel des Intereſſanten und 
Neuen, namentlich find unter den Darſtellungen der 
Damenleibwäſche Werke von wunderfeiner Arbeit und 
entzückender Eleganz vertreten. 


court brachte. Der abmontierte Motor wurde auf 
einem Wagen zum 1 geſchafft. 

Von den Offizieren der Beſatzung des „Z. 4“ find 
reitag Abend Hauptmann George, Oberleutnant 
randeis und Kapitän Glund ſowie Ingenieur 

5 in Metz eingetroffen. 

ie der Luftſchiffbau Zeppelin“ erfährt, iſt das 
Luftſchiff „Z. 4“ nur von einem Polizeikommiſſar 
wegen der Anterſuchung über vermutliche Spionage 
betreten, im übrigen aber von den Militärbehörden 

als deutſcher Boden reſpektiert worden. (2) 
Generalmajor Schmiedecke, der Chef des Stabes 
der Verkehrsttuppen, pe über den Zwiſchenfan 
pin © nſicht: Dem Vorfall, der übrigens nicht 
er einzige ſeiner Art iſt, da ſchon nas mehrfach 
deutſche Militärballons über die franzöſiſche Grenze 
getrieben worden find, ſei keinerlei Wichtigkeit bei⸗ 
Eee, ſchon aus dem Grunde, weil das in Rede 
ſtehen e Luftſchiff „L. 3 16“, das unter die Militär⸗ 
Zeppelinkreuzer als „Z. 4“ eingereiht werden 1 
tatſächlich noch nicht in den Beſitz der Militär⸗ 
behörde übergegangen iſt, ſondern ſich zurzeit des 
Anfalles auf einer ſeiner Abnahme en befand. 
Ein Offizier des franzöſiſchen Luftſchifferkorps 
erklärte: Die Darſtellung der deutſchen Offiziere 
ſcheint richtig zu ſein. Es iſt in der Tat nicht mög⸗ 
lich, daß die Abſicht beſtanden hat, die franzöſiſche 
Grenze zu überfliegen. Als ſie ihren Irrtum er⸗ 
kannten, war es zu ſpät, um die deutſche Grenze zu 
erreichen. Wenn ſie umgekehrt wären, wäre der 
Fall ernſt geworden, und man hätte notgedrungen 
an einen ſich die beniſche geglaubt. Ich bin über⸗ 
ſſtziere zweifellos über 
den Ernſt der Lage klar geworden ſind. Ihr Nieder⸗ 
gehen auf dem Übungsplatz von Junsville war ſehr 
vernünftig. Sie 1 5 daß ſie dort die ent⸗ 
ſprechende Hilfe bei der Landung finden würden, 
und daß fie, um die Schwierigkeit des Falles mög⸗ 
ER u heben, ſich am beiten der franzöſiſchen Mili⸗ 
tär hörde ſtellten. Die deutſchen Offiziere find die 
Opfer eines unvorhergeſehenen Abenteuers und man 
täte Unrecht, der Angelegenheit in Frankreich eine 
allzugroße Bedeutung beizulegen. — Der „Excel⸗ 
Ttor“ ſchreibt: „Die Landung des Zeppelin auf 
franzöſiſchem Boden beweiſt, daß es die 1 Zeit 
iſt. daß die Staaten ſich über die Schaffung eines 
internationalen Luftkoder ins Einvernehmen ſetzen.“ 

Der „Eclair“ jagt: „Aus einem bloßen Miß⸗ 
eſchick können Überraſchungen und unvorhergeſehene 
ntwickelungen entstehen. Die augenblickliche Situ⸗ 

ation iſt ſehr geeignet, eine nervöſe Stimmung her⸗ 
vorzurufen, deren Folgen kaum berechenbar ſind. 
Frankreich muß ſich beeilen, ein wirkſames Geſetz 
über die Luftpolizei zu ſchaffen. Es kann ſolche 
Spazierfahrten nicht dulden, die dazu dienen können, 
die ae! Verteidigungs⸗ und Befeſtigungs⸗ 
linie auszukundſchaften.“ Die radikale „Aurore“ 
ſchreibt: „Das Vorkommnis iſt auf jeden Fall bes 
klagenswert, ob es nun auf eine feindſelige Abſicht 
oder auf eine bloße Ungeſchicklichkeit zurückzuführen 
ſein mag. Die deutſchen Offiziere, die den Zeppelin 
gelenkt 3 5 ei unter allen Umſtänden ſtreng 
getadelt werden. In dem Zuſtande der Spannung, 
in dem ſich Europa befindet, und angeſichts der 
patriotiſchen Erregung, die durch die neuen Heeres⸗ 
vorlagen hüben und drüben 0 Switzenſal werden, 
darf es nicht geſtattet werden, Zwiſchenfälle herbei⸗ 
olgen nach ſich 


zuführen, welche die ſchwerſten 
ziehen können.“ 

Die Franzoſen find durch das Ereignis auf 
billige Weiſe in den Beſitz deutſcher militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe gelangt. Die „Deutſche Tageszeitung“ 
ſchreibt dazu: „Wenn auch die franzöftſche Regierung 
weder auf Beihlagnahme des Luſtſcht fes mit Zu⸗ 
behör ausgeht, noch auf die zufällig über die Grenze 
getriebenen Militärlu ſchiffer das ſonſt ſo rigoros 
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Zeſt entbunden werde, 


Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 


Der Unterricht in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule hat am 2. April 1913 
Begonnen. Geſchäftsunternehmer, die 
schulpflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beſchäfligen, werden darauf hingewieſen, 
daß ſie geſetzlich verpflichtet ſind, die 
Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbeſuch 
anzumelden, zu demielben regelmäßig 
und rechtzeitig zu ſchicken bezw. abzu⸗ 
melden. Die Anmeldung hat nach 8 6 
des Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geſchäft, die 
Abmeldung ſpäteſtens am 3. Tage nach 
der Entlaſſung zu erfolgen. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beurlau⸗ 
bungen und die nachträgliche Entſchul⸗ 
digung von unerlaubten, jedoch nen 
notwendig gewordenen Verſäumniſſen, 
hat bei dem Leiter der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule, Herrn Rektor Lottig, 
am Montag, Mittwoch und Donnerstag, 
von 3 bis 3½ Uhr, im Handbibliothek⸗ 


er der hieſigen Knabenmittelſchule = 


(Erdgeſchoß, Eingang von der Gerſten⸗ 
ſtraße) zu erfolgen. 
Thorn den 4. April 1913. 
Das Kuratorium 
der ee Fortbildungs⸗ 
hule 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche 
Fortbildungsſchule zu Thorn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche 


5 0 Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) 


beſchäftigen, weiſen wir hiermit auff 


ihre geſetzliche Verpflichtung hin, 
dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in 
der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 
zumelden und anzuhalten bezw. ſie 
von demſelben abzumelden, wie dies 
in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts 
vom 27. Oktober 1891 folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt 155 


Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 


nicht 18 Jahre alten gewerblichen J 


Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ign angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule dei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. 
zum Beſuche der Forlbildungsſchule 
Verpflichteten fo zeitig von der Ar⸗ 


beit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig > 


und, ſoweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleldet im Unterricht er⸗ 
ſcheinen können. 


7: 
Die Gewerbeunternehmer haben 


einem von ihnen beſchäftigten ges 


werblichen Arbeiter, der durch Krank⸗ 
heit am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerb⸗ 
licher Arbeiter aus dringenden 1 65 
den vom Beſuche des Unterrichts 
einzelne Stunden oder für längere 
ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo 
zeitig zu beantrogen, daß dlieſer 
nöligenſals die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. Ar⸗ 
beitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeltſg machen oder die von ihnen 
beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, Ges 
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Er⸗ 
laubnis aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht in der 
Forlbildungsſchule ganz oder teil⸗ 
weile zu verfäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen 
bis 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtroft. 

Der Unterricht in der gewerblichen 
Fortbildungsſchule für das kom⸗ 
mende Sommerhalbjahr hat am 2. 
April begonnen. Die Anmeldung 
neuer Schiller erfolgt am Dienstag 
und Freitag jeder Woche, abends 
von 6 bis 6 é Uhr bei dem 
Herrn komm. Gewerbeſchuldirek⸗ 
tor Busse im Zimmer Nr. 4 des 


Gewerbeſchulgebändes (Erdge⸗ | 


ſchoß) Eingang (Hauptportal) 
1 dem Gerichtsgefäng⸗ 


Nachmeldungen und Abmel⸗ 
dungen werden vom Herrn Ge⸗ 
werbeſchuldirektor Busse am 
Dienstag und Freitag jeder Woche 
zu derſelben Zeit entgegengenommen. 

Thorn den 3. April 1913 
Das Kuratorium der Gewerbe⸗ 

ſchule. 


Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 


* müfegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ 


nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſoforti⸗ 
Kostmann, Nudak. 
Mehrere guterhaltene Kummet⸗ 


Kutſch⸗ und Aaheissgeſhirte 


ſtehen zum Verkauf bei 
Th. rellen Mellienſtr. 90. 


Rotmahagoni⸗ 


Saloneinrichtung, 


wie neu erhalten, billig zu verkaufen 
Graudenzerſtraße 67, 1. 


Präm. Pindhund 


init 


Sie haben die FR 


ür] 


. peu. A Mafentoteri. I 
die Kl iſung der Loſe zur J. Klaſſeg 


228. Lolterie hat unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 228. Lotterie 


bis zum 7. April, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 1 1 1 
5 2 4 8 Kaufloſe 

N ee 

iind zu haben. 


Geſchäftsſtunden: 9—12, 5—6 Uhr. 


Dombrowaki, fnigl. preuß. Lollerie⸗Einnehmer, 
you, — EHEN. 4, 


Hal hehe U Aal m Hm 


Fernspr, 426. 375. If.: Tierarzt Boese. nberne und 
Gegr. 1901. 


Tierarzt Boese. Bronzene Medaille. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Polyvalentes Serum gegen Schwelneseuche, 


| 
1 


FR Lan 1400 Meter. 


Sept. Kälberpneumonie, 
Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonie, 

Kälberlähme ete,, 

Hundestaupe. 


” 77 3 
n 75 ” 


* 


Bitte genau zu adressieren 


77 * 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


5 JJ 8 N 
ANNNNNN 5a 3a 28° 5a 38 283 PRIRDRDRZRZUDR 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Ning bringe ich 
zur gefälligen Kenntnis, daß ich das unter der Firm 


B. Bauer, Graudenzerſtraße Nr. 92 


beſtehende 


ragen, Farben⸗ und Kolonialwarengeſchäft 


übernommen habe und unter meiner Firma fortführen werde. 


Indem ich ſtreng reelle Bedienung bei mäßigen Preiſen zu⸗ 
ſichere, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Brune n 


ggg egeg eg eg eg erg eg ee og 2990808 
S — — 2 


Kinder 


LTATATATAT/ 
es 


ER 


 Geicäftg - ‚Ci 1 
Zeige ergebenſt an, daß ich 


Baderſtraße Nr. 23 


eine 


Blumen - Halle ® 


eröffnet habe. 
Ich werde bemüht ſein, meine werte Kundſchaft aufs beſte und 
billigſte zu bedienen. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend 
hochachtungsvoll 


A. Wan Berliner Blumenhalle, 
De * 2 


i wozu res einfabet 


Entree zum Platz frei. 


Achtung! 


— EHE 7 5 
i.!!! FT TTTFETTT 


Die Agentur Horn 


einer F mit ſeſter Prümie und gut hier 
eingeführt, zu en. Gefl. 
1795 an bin Geſchöftsſtelle er ‚reife erbeten. 


222222222 %% „%%% „% %ͤ% „%% „%% %% %%% % „ 4 „„„% „%%% %4. 


6⸗ u. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 


Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſeltal, 
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdeſtall und Burſchengelaß, ſogleich oder ſpäter zu ber⸗ 
mieten. Näheres Brombergerſtr. 108, dicht am Bismarckturm. 


DDr EEE I 1 in. jede 2 5150 1 
. T V erfr. in * eſchäfts ex „Pre e“ 
Wohnungsangebote. 9. | Er RE 


4 Zinner, Küche, Babeitube mit Gas» 
heizung, Keller, Bodenkammer, von fof. 
oder ſpäter zu vermieten. Zu Bureau⸗ 
zwecken vorzüglich geeignet. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Burſchengelaß. 


Hel. Wohnung] © 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu hermielen. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 
behör, auf une Pferdeſtall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Wohnung, 
1. Etage, 6 Zimmer und Zubehör per 
1. Juli bi früher zu vermieten 
. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Möbl. Zlnmer N Segler 25,3. 
Leibitſcherſtr. 27: 


. Zimmerwohnung, 1. Etage, Küche und 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, evtl. 
Burſchengelaß von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen daſelbſt. 2 Treppen, links. 


Sable 2-ZimmerWohnun, 


viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 118d, 4, l. 


Angebote unter B. B 


1 


auch in den Streit getreten find. 


Aringende 


Bohnungen, 


3 und 4 Zimmer, Entree, 
Bad fofort zu vermieten 


9 Altſtädt. Markt 28, 
2. Etg., 6 reſp. 7 Zimmer, Bad A 


und ſämtl. Zubehör, per 1. 10. zu Jahblonski, Bergitraße 22 a. 
vermieten. Sehr paſſend für Arzt, 


. 5 M. Zim mit Penſ. z. vm Culmerſtr 1,1. 
Liedke & M. Zum mit Pen. 3. ert... 


bei G. CGutt- Wohnung, 


5 7 Zimmer mit Gaseinrichtung, an 


ine Wohnung, | es 


vom 1. April R. Uebrick, 
beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 


Brombergerſtraße 41. 
3⸗Zimmerwohnung 

mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht, 

in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 


mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
vermieten. 


210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Hermann Dann, 


Frau Kather, Rayonſtr. 6. 
Gerechteſtraße 18 20. 


2 möbl, Zimmer zu vermieten 
Herrſchafſſiche = 


4 Zimmerwohnung 


Gl. Nödl. Fiume 
mit Gas, Bad, Mädchenſtube und Zube⸗ 


nebſt Kab. z. verm. Schühmacherſtr 23.1. 
hör perſehungshalber von ſofort oder 


Noch je eine 
= {IM 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 


A. Geduhn, Brombergerite. 58. 7:9immechpobkung 


u 0 5 fenden g 5 nBeN, auf 
un erdeſtälle, zu vermieten. 
Friedrichſtraße 8: 

Hochherrſchaftliche 


Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 
Wohnung, 


Sofort oder ſpäter 
8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 


4 Zimmer⸗Wohnung 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


mit Bad ꝛc. und allem Zubehör, 
Näheres beim Portier und 


da 7 Jahre von Herrn Dr. 
bewohnt war. Näh. 
1 feld & Co., dorf. 


| Kinematographen⸗Thealer | 


. 44 8 
460 Sitzplätze. „Metropol 5 Telephon 435 


Friedrichſtr. 7. 


Programm vom 5.—8. April 1913: 


Drama aus dem Leben in 6 Abteilungen. 


Nie deteltivin, 


Drama nach dem gleichnamigen Roman in 3 1 
Spieldauer 1 Stunde. 


Muttern Lochter 


Drama in 2 
— Spieldauer / Stunde. — 


>, 7 „ Brustseuche, 5 IR 
” 77 27 Druse, SR 8 . . 
5 1 „ Veflügelcholera, 0 

5 1 Kälberruhr, Die Anſtandsdame, 


„ Sturm auf dem Keriſch, 
o Ein ſchwieriges Problem, 


„ Gaumont⸗Woche, 
die neueſten Nachrichten. 


Preiſe der Plätze: 
Reſervierter Platz 50 Pfg., 
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 


Schützenhaus. 


Jeden Sonutan: 


Großes Familien⸗Kränzchen, 


—Aufang 6 Uhr, ——— 


ur! Anl Zum Schaubudenplagk 
Wollmarkt. 


Großer Jubel und Trubel. 


Beluſtigungen aller Art. 


ee en an billig zu verkaufen. 
Anfragen unter V. D. an die Ge 
N chäftsſtelle der Preſſe“ 


2 fleine Wohnungen 
und 1 Sinner ſogleich zu vermieten 
Strobandſtraße 20. 


Brombergerſtraße 50. sw ei Zimmer, 


Entree, Kammer ſchön gelegen, ver⸗ 
ſetzungshalber billig zu vermieten. 


Schlafſtelen 5“ Cel Köhn, Mellienſtr. 62, pt. 


Coppernikusſtr. 26, 2. 


n 11 Stunde. f 


Akten. 


Komödie. 
Natur. 


humor. 


10 ei 


au SELLER 


Reſtaurant am Platze. 


Achtung! 


Ausſperrung und Streik der Malergehilfen! 


Der geehrten Kundſchaft von Thorn und Umgegend zur gefälligen 
Keuntnis, daß die Gehilfen im Malergewerbe nicht nur ausgeſperrt, ſondern 


Malerarbeiten werden nach wie vor von den hieſigen 
Malermeiftern zu ebenfalls ſoliden Preisen ausgeführt. 


Neülſcher Arbeltgeberverband für das Malergewerbe. 
Ortsgruppe Thorn, e. B. 


Heiligegeilit. 1, 


5 5 iſt eine Wohnung v. Blume 


Küche v. 1. April d. Is zu vermieten. 
8 85 erfragen Heiligegeiſiſur. 13, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden, 


Bilhelmitadt: 


Eine 4» und eine 5-Simmerwohnung, 
Albrechtſtraße, zum 1. 


* Malfa 


Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Brom⸗ 


Ka und Talſtraße⸗Ecke, fofort zu ver» | 


mieten. Näheres der Porlier oder 
Fritz Kaun, 7 0 5 49, 
Telephon 6 


Wohnung, 


2 Etage, 4 Zinner, Küche, Bude 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


zu vermielen Marieunſtr. 7, 1. 


Friedrichſtr. 10 2, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per ſof. 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


2 kleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm Mellienſtr. 89. 


Vom 5.—8. April Apr bringen wit wi 


Brüder als Gegner, 


q | Thorn » Moder, 


müller 
bereinigte 
Lichtspiele. 


jeder 
ein erſtklaſſiges 


f Fenſations » „Neopren. 
Pathe-Journal,_ i 


3 ges afiueller Woch enberidit- 


Liebesioylle. 


reizende Komödie, folor! 


Drama aus Alte Holland. 


ene der Ban 


wiſſenſchaftliche Aufnahme. 


Der Zauberbaſar, 
2 brillante Humoreske. \ 


25 en 1 
Yonsteiai Ele 


Senſationsdrama in 2 Akten. R . 5 5 
ſcher Kunftfilm. Schlager, 10 ö 
Ranges. Spielzeit“ Stund 


Ulk im Film, 


kinematographiſches Witzblalt. 


Nur noch 4 Tage! 
Auf vielſeitigen Wunſch! 


N Snig nie, 2, Whteilnnt: 
| Aus Preußens ſchwelel 
; l. 


Derein zur Unterſtühung 
durch Arbeit, 


nur Bäcerſtraße, im Haufe des Herm 
ohnert. 
Selbſtgeferligte Schürzen, Hemden, 


Nachtjacken, Beinkleider, auch vorschule 
mäßige Garnituren für die Geweibe chule 
vorrätig. 
Beſtellungen auf 
aller Art, auch auf ganze Ausſtattun 
werden ſauber und billig 55000005 


——— renniepet geben 
35000000005000500@005 


Sli „Furl. 


S Sonntag: 
Großer 


Familien - Bal 


8 Ginirit 10 Pfg.. Anfang 5 uhr. 3 8 
SOB20B2092000930009282 


Bürger⸗Garlen 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ll. Fomillenhranzdien, 


Für Vereins- und Privatſfeſtlichkelten 
hafte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


F 
Neſtauraut „Zum Eſcheubach', 


Graudenzerſtraße 119 
Zu dem am Sonnabend den 5. 
ſtaltfindenden 


Familienkränzchen, 


verbunden mit r Eisbeineſſen, . 
erlaube ich mir alle Bekannten freundlichſt 
einzuladen. J. Jonatowski, 


hestauranl Felüschlössehen, 


Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Sonntag: Großes 


Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. 


ande 
Wäfſchegegenſt gen, 


— — 


— 


Dickmann. 


Bahnhofstwirtſchaft, 


Thorn⸗ Mocker. 


— Zub.: H. Locke. 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. mg 


Baustellen 
in jeder Größe, an der Linden ⸗ u. Nonnen⸗ 
ſtraße, Mocker, bei ll. Anzahl. billig zu 
verkaufen, auch ca. 5000 qm Land zu 
verpachten. Anfragen unter E. 100, 
poſtlagernd Thorn I erbeten. 


Bing! Reſte Biuis! 
Bacheſtr. 12. 


Alleinſtehende, chriſtl. Weile, 
groß, ſchlank, blond. 100 000 Mk. Verm., 
Wünſcht raſche Heirat. Auskunft erh. 


jed. ernfte Bewerber, b. d. geg. eine Hei⸗ 
rat kein Hindernis vorliegt. 
„Kides“., Berlin 18, 


.n 


Sonnenſtrahlen. 
Sala du nicht die wohltuende Wirkung, 
EN 95 erſten warmen Frühlingsſonnenſtrah⸗ 
85 ein Fenſter ſcheinen? „Die Fenſter auf, 
en ten auf, geſchwinde, geſchwinde!“ Wie 
rüben wir uns, wenn wir nach den dunklen und 

ER Wintertagen wieder im Sonnenſchein 
195 ern können. Sind auch die erſten ſonnigen 
2 nur kurz, jo freuen wir uns doch umſomehr 


utter wohltuenden Wärme und des Lichts. Wir 


1 05 nicht genug Sonnenſtrahlen einfangen, 
089 mitzunehmen in unſer Haus, allen Win⸗ 
ki 1 und alle Winterkälte hinauszujagen. 
unſer N cht auch mit den Sonnenſtrahlen, die 
e uge begierig aufſaugt, Licht in unſer 
1 5 Menſchenherz? Schlägt es nicht fröhlicher 
one finungsvoller beim Scheine der Lenzes⸗ 
94 905 Geht es nicht durch das müdeſte und ge⸗ 
älteſte Gemüt wie neues Hoffen? 


Aber ach, wie bald laſſen wir, wenn ſich die 
Kalten wieder dunkel türmen, die I 
Mahle Könnten wir doch recht viele Sonnen⸗ 
et 2 en mithinein nehmen in das Leben! Wir 
alert. uns über dunkle Wintertage hinweg durch 
Kom ei künſtliches Licht, durch immer größere 
A ming der Beleuchtung. Aber alles 
tin che Licht iſt doch kein echtes Licht; es 
in cht uns nur über die vorhandene Finſternis 
. es Wenn auch die künſtlichen Lichtquellen 
unſere vollkommener werden, ſonniger jedoch in 
Ihe tem Herzen und Weſen werden wir Men: 
955 dadurch doch nicht. Scheint nicht gerade 
90 vielen das Gegenteil der Fall zu ſein? Sind 
tuch die Menſchen, die am meiſten im Glanz des 
oheltlichen Lichts dahin leben in ihrem Weſen, 
h ald das Leben mit feinen Anforderungen an 
e herantritt, am mürriſchſten? Anſere Vor⸗ 
ahren ſaßen bei qualmenden und düſteren Ol⸗ 
1 aber ihr Gemüt war trotzdem ſonnig 

eiter. 


g Wie viele erkünſtelte und falſche Freude 
Anden wir heutigen Menſchen, die uns nicht über 
6 3 Leid, die Sorgen und Schmerzen hinweg⸗ 
elfen können und das bedrückte Gemüt nicht zu 
erheitern vermögen. Mag auch heute vielleicht 
us Leben mit feinem Kampf ernſter geworden 
ein, fo iſt doch eins gewiß, nämlich daß auch in 
unſer Leben genug heitere und ſonnige Stun⸗ 
den hineingeſtreut ſind, die uns wahre Herzens⸗ 
ſreude geben können. Es gibt goldene, ſonnige 
tunden in unſerm Leben. Weil wir die Son⸗ 
nenſtrahlen, die in unſer Leben hineinſchauen, 
nicht einfangen, um uns in trüben Tagen daran 
onnen zu können, darum fehlt uns auch jo oft 
das ſonnige, heitere Gemüt. Unferes Lebens 
Sonne mag wohl hinter Wolkenbergen ver⸗ 
ſchwinden, aber ſie fol darum nicht völlig unter⸗ 
gehen. Wenn die ſinkende Sonne hinter dunk⸗ 
len Wolkenbergen verſchwindet, ſo kommen ihre 
Strahlen dennoch über ſie hervorgeſchoſſen und 
vergolden und verklären den Rand der finſter 
drohenden Wetterwolken. 
— ͤ — ——— me 


Über die Hürden. 


Rennſportliche Studie von Oskar Wiener. 
x — (Nachdruck verboten.) 
„Fürwahr, es war ein edles Noß, 


Als wäre des Gedankens Schnelle 
a ſeinen Schenkeln; und ſo wild, 
ie je nur wilde Hirſche ſprangen.“ 

Alſo ſchwärmt Lord Byron von dem Adel des 
engliſchen Vollblutes, das den grünen Raſen zum 
Schauplatz aufregender Triumphe erkoren hat. 
Lange vor Shakeſpeare ſchon ein Gegenſtand der 
Volksbeluſtigung, waren die Wettrennen im 
britiſchen Königreich um 1610 zu einer öffentlichen 
Angelegenheit erhoben worden, da ein Krämer und 
ein Eiſenhändler am Sankt Georgstag in der Stadt 
Leiceſter drei Silberglocken als Siegespreis ſtifteten. 
Anſtelle der Glocken trat ſpäter der Silberpokal 
König Karls II., und bald hatte faſt eine jede 
engliſche Grafſchaft ihr wohldotiertes Jahres⸗ 
rennen, das entweder im Herbit oder im Frühling 
unter großem Zulauf des Volkes vor ſich ging. Auf 
dem Feſtlande wollten die Freuden des Turfs lange 
keine Anhänger finden; alle Verſuche, den edlen 
Sport auf dem Kontinent heimiſch zu machen, 


ſcheiterten an dem Mangel an Sachkenntnis und 


Teilnahme. Wenn Pferde bei irgend einem feſt⸗ 
lichen Anlaſſe — ſo beim römiſchen Karneval oder 
bei Kirchenweihen in der ungariſchen Pußta — 
„vom Start zum Ziel“ geſchickt wurden, dann waren 
ſie unbemannt, von keinem Reiter gelenkt, ſondern 
liefen, ihrem eigenen Ehrgeiz überlaſſen, um die 
Wette. Das erſte Pferderennen, das Berlin zu 
ſehen bekam, wurde gelegentlich der Vermählungs⸗ 
feier des Prinzen Wilhelm im Juni 1829 abge⸗ 
halten, und der Prinz hat ſpäter als deutſcher 
Kaiſer den heimiſchen Pferdeſport mächtig gefördert. 
Auf Hoppegartens idealer Flur oder auf Char⸗ 


5 form, Sennen den 6. April 1078. 


Dreſſe. 


So ſollen auch in unſerem Leben die Strah⸗ 
len der Sonnentage die dunklen Tage des Lei⸗ 
dens erleuchten und verklären. Hinter den Wol⸗ 
ken ſteht die Sonne, das vergiß nicht; und auch 
die ſchwerſten Wolken zerreißen einmal. Wie⸗ 
viele ſonnige Stunden ſcheinen in dein Leben 
hinein; es find ihrer fo viele! Lerne nur, bei 
ihnen zu verweilen und fie nicht achtlos ver⸗ 
ſtreichen zu laſſen. And dann lerne, die Sonnen⸗ 
ſtrahlen einzufangen, um ſie mit hineinnehmen 
zu können auch in die dunkelſten Stunden deines 


Lebens. S. H. 
Die Furcht vor der Harnſäure. 


(Nachdruck verboten.) 
Zweifellos gehört zu den ſchönſten Folgen der 
hygieniſchen Wiſſenſchaft die ſteigende Entwicklung, 
welche die Krankheitsverhütung und die Belehrung 
über die Erhaltung der Geſundheit genommen 
haben, ſoweit beides von berufener Seite und in 
einwandfreier Weiſe geſchieht. Dann wird auch 
keine Übertreibung den Segen in Anſegen wenden, 
zu kluger Vorſicht und keineswegs zu Angſtlichkeit 
wird der Laie erzogen werden, und in der richtigen 
Bewertung und Ausnützung des reichlich Erlaubten 
wird er niemals das Gefühl eines Zwanges haben, 
er wird nicht unter Verboten zu entbehren meinen. 
Dieſe überlegung ſollte der Geſundheitslehrer ſtets 
beachten; denn nur unter ihrem Regime wird er 
ſein Ziel erreichen, und es iſt mindeſtens unklug, 
meiſtens auch wiſſenſchaftlich ganz unberechtigt, 
wenn ſeine Lehre nur Forderungen und keine Kon⸗ 
zeſſionen enthält, da ſolcher Übereifer abſchreckt und 
dazu führt, daß mit dem unnötigen Zuviel auch der 
unbedingt berechtigte Teil abgelehnt wird und ſo 
der gewollte geſundheitliche Nutzen gänzlich vereitelt 
wird. Ein Beiſpiel ſolch ſchädlichen Zuviels iſt die 
Furcht vor Harnſäure, welche ein den meiſten unver⸗ 
ſtändliches Schlagwort in Laienkreiſen geworden iſt. 
Man hat gehört, daß auf ſie die Gicht und mancher⸗ 
lei außerordentlich ſchmerzhafte Steinbildungen in 
verſchiedenen Körperorganen zurückgeführt werden, 
man hat auch gehört, daß ſie hauptſächlich der ani⸗ 
maliſchen Nahrung entſtamme, und wenn man aus 
einer derartigen Belehrung die Warnung ſich zu 
eigen macht, daß übertriebener Fleiſchgenuß ſchädlich 
iſt, ſo wäre das ſowohl für den einzelnen als für 
die Allgemeinheit ein vielfacher Gewinn, weil da⸗ 
durch die unwirtſchaftliche Überſchätzung des 
Fleiſches und der tieriſchen Produkte eingeſchränkt 
wird. Leider aber haben in der Beurteilung der 
Harnſäure beſonders nach dem Vorgang engliſcher 
Forſcher Übertreibungen Platz gegriffen, welche über 
die gekennzeichnete ſehr erſtrebenswerte Einſchrän⸗ 
kung des Fleiſchverbrauches weit hinausgehen, auch 
Eier werden verboten, Kaffee und Tee fördern die 
Harnſäurebildung ebenfalls, und da nach dieſen Ze⸗ 
loten Fleiſch überhaupt nicht genoſſen werden ſoll, 
ſo fragt ſich der Laie mit Recht: „Ja, wovon ſoll ich 
denn leben, da doch auch die Hülſenfrüchte nicht un⸗ 
beträchtliche Mengen Harnſäure im Körper abſpal⸗ 
ten ſollen.“ Gegenüber dieſer Angſtlichmacherei muß 
doch zunächſt darauf hingewieſen werden, daß der 
geſunde Organismus durchaus in der Lage iſt, ſich 


lottenburgs weltſtädtiſch belebtem Gefilde, der 
luſtig klappernden Wettmaſchine einen Einſatz anzu⸗ 
vertrauen, haben die Berliner ſchnell gelernt, und 
gar mancher von ihnen hat auch ein Herz für die 
Helden des Turfs, eine ehrliche Begeiſterung für 
die Sache ſelbſt, mitgebracht. Allerdings, der 
klaſſiſche Sport, der in der Überwindung weiter 
Ebenen gipfelt und den die Briten durch eine viel⸗ 
hundertjährige Tradition meiſtern gelernt, hat in 
Deutſchland das breite Publikum nie recht gefeſſelt. 
Bei uns zieht man eben die auf dem Raſen errich⸗ 
tete Hürde der flachen Ebene vor, und das Jagd⸗ 
rennen gilt der Menge als die größte Sehens⸗ 
würdigkeit unter allen pferdeſportlichen Ereigniſſen. 


Steeple⸗chaſe, zu deutſch: „nach dem Kirchturm 
laufen“, iſt eine Erfindung Oldenglands und wurde 
dort von den Landjunkern als ein ſehr beliebter 
Sport bei Treibjagden geübt. Über Stock und 
Stein, über Hecken und Zäune, durch Waſſergräben 
und Bäche, ohne Rückſicht auf die eigenen Knochen 
und das Genick der Pferde, ging die wilde Hatz auf 
einen Kirchturm oder ſonſt einen erhöhten Punkt 
im Felde zu. Deutſchland übertrug den Begriff 
Steeple⸗chaſe auf ſeine Pferderennen mit Hinder⸗ 
niſſen, bei welchen die Reiter auf einer mit Flaggen 
abgeſteckten Bahn in unebenem Terrain die unter⸗ 
ſchiedlichſten Hürden „nehmen“ müſſen, ehe ihnen 
das Ziel winkt. Es iſt ein etwas halsbrecheriſcher 
Sport, der Mut und Geiſtesgegenwart verlangt 
und daher von den Herren im bunten Rock mit 
beſonderer Vorliebe gepflegt wird. Aber die Gent⸗ 
lemen Riders — etwa zweihundert ſteigen im Jahr 
auf deutſchen Rennplätzen in den Sattel — wagen 
den ſcharfen Ritt meiſt nur um den Lorbeer und 
um die paar ſilbernen Preispokale; denn es ſind 
nur ſehr ſelten eigene Pferde, auf denen ſie zum 
Ziel ſtreben, und das gewonnene Geld fällt dem 


Rennſtallbeſitzer zu. 


vor einer Harnſäure⸗Anſammlung zu ſchützen; durch 
ſorgfältige Unterſuchungen iſt z. B. feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß nach Fleiſchgenuß in richtiger Weiſe die 
Harnſäure⸗Ausſcheidung zunimmt, wobei indeſſen zu⸗ 
gegeben werden ſoll, daß eine fortgeſetzte reichliche 
Aufnahme von Nahrungsmitteln, welche Harnſäure 
oder die Stoffe, aus denen fie im menſchlichen Kör⸗ 
per entſtehen kann, beſitzen, mit der Zeit das Blut 
ungünſtig beeinflußt, auch zu Harnſäure⸗Nieder⸗ 
ſchlägen führen und die Fähigkeit des Körpers zur 
Entfernung und unſchädlichen Veränderung der aus 
der Nahrung ſtammenden Harnſäure herabſetzen, ſo⸗ 
gar ganz zerſtören kann. Daher iſt Vorſicht dieſen 
Nahrungsmitteln gegenüber ſehr wohl geboten, aber 
dieſe Vorſicht braucht über die Grenzen der Zu⸗ 
läſſigkeit nicht hinauszugehen, und ſo nachteilig 
übertriebener Fleiſchgenuß werden muß, ſo ſehr ſchon 
in geſunden Tagen zur Erhaltung der Geſundheit 
Obſt und Gemüſe möglichſt zweimal täglich in den 
Mahlzeiten zu fördern iſt, ſo braucht man Eier nicht 
auf den Kodex der verbotenen Speiſen zu ſetzen, da 
fie jo wie Milch und Käſe Hauptfählih nur ſoge⸗ 
nanntes pürinfreies Eiweiß enthalten, welches ſich 
in ganz untergeordneter Weiſe an der Harnſäure⸗ 
bildung beteiligt und ſelbſt dem Gichtiker mit ſeinem 
Harnſäurereichtum erlaubt wird. Kaffee, Tee und 
Kakao führen allerdings weſentlich größere Mengen 
von Harnſäure mit ih und ſtehen in dieſer Be⸗ 
ziehung allein dem Fleiſch⸗Extrakt nach. Wenn man 
bedenkt, wieviel von dieſen Genußmitteln tatſächlich 
auf die Taſſe kommt, und daß von der verbrauchten 
geringen Menge nur ein Teil ihrer Stoffe in das 
Getränk übergeht, ſo kann auch hier von einer wirk⸗ 
lichen Gefährdung des Körpers durch Harnſäure 
nicht die Rede ſein. Die Gefährdung in dieſem 
Sinne beruht einzig und allein in der Unmäßigkeit 
im Fleiſch, welchem der Fiſch gleich zu erachten iſt, 
und wenn auch die tieriſchen Organe Leber, Nieren, 
Milz, Hirn ſich ganz beſonders als Harnſäurequellen 
auszeichnen, ſo iſt doch der ſaftige Braten ein 
größerer Schädling als das ausgekochte Suppen⸗ 
fleiſch, welches ſchließlich von den Zubereitungsarten 
des Fleiſches bezüglich der Harnſäure die beſte iſt, 
weil es ſeinen Nährwert faſt ganz behalten, ſeine 
Harnſäuremöglichkeit dagegen zum großen Teil an 
die Fleiſchbrühe abgegeben hat. Aus dieſem Grunde 
ſoll man auch nicht das Gemüſe mit Fleiſch zus 
ſammen kochen, damit dasſelbe nicht zu einem 
Harnſäureträger werde, der es von Natur nicht iſt. 
S Dr. 2. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


In der Zeitſchrift „Moderne Medizin“, 
Jahrgang 1913, Heft 2, erſchien: „Feſticulin, ein 
örganiſches Aphrodiſtiacum“, Heilung der Impoten 
1 1115 Organ⸗Extrakt, von Dr. W. Lu h 
n orn. 


Der Fremdling. 


Skizze von Frödsric Boutet, 


Berechtigte Überſetzung von N. Collin. 
Nachdruck verboten.) 


Ein ſeltſames Unglück hatte ſich in der Fa⸗ 
milie des Mechanikers Huards ereignet: Emile, 
das jüngſte der drei Kinder, ein kaum einjähri⸗ 


oft eine unheimliche Höhe, und im verfloſſenen 
Jahre war es das königlich preußiſche Geſtüt 
Graditz, das den größten Renngewinnſt mit über 
achthunderttauſend Mark ergatterte, natürlich meiſt 
auf flacher Bahn. Das Hindernisrennen tft ja auch 
bei uns ſeltener geworden, obwohl keine Nation 
der Welt den deutſchen Herrenreiter nachahmen 
kann. Das iſt der Stolz unſeres Turfs, und trotz⸗ 
dem England und Frankreich noch immer die 
beiten Berufsjockeys hervorbringen, die deakere 
Seite des Pferdeſports iſt in unſerem Vaterlande 
zu finden. Übrigens iſt es noch nicht ſo lange her, 
ſeitdem die Reitkunſt der „Profeſſtionals“ anſtändig 
bezahlt wird; fünfzig Mark für den Ritt und ein 
Hunderter, falls ein Preis erſtritten wurde, galt 
bis dahin als genügende Entlohnung dafür, daß 
der Jockey den eigenen Hals dem Ruhm ſeines 
Herrn zum Opfer bringen konnte. Wollte er mehr 
verdienen, dann mußte er ſich mit dem Trainieren 
der Pferde befaſſen. 


Der Ghrgeiz unter den beſoldeten Rennreitern, 
ein Champion zu werden, reicht nur bis zur Taſche 
ihres Brotgebers, und da der Triumph mit der 
Gefahr zu wachſen pflegt, bleibt der Hindernisſport 
faſt ein Privileg der Herrenreiter, gleichgiltig, ob 
dieſe in der Offiziersuniform oder im Seidendreß 
ſtarten. Bei uns zulande hat man auch im Wechſel 
der Zeiten am Wetten und Renngewinnſt Geſchmack 
gefunden; der Totaliſator und Buchmacher kommen 
beide auf ihre Rechnung, aber imgrunde iſt den 
Deutſchen der Reiter wichtiger als das Pferd. Und 
unter den Königen des grünen Raſens iſt der Jagd⸗ 
reiter der vergötterte Held; ihm jubelt die Menge 
zu, folgt atemlos feinen tapferen Wageſtücken und 
ehrt ſeinen Sieg durch Hurrageſchrei, Händeklatſchen 
und Hüteſchwenken. Freilich, bringt einen der 


Die Geldgewinnſte erreichen 


ges Baby, war von ſeiner Großmutter gegen ein 
fremdes Kind vertauſcht worden. ö 

Im letzten Frühling, an einem Nachmittag, 
hatte ſie ſich angeboten, ihren Enkel ſpazieren 
zu tragen, und als ſie ſich in den großen Alleen 
des Champ de Mars befand, war ſie mit einer 
anderen alten Frau, die auch ein Kind bei ſich 
hatte und auf einer Bank ſaß, ins Geſpräch ge⸗ 
raten. Sie waren zuſammen in die nahe Kneipe 
gegangen, um einen oder mehrere Schnäpſe zu 
trinken, hatten ſich dort verſpätet, und unter dem 
Einfluß des Alkohols bemerkten ſie nicht, als 
ſie eilig die Kinder nahmen, daß ſie ſie ver⸗ 
tauſchten. So kam es, daß die alte Großmutter 
ihrer kranken Tochter Louiſe und ihrem Schwie⸗ 
gerſohn Huard ein Baby heimbrachte, das ihnen 
nicht gehörte, während Emile in den Händen 
der alten Unbekannten blieb, deren Namen und 
Adreſſe niemand wußte. 

Vergebens war Huard auf alle Polizei 
bureaus geeilt, vergebens war die, durch die 
Aufregung plötzlich geſund gewordene Louiſe in 
der ganzen Nachbarſchaft geweſen, um nach 
ihrem Kinde zu fragen; vergebens war die ver⸗ 
zweifelte, bereuende und beſonders heftig auf⸗ 
gebrachte Großmutter (ſie erzählte das Aben⸗ 
teuer ſo, als ob die andere Alte ihren Enkel 
„gemauſt“ hätte) wochenlang durch die Alleen 
des Champ de Mars geſtrichen, in der Hoffnung, 
den dort verlorenen Emile wiederzufinden; von 
dem verſchwundenen Baby war keine Spur auf⸗ 
zufinden, und an ſeiner Stelle weilte der Fremd⸗ 
ling im Schoße der Familie Huard. 

Im erſten Augenblick hatte Huard den Ge⸗ 


danken gehabt, ihn in das Findelhaus zu brin⸗ 


gen, aber ſeine Frau wollte nicht darein willi⸗ 
gen, und ſchnell war er ihrer Meinung geweſen: 
vielleicht würde Emile dadurch Anglück haben. 
Wenn man den Fremdling ſchlecht behandelte, 
würde Emile zweifellos, wo er auch war, eben⸗ 
falls ſchlecht behandelt werden. Etwas wie eine 
geheimnisvolle Beſtimmung verband in ihrer 
Seele das Schickſal ihres Kindes mit dem, das 
plötzlich hereingeſchneit war, und das ſie in dem 
unklaren Empfinden voller Sorge hüteten, da⸗ 
mit Emile ebenſo gut dafür gepflegt würde. 

Aber der ungefähr ein Jahr alte Fremdling 
war beläſtigend und deſpotiſch. Im Gegenſatz 
zu dem verſchwundenen Emile, der ein hübſches, 
friſches und vergnügtes Kind geweſen, war er 
elend und faſt häßlich. Sein Geſichtchen war 
gelb, die Haare nur ſpärlich, und ſeine kleinen, 
ein wenig ſchiefen, ſchwarzen Augen gingen hin 
und her, und ſeine Blicke folgten unabläſſig jeder 
Bewegung der Perſonen, die ihn umgaben. Man 
konnte nicht gerade ſagen, daß er einen mürri⸗ 
ſchen oder launiſchen Charakter hatte, aber er 
war empfindlich und beſonders außerordentlich 
eigenſinnig. 

Er war für ſein Alter von einer außerge⸗ 
wöhnlichen Klugheit, und um denen, die ihn 
gezwungenermaßen aufgenommen hatten, ſeinen 
Willen beizubringen, gebrauchte er einen beſon⸗ 
ders wirkungsvollen Geſang. Wenn er irgend 
Reiter eine Hürde zu Fall, wird er von dem ſtürzen⸗ 
den Roß in den Graben geworfen, dann laſſen die 
bunten Ereigniſſe auf der Rennbahn das Publikum 
ſchnell des Verunglückten vergeſſen. Man tröſtet 
ſich mit der allwiſſenden Statiſtik, die ziffernmäßig 
nachgewieſen hat, daß eigentlich die Unglücksfälle 
zu der Anzahl der ſtartenden Reiter recht ſpärlich 
bleiben. Ein Grundfatz ſollte es ſein, daß nur wirk⸗ 
lich zuverläſſige Pferde beim Hindernisrennen ver⸗ 
wendet werden und nur Tiere, die ſich für dieſen 
beſonderen Sport eignen. Das engliſche Vollblut, 
ein Renner von unglaublicher Ausdauer, mit 
eiſernen Lungen, aber nervös und ſchreckhaft, taugt 
nicht immer dazu; leider wird es auch beim 
Hindernisreiten in letzter Zeit dem Halbblut 
Häufig vorgezogen. Es it auch von Bedeutung, 
daß die Hürden und Gräben, namentlich gegen 
Schluß des Feldes, mit Maß verteilt werden, denn 
ein Zuviel der Schwierigkeiten verwandelt den 
edlen Sport in eine Zirkuskunſt. 


Wirklich gute Rennpferde koſten ein Vermögen; 
man weiß, daß ſte von etwa dreißig untereinander 
verwandten Stuten abſtammen, deren Stammbaum 
mindeſtens fünfzig Roßgenerationen aufweiſt. Solch 
ein Tier, namentlich, wenn es auf der Höhe ſeiner 
Kraft ſteht und mehrere Siege erſtritten hat, kann 
leicht bis über eine Viertelmillion im Werte 
ſteigen. Das iſt der Preis der beſonderen Vorliebe, 
der ſich nicht ſo ohne weiteres beſtimmen läßt; aber 
die allerkoſtbarſten Renner werden den Gefahren 
eines Hindernisreitens nur ungern ausgeſetzt, ihr 
glücklicher Beſitzer ſpart ſie lieber für die flache 
Bahn auf. Indeſſen, ein trefflicher „Steepler“ iſt 
auch nicht für eine Hand voll Brombeeren zu haben, 
und die Erhaltung eines einzigen koſtet im Jahre 
mindeſtens 3000 bis 4000 Mark. Betrachten wir 
die Hinderniſſe, die ſeiner auf der Rennbahn 


- 


nen Willen. 


fürchterlichen Lärm auf der Treppe. 


etwas wollte — und er fühlte, daß, wenn man 
noch nicht ſprechen kann, man Geſten gebrauchen 
muß, um ſeine Wünſche auszudrücken —, jo öff⸗ 
nete er den Mund und ſchrie. Er brüllte ohren⸗ 
zerreißend, anhaltend und ſo fürchterlich, daß 
man ſich fragte, wie aus einem ſo kleinen Mund 
ein derartig gewaltiger Ton herauskommen 
konnte. Er wurde auch ſofort blau, und man 
hatte Furcht, daß ihm etwas geſchehen könne. 
Nichts konnte ihn zum Schweigen bringen. 
Hätte man verſucht, ihm den Mund zuzuhalten, 
ſo wäre er erſtickt; ihn zu prügeln, hatte keinen 
Zweck, weil er wirklich noch zu klein war und die 
Schläge ſein Gebrüll nur noch verſtärkt hätten. 
Man durfte ihn auch nicht ſchreien laſſen, bis er 
nicht mehr konnte, denn zweifellos hätte er ſich 
zu Tode geſchrien; übrigens konnte niemand 


lange dieſe fürchterlichen Töne ertragen, die bis 


in die Straße hinabſchallten, und die die Nach⸗ 
barn zu dem Glauben veranlaßt hätten, daß 
Huards, durch ihr Unglück boshaft geworden, 
den ihnen plötzlich zugefallenen Kleinen quälten. 

Sowie er nur den erſten Schrei ausſtieß, gab 
man ihm ſofort, was er wollte, oder wenn ſich 
ſein Geſichtchen auch nur zum Weinen zuſammen⸗ 


zog, verſuchte man, ſeine Wünſche zu befriedigen. 


Er war ſich völlig ſeiner Macht bewußt, und 
wenn er ſie auch gerade nicht mißbrauchte, ſo 
diktierte er der Familie Huard unbeugſam ſei⸗ 
Er ſchrie, wenn er niedergelegt 
oder aufgenommen zu werden wünſchte, wenn er 
zu eſſen oder zu trinken verlangte, wenn man 
ihn tragen oder hinſetzen ſollte, wenn er Luſt 
hatte, auf die Straße oder nachhauſe zu gehen, 


wenn er das zu haben wünſchte, was gerade die 


anderen hatten, oder man ihm abnehmen ſollte, 
was ihm mißfiel. Sowie er alſo den Mund 
öffnete, um ſeinen Willen kundzugeben, ſtürzten 
alle auf ihn zu: die Großmutter, die ihn, ſich und 


die alte Unbekannte verwünſchte, die untröſtliche 


und erregte Louiſe, die beiden, durch das Ge⸗ 
brüll eingeſchüchterten älteren Kinder, und ſo⸗ 
gar Huard mußte ſich geduldig ſeinen Launen 
fügen. 

„Wie werden wir nur erſt dieſen kleinen 
Schmutzfink wieder los,“ murmelte der wütende 
Mechaniker. Aber das Andenken an Emile war 


für den Fremdling ein Schutz, und ſo verſtrich 


ein Monat nach dem andern. 

Eines Tages, gegen ſieben Uhr, als die Groß⸗ 
mutter allein ausgegangen und noch nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt war, und Huard ſchon am 
Abendbrottiſch ſaß, hörte man plötzlich einen 
Haſtig 
wurde die Tür des Wohnzimmers aufgeſtoßen 


und erregt, mit aufgelöſten Haaren, erſchien die 
Großmutter, 


auf dem einen Arm ein Kind, 
während ſie mit dem anderen eine ſich ſträu⸗ 
bende alte Frau, die eine Brille und eine 
ſchwarze Haube trug, vorwärtsſtieß. 

„Emile!“ ſchrie die Großmutter und reichte 
das Baby, das fie trug, ihrer Tochter Louiſe, die 
es ſofort wiedererkannte und, es ſtürmiſch um⸗ 
armend, an ſich drückte. „Es iſt Emile! Dieſe 
alte Diebin dort hatte ihn! Ich habe ihn wie⸗ 
dergefunden, nun kann ich ſterben!“ 

„Sie iſt verrückt!“ keifte die alte Unbekannte, 


„weshalb nimmt ſie mir denn Auguſte fort? 


Iſt das nicht eine Frechheit, ſich auf die Leute 
zu werfen und ſie zu zwingen, dahin mitzu⸗ 
laufen, wo ſie garnichts zu tun haben?“ 


warten: gleich hinter den Tribünen ſperrt ein 
breiter Waſſergraben den Raſen, dann kommt eine 
Bohnenſtangenhürde, eine enge Schlucht, ein hoher 
Erdwall und eine lebendige Hecke — all dieſe Er⸗ 
ſchwerungen ſind in klug bedachten Abſtänden ange⸗ 
bracht; und wer ſie den Mitſtreitern zum Trotz 
bezwingt, dem winkt das heißerſehnte Ziel. Der 
Reiter aber muß mit vollem Gewicht „krom post 
to finish“ kommen; denn, wie vor dem Start, 
wird er auch nach dem Ritt gewogen, und hatte er 
bei der tollen Jagd auch nur die Kappe oder die 
Gerte verloren, ſo iſt ſein Triumph zuſchanden. 
Auch die Tiere können Pech haben, und das tüch⸗ 
ligſte Pferd verliert ſein Feuer, wenn ihm erne 
leichte Hautabſchürfung die Laune raubt. So ſpielt 
der Zufall bei den Hindernisrennen eine große 
Rolle, und ihr Ausgang iſt unberechenbar. Trotz⸗ 
dim wird im Publikum fleißig darauf losgewettet, 
und der Herr Totaliſator wartet den Glücksſpielern 
mit Vergnügen auf. 

Über den Nutzen der Wettrennen für die Pferde⸗ 
zucht wird noch immer geſtritten; aber es ſteht 
außer Frage, daß die Hürde für Roß und Reiter 
ein wichtiger Erzieher iſt. Was Oberſt von Krane 
vor einem halben Jahrhundert, als die Jagdritte 
bei uns in Mode kamen, ſagte, das hat ſeine Gel⸗ 
tung behalten: Die Wagniſſe und die Kühnheit der 
Hindernisreiter und ihre öffentlichen Triumphe 
werden ſtets für friſche mutige Herzen ihren beſon⸗ 
deren Reiz haben. Die Willensſtärke, die einfache 
und praktiſche Art, mit der ſie ſich ihre Erfolge 
ſichern, ſtehen dem mattherzigen Weſen der Cham⸗ 
pagnerreiterei des Vormärz glänzend gegenüber. — 
Daß der Klang des erſtrittenen Goldes für manchen 
Gentleman eine noch angenehmere Muſik iſt als 
der Jubel der Zuſchauer, kann nicht geleugnet 
werden, gilt aber doch vor allem für die Flach⸗ 
rennen. Der geflügelte Ritt über die Hürden iſt 
ein edler Sport, und wenn die großen Frühjahrs 
rennen eine ganze Völkerwanderung nach dem 
grünen Naſen in Bewegung ſetzten, jo ſind es doch 
auch die ritterlichen Herrenreiter und ihre Bravour, 
denen die Maſſe huldigt. 


in Stock geworden iſt 


— — 


Louiſe wickelte ihr Kind aus und betrachtete 
es immer wieder. Huard war vom Tiſch aufge⸗ 
ſtanden. | 

„Ich gehe auf die Polizei,“ ſagte er. „Ich 
laſſe Sie einſperren, Sie alte Kinderdiebin, 
Sie!“ 

„Ihr ſeid ſelber Diebe!“ brüllte die Alte, 
„weshalb nehmt ihr mir denn Auguſte? Ja⸗ 
wohl, es iſt Auguſte, den die Frau da auszieht, 
und den mir dieſes unverſchämte Weib in der 
Straße weggeriſſen hat und mir mit dem Schutz⸗ 
mann drohte, wenn ich nicht mit ihr käme.“ 

„Aber es iſt doch mein Kind,“ rief Louiſe. 

„Sie erinnern ſich wohl garnicht mehr an 
den Tag, an dem wir einen Schnaps in Champ 
de Mars getrunken haben?“ ſagte die Groß⸗ 
mutter. 

„Ja, doch,“ erwiderte die Alte, „nun erkenne 
ich Sie ja auch, aber damals waren Sie nicht 
ſo grob.“ 

„Da haben Sie mir auch meinen Enkel ge⸗ 
klemmt, um mir dafür Ihren Sprößling aufzu⸗ 
halſen .. dort, das Jöhr auf dem Lehnſtuhl.“ 

„Wirklich,“ murmelte die Alte und blickte 
von einem Kind zum andern. „Gott, das iſt ja 
garnicht möglich, daß ich das bis jetzt nicht ge⸗ 
merkt habe. Es iſt nämlich mein kleiner Neffe, 
den mir der Vater dagelaſſen hat, als die Mut⸗ 
ter geſtorben war und er in die Kolonien ging., 
ich weiß wirklich garnicht mit Kindern umze⸗ 
gehen, ich bin Stuhlvermieterin in der Saint 
Aldegonde⸗Kirche .. und ſehen kann ich auch 
nicht .. . aber jetzt erkenne ich Auguſte doch.. 
er hat ganz hübſch zugenommen.“ 

„Nicht wie mein armer Emile,“ rief Louiſe, 
„der ſo gelb wie eine Zitrone und ſo dünn wie 
könnte man nicht 
weinen, wenn man ſieht, wie elend er iſt?“ 

„Ich will nichts von Ihnen,“ ſagte wütend 
die Alte, „und ſchuldig bin ich Ihnen auch 
nichts, verſtanden? Ich habe Ihr Jöhr gehabt 
und Sie meins. Wir find quitt. Und jetzt 
nehme ich den Bengel, und dann laſſen Sie mich 
zufrieden!“ 

Sie näherte ſich dem Lehnſtuhl, von dem aus 
der behaglich ſitzende Auguſte die Szene mit ſei⸗ 
nen kleinen, ſcharf blickenden Augen beobachtet 
hatte, und ſtreckte dem Kinde die Hände ent⸗ 
gegen, um es zu nehmen. 

Auguſte warf ſich nach hinten zurück, ſeine 
kleinen Fäuſte ſtemmten ſich auf die Stuhllehne, 
und er öffnete den Mund und ſchrie. 

Er ſchrie, wie er noch nie geſchrien hatte. Es 
ſchien, als ob das Gebrüll ſich verzehnfachte, es 
erfüllte die ganze Wohnung, die Treppe, das 
Haus, bis auf die Straße ſtieg es hinab. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde Auguſte gleich blau. 

Die Alte, die das Geſchrei aus nächſter Nähe 
empfing, wich entſetzt zurück. ‘ 

„Er will wohl nicht mitkommen?“ trompete 
fie Louiſe ins Ohr. f 

„Natürlich,“ erwiderte dieſe und ſah den 
Fremdling ſo zärtling an, wie ſie es nie getan 
hatte, „er iſt jetzt gewöhnt, abgewartet zu wer⸗ 
den, und er weiß, was ihm bei Ihnen blüht.“ 

Aber Louiſe hatte Emile ihrer älteſten Toch⸗ 
ter gegeben und nahm den Fremdling, der ſo⸗ 
fort befriedigt ſchwieg, auf den Arm. 

„Genug,“ ſagte die junge Frau, „er will nicht 
mit Ihnen gehen, und ſo bleibt er hier. Sie 


wollen ihn wohl wieder krank machen, nachdem 


ich mich ſechs Monate mit ihm abgequält habe? 
Nun behalte ich ihn auch. Wenn der Vater zu⸗ 
rückkommt, werden wir uns ſchon mit ihm aus⸗ 
einanderſetzen ...“ 

Das Geſicht der Alten unter der ſchwarze 
Haube ſtrahlte vor Glück. a 

„Etwas beſſeres kann mir ja garnicht paſſie⸗ 
ren,“ ſagte ſie. „Ich weiß nicht mit Kindern 
umzugehen. Sonntag komme ich her und werde 
nach ihm ſehen .“ 


„Hoffentlich brüllt er dann aber nicht zu 


ſehr, denn er iſt ſchlau, der kleine Schmutzfink, 
und ſcheint alte Weiber nicht zu lieben,“ mur⸗ 
melte Huard, und ſeine mit Zärtlichkeit gemiſch⸗ 


ten, bewundernden Blicke ſtreiften den Fremd⸗ 


ling. 


Zum Küftriner Bankkrach. 


Hinter den ungetreuen Wechſlern find die Erin⸗ 


nyen. Ihre Tiſche werden umgeſtoßen; und ſie jelbit | 8 


werden in Schmach Lange 
genug hats gedauert, bis aus der pia fraus, der 
das Publikum ſein Geld opferte, eine „Staats⸗ 
anwaltſache“ wurde. Nun ging man zunächſt den 


und Schande gejagt. 


ſogenannten Bucketshops zu Leibe. Die Inhaber 
ſolcher Animierſtuben werden mit harten Gefäng⸗ 


nisſtrafen gepönt. Ein Berliner Richter verkündete: 
„Bucketshop an ſich iſt ſtrafbar.“ Eine Kriegs⸗ 


erklärung in aller Form. Aber ſchlimmer als die 5 


notoriſchen Schwindelbankiers, die mit den plumpen 


Tricks arbeiten und nur auf die Torheit der anderen 


ſpekulieren, find die wirklichen Bankgeſchäfte, die — 
wie man ſagt — unbegrenztes Vertrauen genoſſen 
und ſchließlich über einem Grab getäuſchter Hoff⸗ 
nungen und verlorenen Geldes zuſammenbrechen. 
Das ſind wahre Tragödien, während die Schickſale 
der Animierbankiers und ihrer Opfer wohl Abſcheu, 
aber kein Mitleid erwecken. Die Bankfirma Puppe 
in Küſtrin gehörte zu den Häuſern, die auf Gra⸗ 
nit gebaut ſchienen. Ihr ſtärkſtes Aktivum bei der 
Gründung war das Vertrauen, das der Vater des 
letzten Inhabers genoſſen hatte. Aber er war 
Brauer, nicht Finanzmann geweſen. Und der Sohn 
war klüger als der Alte. „Wenn ſchon „unbegrenz⸗ 
tes Vertrauen“ da iſt, warum nicht eine ordentliche 
Kapitaliſierung dieſes Objekts?“ So wurde aus der 
Brauerei ein Bankgeſchäft, und dieſes galt für ebenſo 
ſicher wie die Reichsbank. Sucht man die letzten 
Wurzeln der Schuld. jo ſind fie bei denen zu finden, 


die heute als Opfer des Zuſammenbruchs laute 
Klagen erheben. Die Vox populi hat Puppe zum 
Bankier gemacht; und ſie muß ihren Irrtum teuer 
bezahlen. Je mehr Geld das „goldſichere“ Bankhaus 
zugetragen bekam, deſto größer wurden ſeine Trans⸗ 
aktionen. Man kann doch das Geld nicht ertraglos 
liegen laſſen; denn die guten Leute wollen hohe Zin⸗ 
ſen haben, ſonſt rl ie zur Depoſitenkaſſe einer 
Großbank oder kaufen ic Wertpapiere. Die Ge⸗ 
ſchäfte florierten. Die Reichsbank, die Deusſche Bank 
und andere Aktieninſtitute gaben Herrn Pappe Kre⸗ 
dit; und der verſuchte es den Großen gleichzutun. Er 
unternahm Terrainſpekulationen, die ungeheure 
Summen verſchlangen. Auf Nimmerwiederſehen; 
denn die ſeit Jahren herrſchende Grundſtückskriſis 
hinderte den Umſatz der Objekte. So kam es ſchließ⸗ 
lich 55 Kataſtrophe. Man ahnte fie ſchon vor eint- 
ger Zeit. Aber Puppe ſchüchterte alle Warner durch 
Drohen mit Prozeſſen ein. Auch das iſt ein Cha⸗ 
rakteriſtikum ſchwankender Exiſtenzen. Wenns zu 
Ende geht, wird die letzte Sa zur Einſchüchte⸗ 
rung der Kritik aufgewendet. Direktor Ohm von 
der Niederdeutſchen Bank unſeligen Angedenkens 
bedrohte noch am Tage vor ſeiner Verhaftung jeden, 
der Nachteiliges über ſein Inſtitut verbreiten 
würde, mit Beleidigungsklagen. Mit dem letzten 
Reit ihres Kaſſenbeſtandes. Hinter ihnen bleibt eine 
Stadt in Trauer und Wehklagen. Kleine Leute, 
Arbeiter und Handwerker, ſind ruiniert; die Ge⸗ 
werbetreibenden haben ihr Betriebskapital ein⸗ 
gebüßt; die Gutsheſitzer und Bauern der Umgegend 
jammern ihrem Vermögen nach. Eine Panik, wie 
fie nur ein Naturereignis hervorrufen kann. Eine 
Erſchütterung des Kredits und des Vertrauens auf 
lange Zeit. Denn Puppe war allmächtig, und das 
Publikum war ſein Prophet. Millionen find in alle 
Winde verſtreut; aber ſie werden nicht als frucht⸗ 
barer Samen niederfallen. Puppe iſt groß geworden, 
ohne daß ihm das Heer ſchlimmer Erfahrungen et⸗ 
was anhaben konnte. Und er läßt hinter ſich nicht 
nur den Jammer, ſondern auch die Torheit zurück. 
Als bezeichnend für das Vertrauen, das Puppe 
path wird erwähnt, daß viele Perſonen den Ver⸗ 
uſt ihres ganzen Vermögens zu beklagen haben. 
So hat ein Oberſt 80 000 Mark, ein Warenhaus⸗ 
beſitzer 45000 Mark, eine Gaſtwirtin 30 000 Mark, 
ein Lehrer, der vor kurzem eine Erbſchaft gemacht 
hatte, 40 000, ein Bauunternehmer 120 000 Mark 
verloren. Dann kommen Dutzende von kleinen Ge⸗ 
ſchäftsleuten und Beamten, die einige tauſend Mark, 
115 gene Reſerve, einbüßen, und unzählig ſind die 
kleinen Leute, Arbeiter, Unterbeamte, kleinen An⸗ 
eitellten, eie Frauen, die ihre ganzen 
rſparniſſe verlieren. Am Tage vor der plözlichen 
Flucht hatte noch eine Küſtriner Dame 18 000 Mark 
ins Debot gegeben, die Puppe und ſeinem Sohne 
zuſtatten gekommen ſind. Das Bankiergeſchäft ging 
ausgezeichnet. Erſt im vorigen Jahre hatte Puppe 
durch den Verkauf eines Terrains an die Heeres: 
verwaltung etwa 100 000 Mark verdient. Aber die 
Verluſte an der 1 waren zu roß. 
Die Küſtriner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung am Donnerstag 
auch mit dem Zuſammenbruch der Bankfirma Guſtav 
Puppe. Der Anlaß war dadurch gegeben, daß P. 
ſen. Stadtverordneter war und auch ſonſt in Küſtrin 
viele Ehrenämter bekleidete. Die ihm Naheſtehenden 
ſtellen in Abrede, daß er ſtrafbare Handlungen be⸗ 
gangen habe. Depotunterſchlagungen ſeien nicht von 
ihm begangen worden, und alles, was gegen ihn 
anhängig gemacht werden könne, ſeien höchſtens 
eite kliche Anſprüche. a Zahlungs wierig⸗ 
eiten ſei die Bank durch Entziehung des Kredits 
ſeitens der Reichsbank geraten. In en Sitzung 
wurde beſchloſſen, den zahlreichen durch den Konkurs 
in Mitleidenſchaft gezogenen kleineren Geſchäfts⸗ 
leuten einen Kredit von vorläufig 150000 Mark zu 
eröffnen. Eine aus drei Magiſtratsmitgliedern und 
drei Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion hat 
die Vorarbeiten hierfür übernommen. Man hofft, 
daß durch dieſes Vorgehen der Kommune der Anſtoß 


zu weitausgreifenden privaten Hilfsaktionen ge⸗ 


geben wird. 


ü Mannigfaltiges. 

(Das Reichsgericht) verwarf die 
Reviſion des Technikers Karl Stahl, der 
vom Schwurgericht beim Landgericht III. 
Berlin am 15. Februar wegen Ermordung 
ſeiner Geliebten, des Dienſtmädchens Roſen⸗ 
berg, zum Tode verurteilt worden war. 

(Vom Unglück verfolgt) iſt die 
Familie Zagora in Löbejün bei Halle. Die 
Pferde eines Möbelwagens gingen durch und 


Type (e 


bedeutet Renn-Ausführung. Sie fahren 


töteten zwei Kinder der Familie. J 
jahre waren bereits zwei ertrunken. } 


A ittag 
(Aus Rach e) hat Freitag Nach ; 


der 27 jährige Buchbinder Ackermann N N 
Erzgießereiſtraße in München Her 
Schneidermeiſter Pfingſtl erſchoſſen. 
Täter wurde verhaftet. 1 
(Diebſtahl von 8000 Mark 1 5 
licher Gelder.) Im Zuge Nordhaul 


Rotheim iſt eine amtliche Geldbefördenune 
taſche mit 8000 Mark Inhalt gelte) 
worden. 

Im 


(Militäriſche Diebftähle) Hieb 


ſtähle von Geſchützrohren () und Geſchüß 
teilen beobachtet. Es wurde 
Unterſuchungsdienſt eingerichtet. f 
wurden ſieben Unteroffiziere und eine I 15 
Zahl von Zivilarbeitern verhaftet. DIE ie 
teroffiziere befanden ſich im Beſitz der für 
Werkſtätten beſtimmten Schlüſſel. 


Humoriſtiſches. a 


(Der kleine Philoſoph.) „Warum 0 
du im Rückgebäude alle Fenſter eingeworfSglage 
Schlingel?“ — „Ob eins oder alle — die 
bleiben ſich gleich!“ 

Bos haft.) „Servus, Spund! 
Onkel da?“ — „Und ob! Denk' dir nur, 
mich dieſer Unmenſch in ein alkoholfreies 
haus und läßt mich drei Stunden warten!? EN“ 

(Süßer Schmerz.) „Stehe ich auf ehe 
Fuß, Liebchen?“ — „Ach ja... aber bleib 
ſtehen, Artur!“ g ER: 

(Ein Schwerenöter.) Richter: „Die Nai 
die Sie gegen ihren Willen küßten, iſt bereit, er 
Klage zurückzuziehen, wenn Sie um Verze er 
bitten und Ihr Bedauern ausſprechen.“ — bitte 
klagter (zu der holden Klägerin): „Ja, t ern 
Sie demütigſt um Verzeihung, aber mein Beda 
kann ich als ehrlicher Menſch nicht aussprechen! 


dein 
Wars eſtellt 


Speiſe⸗ 


1 

A £ 

Auf der Kunſtausſtellung. uche 

(ob einem Porträt): „Wie ſonderbar ſich die Bei 

19 0 hat! ns Dr 15 0 i e 

ſchon häßlich genug ohne dieſe Friſur! 0 

wen ftellt das Bi eigentlich dar?“ — Maler: 
„Meine Frau!“ 

Da del 


(Aus einem Schüleraufſatze.) 1 
Hau keinen der beiden ins Waſſer gefallene 5 
atroſen erwiſchen konnte, mußte er hungrig ö 
Bette gehen. 
r een en? 
Gedankenſplitter. 


O Freund, trifft dich ein bitter Wort, 
So wehr dem Groll, der ſchnell erwacht, 
In Liebe prüfe, glaub' ſofort: 

Es war fo böſe nicht gedacht. 


Für unſere Kleinen. 


Jede Mutter findet in „Califig“, 
dem bekannten originalen kalifor⸗ 
niſchen Feigen⸗Syrup, einen wahren 
Freund für ihre Kinder. „Califig“ 
bewährt ſich bei Verſtopfung, ſchlech⸗ 
ter Verdauung und deren Folgen, 
indem es den Stuhlgang milde an⸗ 
regt und dem Eintritt chroniſcher 
Verſtopfung vorbeugt. Sein lieb⸗ 
licher Geſchmack behagt den Kindern 
fo, daß fie „Califig“ immer gerne 
nehmen. 

9 hahe ＋ 5 1 N. 
ECC 
Elix. Caryoph, comp, ö. 


Wer mager und allzu ſchlank iſt, wer eine üppige 
Figur, ideale Büſte und volle Körperformen zu erhalten 
wünſcht, der wende das von Apotheker Möller, Berlin 2, 
Frankfurter Allee 136 hergeſtellte Nährpulver Grazinol 
an. Dies iſt ein ganz hervorragendes und durchaus er» 
probtes Nährmittel, das von der Sanitätsbehörde unter⸗ 
ſucht und als durchaus unſchädlich dem Handel überlaſſen 
iſt. Zahlreiche Dankſchreiben, die im Original einzuſehen, 
ſind der beſte Beweis für ſeine Güte. Es bewirkt infolge 
ſeines hohen Nährwertes in kurzer Zeit einen ganz er⸗ 
heblichen Fettanſatz und wird daher ärztlich empfohlen 


sicherer und sparsamer, wenn Sie beim 
Kauf von Automobilreifen unsere Aus- 
führung Type Course vorschreiben. Für 


schwere u, schnelle Wagen nur diesen Typ 


Anderfcjärzen 5 28 pf 
35 e Schürzen 90 „ 
men⸗Bluſen 85 „ 
0} „ 

Hendenſt e ae" 
85 offe, Meter. 35 „ 
8 deuge, Meer 8 
Haben Meter 50 „ 
Te oofen , 95 5 

3—8 Jahre, A 

Sg ae Stud 11.75 Mt. 


ul⸗ nzüge von 1.95 an. 
Reste Wachstuche 
G. Heu Vorrat. 

A 


Blusen, 
Röcke, 
Mäntel, 
Kostüme 


in 
großer Auswahl zu billigsten Preiſen. 


J bandsbergpr 


eiligegei 
D 18 — Deiligegeiſtſtr. 18. 


Prachtrosen. 


bart liefern diese in den herrlichsten 
Tees und nur ausgesucht edefsten 
sah u. Remontantsorten die noch im 
en Jahre der Pflanzung ununter- 

N n bis in den Winter hinein 
EM Balkon- im Garten und Zimmer, in 
Yhamon. u. Fonsterkästen zum fabel- 
NW billigen Preise von 10 St. 3.6, 
st. 5.40 4, 50 St. 12.4 8150 


2 Ai) 


u. Namen, Farbe, Kulturanweisung 
A Kon Anerkennungsschreiben. 
Nner Baumschulen 
15 b. Elmshorn (Holstein). 
eforant Königl. u, Fürst. Höfe, 
Prima -Hochstanmrosen,, fein bewurzelt, 
— 5 — 12 M.. 20 $t, 22 M. 
* o für tadellose Ankuntt, —— 


an wolle unsere Rosen nicht 
verwechseln m, Pflanzen zweiter d 


die billiger angeboten werden. 


aufmäntel u. Schläuche 


zu billigſten Preiſen 


liefert 
m 
H. Zubrowiez 
8 Mellienſtraße 78, — 
Nah mafalnren an Fahrrädern und 
dil kaſchinen werden prompt und 
Sit ausgeführt, 


BETONEN 
W. Kelling, 


Färberei u, chem. 


Wasch-Anstalt 
für 

Damen- und Herren- 
Garderoben, 


Möbel- 
Stoffe, Portieten usw. 


Gardinen- Wäscherei 
und Appretur, 
Aufträge vermättell schnell ꝛvnd 
spesenfrei: 


Julius Grosser, 
Thorn, Elisabethstr. 18. 


Garantiert reinen 


Bienenhoni, 


entſchieden das geſündeſte Nahrungsmittel, 

T empfiehlt 

im vorzüglicher Qualität zum Preiſe 
bor 


80 Pfennig per Pfund 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant, 
Neuſtädt. Markt 4 — Neuftädt, Markt 4. 
Garantiert auswuchsfreies 


Diamantmehl, 
gutes Saat⸗Getreide: 


Wicken, Peluſchken, 
Seradella, Gerſte, Hafer, 


Sommerroggen 
empfiehlt billiaft 


Johann Lüdtke, 


Telephon 355 — Vacheſtraße 14. 


Mittaastii für beſſere Herren 


iſt zu haben. Da⸗ 
ſelbſt möbl. Zimmer mit voller Penſion. 
Kloſterſtr. 14, 3. 


Bekanntmach 


ung. 


Im Sommerſemeſter 1913 haben Unterricht: 


Klaſſe I Holzarbeiter Dienstag und Freitag von PR Uhr, Zimmer 1, I. 
* * * * 7 * 2, 1001. 

Klaſſe II 5 Dienstag und Donnerstag 5 2, 5 1 1 
n [2 77 * 4 2—6 7. " 2, II. 

Klaſſe I Melallarbeiter Montag und Freitag „ 6—8 „ e 
175 Dienstag und Donnerstag 5 6—8 „ 5 uk 

Klaſſe II 7 77 n 1 ” 6—8 ” n 8, IR 
Mittwoch und Freitag 2 6—8 „ „„ le 

Klaſſe IIIa 2 Dienstag und Freitag 75 6—8 „ i 
Montag und Mittwoch 5 6—8 „ „ 3 II 

Klaſſe IIIb 1 55 N 3, 05 6—8 „ a 1. 
Dienstag und Freitag 5 6—8 „ „ 3 LI. 

Klaſſe IVa 2 Donnerstag und Freitag 8 6—8 „ 1 2 E 
Montag und Mittwoch 7 6—8 „ * 6, II. 

Klaſſe IVb 1 77 1 1. * 6—8 „ * 9, I. 
Dienstag und Freitag 7 6—8 „ „ II. 

Klaſſe 1] Schuhmacher und Schneider 5) 1 0 0 1 8 5 5 8 = 
Klaſſe II 8 a | Mittwoch und Donnerstag 5 1 „ 17 
” [7 1 Sure ” 17 6, II. 

Klaſſe III 5 Pr 6 Montag und Freitag 3 ‚6-8 75 a 8, 2 
* „ * 17 41/,—6 6, II. 

Klaſſe I Sattler und Tapezierer Mittwoch und Donnerstag 7 — 88 N = 5, I 
Kaffe 1] Gemiſchte Berufe (Zeichner) Möntag und Dienstag 5% 

[2 „ e * 457 2—6 " Zeichenſaal. 
Klaſſe II 1 1 8 5 75 7 5 288 5 he 9, I. 
2 6—8 „ eichenjaa 

Klaſſe I Gemiſchte Berufe (Nichtzeichner) Dienstag, Donnerstag, Freſtag * 6—8 „ Zimmer 9, 1 

Klaſſe II 5 15 Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 5 6—8 a 

Bäckerklaſſe Dienstag und Donnerstag 12½—3½ , 2, L 

Kellner, Köche, Barbiere Dienstag und Freitag 5 2—5 „ „ 

Vorklaſſe Dienstag, Donnerstag 6—8 4. 1 

Mittwoch und Freitag 0 1. 0 7 


Das Sommerſemeſter beginnt am 2. April. Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag, abends von 
6 - 6¼½ Uhr, entgegengenommen. 
Thorn den 28. März 1913. 


Das Kuratorium der gewerblichen 


Nehmen Sie keinen 


Ueberall 


Niemals lose, 


on Fi 
, e, , I, 070 


In's Riesenhafte 
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persil. 
Das selbsttätige Waschmittel 


für jede Art von Wäsche. 


Persi 


gleichzeitig, ist garantiert unschädlich, 
einfach in der Anwendung und ermöglicht 


müheloses, schnelles und billiges Waschen. 


pulver etc. Sie beeinträchtigen dadarch nur die Wirkung 
von Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch, 

HENKEL. & Co, DÜSSELDORF. 
erhältlich. Allein. Fabrikanten auch derallbeliebten Original. 


Sortbilbumgsichule.___ 


wäscht, bleicht 
und desinfiziert 


weiteren Zusatz von Seife, Sellen- 


Nur in 


Paketen. 


Hlenkels Bleich- Soda. 


Altstädtischer Markt 23 


Tuch- und Teppichhandlung 


. Stotterer. 


Nach den glänzenden Erfolgen des erſten Kurſus veranftalten wir auf viel 


feitigen Wunſch einen 


nochmaligen Kursus in Thorn, 


zu welchem weitere Anmeldungen Sonntag, 9--2 Uhr, ſpäteſtens Montag 


den 7. April, 3—8 Uhr, entgegen genommen werden 


Stottern, Stammeln, Lispeln uſw. werben gründlich und dauernd beſeitigt, 


ohne Apparat und ohne Hypnofe, bei jedem, der ſtolterfrei ſingt. 
Kein langſames, unnatürliches Sprechen, keine Berufsſtörung. 


Referenzen von Teilnehmern des erſten Kurſus ſtehen zur Verfügung. 


Jetzt Thorn, Bacheſtraße 13, 3. 


Dr. Schrader’s Spramheiiniiiut „Phöbus“, 


Berlin W., Bülowſtraße 58. 


Topic nd äuferlofe 


alle modernen Gewebe. und Arten, 


Beitvorlagen Einzelstücke Divandeeken 


Seit zwei m litt ich furchtbar an 
Sicht, alle bag en angeivandten Medi⸗ 
kamente waren RR Erfolg; nach Gebrauch 
ed nein Santergen gänglich, eee. 

ine Schmerzen g. wun⸗ 
den. ME OR ELERE Wer bisher 
vergeblich hoffte, von 


Gic 


und Rheuma geheilt zu werden, verſuche 
Au warm empfohlene Aachener Gicht⸗ 
vaſtillen. 5 der Glastube M. 1.20. 
Koſten der Kur ohne Berufsſtörung pro 

ag 20 Pf. Aachener natürl. Quellpro⸗ 
dukte G. m. b. 9, Aachen. Zu haben; 


Central-Drogerie, 
I. Baralkiewiez, Baflerstr. 23. 


Chronische 


Haut- und Harnleiden 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
dorffstr. 1, Auskunft unauffällig. 


und andere 
Landwirts ſöhne junge Leute 
finden an d. Landw. Lehranſtalt u. Lehr⸗ 
molkerei, A zeitgem. Ausbld. 
u. gute Exiſtenz i. Abt. 
Rechnungsf. u. Sekretär, in Abt. B als 
Molkereibeamte. 
d. Dir. Krause. 
8800 Beſucher im Alter von 18-86 Fahren. 


m 


in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. ic 
9. Wagner, Nöln 423, Blumentgalſtr. 29. in den Heften für unſer Klima paffenden 


Ideale Büfſte, 


Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. 
Apotheker R. Möller Neht., Berlin E. 20, 


Achtung! Landwirte! 
Ein Triump 


deutſcher Kartoffelzucht! 
Kartoffel⸗Neuheit „Expreß“, 


die feinſte und ertragreichſte mittelſpäte Kartoffel der Gegen⸗ 
wart, liefert den koloſſalen Ertrag von 221 Ztr. pro Morgen = 
J ha. „Expreß“ erregte auf Kartoffel⸗Ausſtellungen und 
beſonders unter Landwirten und Gärtnern durch ſeine 
außerordentliche Ertragsfähigkeit in den verſchiedenſten 
Bodenklaſſen berechtigtes Auſſehen. Schon Anfang Auguſt 
vollkommen ausgereift, findet ſie auf dem Markt einen 
überaus guten und ſchnellen Abſatz. Durchſchnittsertrag am 
Buſch 35—40 geſunde, kräftige Früchte. Die Knolle iſt rund, 
hat flachliegende Augen und gelblich⸗weißes, prächlig 
ſchmeckendes Fleiſch. Gekocht iſt fie ſehr mehlig und von 
einem pikanten Nachgeſchmack. Eine vorzügliche Tafel⸗ 
qualität. In der Nähe von Erfurt wurden von dieſer Neu⸗ 
heit Anfang Auguſt 221 Ztr. geerntet, ein Ertrag, welchen 
bis jetzt keine andere Sorke aufweiſen kann. Es liegt da⸗ 
her im Intereſſe eines jeden Landwirtes, ſich den Anbau 
dieſer für die Landwirtſchaft jo wertvollen „Expreß“⸗Kartoffel 
zunutze zu machen. 


Ich verſende per Nachnahme in la Packungen, ſolange 
Vorrat: 100 kg 26 M., 50 kg 14 M., 25 kg 8 M., 10 kg 
4 M., 5 kg 2.40 M. 


K. Bogenhardt, 
Kartoffel⸗ und Getreide⸗Export, 
Erfurt. 


. 


als Verwalter, 


Ausf. ip. koſtenl. 
In 10780 wen über 


Smith Premier J 
N Schreihmasehinen 5 


—— — — 


Wegen Aufgabe von Spezialkulturen offeriere ich zu jeder 


Frühere Mod. 4, 8, 6, 9, voll- 
komm i 


en renovii 
früher bis Mk. 500.— 
P 2192 
jetzt billiger, 
in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 


Räumungs⸗Offerte. 


annehmbaren Preiſe und ſolange Vorrat reicht: 


NEN AN 


rla 10 000 


angelegt werden soll. 


Smith Fremler Alleebänme: 

8 Gesellsch. 8 { 
S hm ee 205 Platanen (winterhart), 

8 ehen 206 4 Ahorn, Alazien, Linden, 


Kaſtanien und Rüſtern. 
Zirka 5000 Stück 150 — 200 Zentim. hohe 


Frauen 


Eſchen, 
zirka 10000 Stück 125—200 Zentim, hohe 


ie bei Störungen ſchon alles andere er⸗ Linden, 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich] zirka 8000 Stück 170220 Zentim, hohe 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere Ahorn 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 5 


Ferner großen Pofleu 
Obstbäume 


Hygleniſches Berſandhaus 


Sorten. 


Kavaller Uhren Nadelgehölze 
ne e in größter Auswahl. Preisliſte auf Ver⸗ 


langen frei zu Dienften. 


M. Templin, Baumſchulen, 


Liſſomitz⸗Tharn, Poſt Lulkau. 


in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Rlinden-Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, F 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! FE 

Trau-Ringe, . 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! | 
H. Sieg, Uhrmachermelſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


e r 

extrafeiner Machandel No. 00 
E e Ga | 

ingetragen am Institut für Gärungs- 
era zu Berlin, sowie alle . 5 \ 

rten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. - ) 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein, und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. a 
Originalflasche und pe läser | 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und frank, 
Vertreter für Thorn: | 
Walter Güte. Ati. Matt® 


Wagenräder 


— 7 


GOLDENE MEDAILLEN| | 
PARISI90D ST.LOUNS1904 | >: 


Niederlage in Thorn: 
Hugo Claass, Seglerstr. 22. 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


4 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


ET Machen Ste einen letzten Thorn, Brombergerſtr. 110. 


Distr. Verſand.] von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken vermittelt mit beſtem Erfolg 


Frankfurter Allee 136. 


jeder Größe und Geſtelle liefert billigſt 


Richard Rettmanski, 
An- u. Verkauf 


©. Arendt. Thorn, Strobandſtr. 13. | 


Kostiime! Paletots! Kleider! 
Ä Ein \ 0 während 1 e len 
e = Grosses 


rail Custer a BE eh 1 
rühjahr⸗ | 
Angebot! 


Ausserordentlich vorteilhaftes 


Reklame Angebot 


in Damen Teib wäsche. 


as mm 


ſucht Stellung im Kontor. Angeb. unter 
A. = an die Euer Ber 2 


e I]: 


lüchtige EN a 9 11 Bench 


3 Doliva. 


Ein öchneidergeſelle Einelinefefe = 


le x 
Elegante bob 75, 60, 35 
Bulgaren⸗Kragen, 


die große Mode . 1,25 Mk, 95 und 50 Pf. 


Kinder⸗Stickerei⸗Garnituren, 


per ſofort geſucht. 
A. A. Schiefelbein, felbein, Gerberſtr. 13115, 8. ei 8, 


Einen Lehrling, 


Sohn achlbarer Eltern, Mer ſofort A 65 
Gustav Meyer, 


abrik chirurgiſcher In trumente, . 8 5 . 
8 g . at @ iR anden hatte“ aus Renfores mit reicher Stickerei- 035 
ic ſiche für mein Mapiergeihäfl fuhe für Leh 75 W und Hohlsäumen . Stück 


in weiß und mode, für Kragen und 
Aermel .. Garnitur 1,25 Mk und 95 f. 


Spachtel⸗ u. Batiſt⸗ Kragen 750 
Damen ⸗Taſchen, 2, 8288.95 Hr 


einen Lehrling 5 


mit guten Sch e 
Westphal. 


Für mein weren Atelier 
wird per bald ein ls ann als 


Lehrling 
geſucht. 
f hemien Long“ aus gutem Makkotuch, ringsherum mit a 
” Stickerei reich garniert.. Stick MW 


ia emden ia aus best. Makkotuch, ringsherum m. best. 7" 
& 3911 Stickerei garniert und Hohlsäumen Stück 

Fast sämtliche Wäsche ist eigenes Fabrikat und ist aus den besten 
@ und haltbarsten Stoffen hergestellt. Fur Solidität und Haltbarkeit 


Herren⸗Schweiß⸗ Socken, „ 359 
Herren⸗Makko⸗ Socken, 


modebraun. . Paar 35 Pf, 3 Paar 95 Pf. 


Damen⸗Strümpfe, 
ſchwarz, engliſch lang. pf Paar 35 Pf. 


Annäh⸗Jü ße, en Paar 25 und 16 Pf. 
Damen⸗Mouſſeline⸗Strümpfe, 


Paar 95 Pf. 


Atelier — —— iiteller Bonath. 


TLehrlinge, 


welche Luſt haben, die ge, und 

Konditorei gründlich zu erlernen, können 

ſich melden bei 

Bäckermeiſter Braun, Bäckermeiſter Braun, Culuterſtr. 18. 18, 
Für mein Stolonialwaren- und De» 

daa ech ſuſch ee ich per ſofort 


(2) 


SeDtling. 


Robert Liebchen, Thorn. 


Jin. ante aller 


1 0 gaben Akkord können ih ſofor 


"Sampfiege fi Biene 
—Rohffleinichläger 


ſuche ſofor 
Er uss nski, e 
Lon zyn bei Reuiſchka 


Suche von ſofort einen ierſee 


nüchternen 


Rutscher. 


A. Schinauer, 


Direktoire⸗Korſetts gent 


gemuſt 
Damaſt, ganz langes Faſſon 1,950 


Reinſeidene Taft⸗Bänder, 
11 ein breit, in allen Farben, Meter 35 Pf. 


Waſch⸗Ledertuch⸗Hütchen 


Sid 95 und 75 pf 


Bunte Tändel⸗Schürzen 


mit Trägern, aus gutem Satin, Stück 95 Pf. 


F. Kornblum, 


reiteſtraße 22. — Breiteſtraße 22. 


Graudenzerſtr. 95, 


Suchhaltund U. Rasse, 


Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskaſſe findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gefl. Angebote erbittet 


Berlowitz, 


tibernehme ich jede Garantie. 


5 Leinenhaus M. Chlebowski 
8 


Seglerſtr. 27. 
Geübte 


Talllenarbeiterin 


von ſofort a 
Inna Brock, Talſtr. 22. 
Wirtin, Kochmamſells, 
Suche Köchinnen, N 
Alleinmädchen, Büfettfrl., auch auf Rech 
nung und Bedienen, Kinderfrl. (dieſe 1 
1 Rußland) für hier und auswärts. 
arl Arendt, gewerbsm, Stellen⸗ 
vermittle, Thorn, Strobandſtraße 18. 
Suche für eine beſſere Konditorei ein 


Lehrfräulein 


aus guter Familie von ſofort . ſpäter. 


Urstes u. grösstes Spezial-Geschäf für Wäsaheausstattungen jegl. Art. 


eee l 


a 7E CCC... an BEE 


77 


N „Was trägt man?“ 6 


Angebote unter ©. R. 3 die 85 2 2 97 
Qechäftsſtelle be ber E » Beiträge zur Orientierung über die neuesten Ilerren- u. Damenmoden. 
Kräftige 9 4 07 in Verbindung 
Frauen, Mädchen, Ausgabe Frühjahr und Sommer 1913. 0 \ mit dem modernen Bleiohmittel 
AN z gm 
Arbeitsburſchen Das Büchlein enthält interessante, anregende und belehrende Artikel über N Seifix 
ſtellt ſofort ein x IN Themata aus dem Reiche der Mode sowie zahlreiche Kunstdruck- 9 liefert selbsttätig blendend weisse 
8 er e ee 6 Illustrationen mit Darstellungen der neuen Herren-Moden. 0 Wäsohe mit dem frischen Duft der 
$ 9 £ AN Rasenblelohe. 
A. E. Pohl. AN NN} 
! ⅛ -T Kostenlos von 
Schrfräulein 1 N Ein Versuch überzeugt, 
kann ſich melden bei a 
Bernstein & Comp. | 


3 B. n en Thorn. 


Sand. auſt. Anfwärterin 8 N 
fogleich oder zum 15. 4. geſucht. 


Parkſtr. 15, 2, u 


Toesscesee F geeeesseesseesseseseesessseessesse® 


Von Eber ; 
n Eberhard Freiherr von Wechmar. 
(Nachdruck verboten.) 


chen raue weder den Kalender zu rate zu 
tig 7 0 och nach Schneeglöckchen und Weiden⸗ 
0 e zu halten, um den Lenzbeginn 
tpaſſen, gibt es doch noch mancherlei 
ne untrügliche Zeichen, die man a Kr 
en des Frühlings“ getauft hat. 
. n Garten durch die Lüfte hör ich Wander⸗ 
55 5 ‚ jo etwa drückte ſich einſt der Dichter⸗ 
N n Weimar aus, als über Nacht der Frühling 
gekommen war, und — vom 


us Thüringer Land 
. zum Lächerlichen iſt bekanntlich nur ein 
. itt: der geſtrenge Herr Gendarm erſieht aus 
Zunahme der „Reifenden“ auf der Landſtraße, 
95 n Grün den Herbergen wieder Konkurrenz 
Fri Een beginnt, ſobald die Pennbrüder ihr 
an ingsahnen durch die Probe beſtätigt finden, 
1 ein Kampieren im Heuſchober ohne nennens⸗ 
5 Beſchwerden, Froſtbeulen und Fuchsgebell 
5 A Wer aber ganz ſicher gehen will, der achte 
1 Vogelſang; denn ſobald ſich dieſer in er⸗ 
5 icher Weiſe bemerkbar macht, iſt es Zeit, den 
muclfack hervorzuholen und die „Trittchen“ zu 
chmieren, ſonſt kommt man nur zu leicht um die 
erzensfreude, den Einzug des fröhlichen Knaben 
berſönlich mitzuerleben. 
Sn Müsli mit Sturm und Regen ſteigt der 
ei e Lentz von Süden her über die Berge, und wer 
in Sonntagskind iſt, der ſteht den immerfrohen 
ungling im hellſten Frühlingsſonnenſchein wohl 
gelegentlich einmal auf einer weltfernen Waldwieſe 
075 mit lieblichen Elfen im Reigen tummeln, wobei 
e goldig ſchimmernden Locken der Holden ſich wie 
nu getworbene Wellen löſen und die Blumen und 
lüten, die fie im Haar und Schleier tragen, über 
en Grund verſtreut werden. So etwas nicht ge⸗ 
Maut zu haben, iſt immer ärgerlich; wie oft aber 
entging uns ſchon derartiger Genuß! Denn wo wir 
95 zuvor eine Waldwieſe überſchritten, die im 
e verwaſchenen Winterkleide des Hinblickens 
aum wert erſchien, erblühten 21 Stunden ſpäter 
Blümlein, deren Kelche, mit Dimanten geziert, nun 
am Sonnengolde ſchimmern und gleißen, als hätten 
Ne das edelſteingeſchmückte Gewölbe einer unter⸗ 
irdiſchen Schatzkammer durchbrochen und den 
funkelnden Schein aus Bergesnacht zum Licht 
mporgetragen. Der leicht Vergrämte zieht dann 
wohl mürriſch weiter und verwünſcht ſein Pech, 
immer zu ſpät zu kommen; ein Wanderfroher jedoch 
tröſtet fin mit dem Gedanken, daß ſich der wilde 
Knabe noch nicht gar weit von dieſem Orte entfernt 
haben kann, und dann ſucht er ſich in der Nähe ein 
Plätzchen, wo er die lieblichen Geſpielen in ihrem 
wonnigen Tun ſtillvergnügt belauſchen kann. 
So eine Weiheſtunde im erwachenden Frühlings⸗ 


— 


Luxus und Komfort in amerika⸗ 


niſchen Hotels. 
Von Friedrich Huth: Charlottenburg. 
II Nachdruck verboten.) 


Die großen Hotels wetteifern in Newyork mit 
ihren großen Diners. Zwiſchen der Abend⸗ 
ammerung und Mitternacht in einem der Hotels 
on dinieren, gehört zu den Erholungen eines reichen 
Amerikaners. Wenn er in einem der vornehmſten 
Sotels ſpeiſt, ſo koſtet ihn das Menu aber lange 
nicht ſoviel, wie in einem der ſogenannten fran⸗ 
döſiſchen „Cafes“ oder einem der „Hummer⸗Paläſte“, 
die ihren Namen von den Hummergerichten auf 
ihrem Menu bekommen haben. Ein Diner ohne 
Wein koſtet in dem feinſten Hotel der Welt 4 Dollar 
12 Mark), während man in einem der erwähnten 
Cafés für ein Kuvert mit Wein vielleicht 40 Mark 
bezahlt. Beſtellt man ein Filetbeeſſteak für zwei 
Perſonen, jo bezahlt man 3—4½ Dollar. Jedes 
Gemüse koſtet einen halben Dollar. Erdbeeren mit 
Sahne ſind das ganze Jahr hindurch, Abend für 
Abend, zu haben, nur daß ſie an manchen Abenden 
einen Dollar pro Portion koſten. 

Für Leute, die hier verkehten, ſpielt der Preis 
aber eine nebenſächliche Rolle. Allabendlich werden 
tauſende ſolcher Diners in den Cafss verzehrt, und 
man zahlt, um die Entfaltung dieſes Luxus zu 
ſehen, und um ſich im Kreiſe der reichen Schlemmer 
ſehen zu laſſen. Wer ſich für dieſe Dinge inter⸗ 
eſſtert, wird erſtaunt ſein, daß in manchen Luxus⸗ 
hotels die Verwaltung in eine Reihe ſelbſtändiger 
Betriebe zerfällt. 


Da iſt eine Geſellſchaft, welche die Aufzüge des 


Hotels betreibt, eine andere hält die Portiers und 
Grooms zur Verfügung, mieder eine andere be⸗ 
herrſcht die Dienerſchaft, die während der Mahrzeit 
die Garderobe der Gäſte in Empfang nimmt, uſw. 
Obwohl das Trinkgeldgeben früher in Amerika 
garnicht Sitte war, werden heute in den Luxus⸗ 
hotels ſo enorme Summen an Trinkgeldern bezahlt, 
daß die Hoteliers heute zum großen Teil nicht 
mehr Kellner anſtellen, ſondern das Recht, die 
Gäſte zu bedienen, verpachten. Der Hotelier läßt 


walde tut gar wohl, und die Zeit wird keinem 
— !!. — 


Chorn, Sonntag den 6. April 1013. 


Die Preſſe. 


AS ne) 


31. Jahrg. 


Idabei lang. Sorgt doch die gütige Allmutter dafür, 


Auf der Wanderſchaft. 


daß nicht ein Augenblick ungenutzt verſtreicht. Wer 
Waldesleben kennt, weiß, wie vom Morgen zum 
Mittag die fördernden Kräfte ſich mehren und eine 
merkliche Abnahme im Getriebe erſt dann eintritt, 
wenn über die Wpfel rings ſich ſanfte Abendſchatten 
breiten. Man muß nur zu ſehen verſtehen und mit 
Nutzen zu wandern wiſſen. 

Heutzutage wird viel über den „Gehſport“ ge⸗ 
ſchrieben, und die Hygiene des Wanderns iſt ein 
Vortragsthema geworden, das, von Berufenen be⸗ 
handelt, erzieheriſch wirken wird und viel Gutes 
ſtiften kann. Aber — mancher lernt's darum doch 
nicht oder erſt, wenn er ſich die Sohlen gehörig ab⸗ 
gelaufen hat. Viele glauben nämlich, daß es beim 
Wandern hauptſächlich auf die zurückgelegte Ent⸗ 
fernung ankommt, daß man ſich ordentlich „ausge⸗ 
laufen“ haben muß, um rechten Wandergenuß zu 
haben. Das iſt grundfalſch! Gewiß wird man 
beim richtigen Wandern die Länge des alltäglichen 
Spazierganges, je nach Zeit und Kräften, beträcht⸗ 
lich überſcheiten, auch ſollte man den Marſch mög⸗ 
lichſt entfernt von wohlbekannten Wegen beginnen, 
damit neue Eindrücke den Blick weiten und unſere 
Gedanken Anregung finden; aber das Kilometer⸗ 
freſſen überlaſſe man lieber den durchs Land vafen> 
den maſchinellen Fortbewegungsmitteln. Dagegen 
iſt es nützlich, und es erhöht auch die Freude am 
Wandern, wenn man ſeine Schritte dahin lenkt, 
wo man nur zu Fuß „durch“ kommen kann. Wandern 
und beobachten gehört eng zuſammen, ohne das 
letztere wird man nie zum vollen Genuß auf der 
Wanderſchaft kommen, und abſeits vom Wege iſt 
man am ungeſtörteſten, Neues in ſich aufzunehmen 
das, noch nicht vom Staub der Straße verhüllt, 
den friſchen Glanz des Naturwüchſigen trägt. 

„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“, ſo ſingt 
man wohl nach alter Melodei; aber die Variation 
iſt zeitgemäßer: das Müllern it des Wand'rers 
Luſt! Nur ſollte man die ſportliche Betätigung 
beim Wandern nicht allzu ſehr in den Vordergrund 
rücken, ſondern außer der durchaus wünſchenswerten 
gefunden körperlichen Übung aller Gliedmaßen 
beim Gehen auch den Geiſt ſich erfreuen laſſen. Dies 
iſt aber nur dann möglich, wenn man ſich beim 
Marſchieren Zeit läßt. Wenn ſich „Herr Müller“ 
aber — und wie häufig die Frau Gemahlin mit 
dabei — von vornherein vorgenommen haben: 
40 Kilometer pro Tag abzuhaſpeln, weshalb ſie 
ſelbander im Eilmarſchtempo durch die Gegend 
rennen, nur damit fie das Penſum auch ja recht⸗ 
zeitig abſolvieren, ſo täten beide beſſer, dieſe Kilo⸗ 
meterzahl hoch oben auf ihrem Dachgarten abzu⸗ 
trampeln, der Profit bliebe dann noch: den müden 
Leib im eigenen Heim beſſer und billiger nach den 
überſtandenen Strapazen pflegen zu können. Hat 
doch die Fremdeninduſtrie mit dem Neuaufkommen 
der Wanderluſt gleichen Schritt gehalten, nur wer⸗ 


ſich eine runde Summe von einer ſehr kapital⸗ 
kräftigen Geſellſchaft bezahlen; dieſe ſtellt die 
Kellner zur Verfügung und überwacht dieſelben. 
Und der Kellner hat wieder beſtimmte Summen an 
ſeinen Chef abzuführen. Einer dieſer Konzeſſionäre, 
der die Kellner „liefert“, ſoll allein 40 000 Mark 
jährlich verdienen; und viel ſchlechter werden die 
Perſonen, welche die Garderoben der Speiſeſäle 
pachten, auch nicht geſtellt ſein. So ſteht z. B. fait, 
daß ein Garderobenpächter des Broadway, der ur⸗ 
ſprünglich 2500 Dollar Pacht für eine Garderobe 
zahlte, allmählich bis zu 12 000 Dollar geſteigert 
wurde; das ſind über 48 000 Mark. Man wird 
danach ungefähr ſchätzen können, was die Garderobe 
eines großen Hotel⸗Reſtaurants einbringen muß. 

Im Theaterbezirk Newyorks zahlt der erſte 
Portier eines Luxushotels 7500 Dollar, alſo über 
30 000 Mark, für die Rechte, Portier zu ſpielen. 
Er iſt aber ſelbſt ein großer Unternehmer, denn er 
beſchäftigt 25 Mann, die Botendienſte zu leiſten und 
Pakete zu befördern haben. j 

Ich ſagte, daß ſelbſt die Bedienung der Aufzüge 
ein ſelbſtändiges Unternehmen darſtelle. Aber hier 
gibt es auch wirklich viel zu tun. Wer ſteigt denn 
in amerikaniſchen Großſtädten Treppen? Das ge⸗ 
ſchieht nur ausnahmsweiſe; find doch ſelbſt die 
großen, zwölfſtöckigen Wohnhäuſer faſt ausſchließlich 
mit Aufzügen verſehen. Im Hotel liegen aber 6, 
8, 10 große Aufzüge nebeneinander, und jeder kann 
20 bis 30 Perſonen zugleich befördern. 

Beſtimmte Aufzüge befördern Perſonen nur in 
aufſteigender, andere nur in abſteigender Richtung. 
In welchem Geſchoſſe ich mich auch immer befinde, 
ich habe nur auf eine Glocke zu drücken, um den 
Elevator⸗Boy herbeizuſchaffen. Die Glocke zeigt 
nämlich dem ſtändig in ſeinem auf⸗ und abſteigen⸗ 
den Kaſten ſitzenden Boy an, wo ich mich befinde, 
und ob ich auf⸗ oder abwärts ſteigen möchte. Im 
Innern des Elevators ſehen wir ein Tableau mit 
den Nummern der Geſchoſſe und kleinen, hinter 


den die Betten und ſonſtiges Gaſthof⸗Inventar fern 
von der großen Heerſtraße nicht etwa beſſer, dafür 
aber, beſonders im Verhältnis zu den ortsüblichen 
Preiſen, teurer. Wegkundige Wandervögel kennen 
dieſe Schwächen und legen ſich ihre Marſchrouten 
dementſprechend im voraus zurecht. Ein ein⸗ 
gehendes Studium des Kursbuches iſt daher vor 
jeder Wanderung zu empfehlen; iſt doch dann die 
Nachtruhe im eigenen Bett faſt ſtets zu ermöglichen. 
Aus eigener Erfahrung kennt aber auch wohl 
mancher ein gutes Neſt, von dem aus Ausflüge 
lohnend find, und umſo lohnender in des Wortes 
beſter Bedeutung, wenn die Ankoſten nicht noch 
durch den Billettpreis vermehrt werden, weil man 
den Ort für Tage oder ſogar für Wochen als Aus⸗ 
gangspunkt der zu unternehmenden Wanderungen 
beibehalten kann. 

Zeit laſſen! Das iſt eine goldene Wanderregel, 
und noch eine andere habe ich ſelbſt erprobt. Wer 
wandern will und dabei Leib und Seele ſtärken 
möchte, der habe zu Beginn des Marſches nur dieſen 
Wanderzweck allein vor Augen. Nicht zurückdenken 
an den Kleinkram des Lebens ſoll der Wander⸗ 
luſtige. — Vorwärts! laute die Parole; kommt 
doch dann ſehr bald die echte, rechte Wander⸗ 
ſtimmung über uns, die mit jedem Schritt zunimmt, 
je weiter wir den alltäglichen Sorgen entrinnen. 
Dann aber öffnet ſich der weite Gottesgarten vor 
den unbefangenen Blicken, und wir ſchreiten auf 
weichen Wegen hinein in ein ſonniges Land. Mag 
auch vorübergehend der Himmel ſich bewölken, ſelbſt 
der längſte Tunnel hat ſein Ende, die Wetterſcheide 
muß nur erſt hinter uns liegen. Drauflos! Dies 
Wort hat ſchon manch Hindernis hinweggeräumt, 
beim Wandern hilft es befreiend. 


Immer, wenn ich Orchideen ſehe .. 


Skizze von M. Gran ow Leipzig. 
(Nachdruck verboten.) 


.. . Immer wenn ich Orchideen ſehe, be⸗ 
ſchleicht mich ſchmerzliche Sehnſucht. Dieſe Blü⸗ 
ten, die mich anſchauen, wie Geſichter — wie 
Kindergeſichter oder doch wie menſchenähnliche 
Weſen. Ihre ſeltſam geſpreizten Blütenblätter 
erſcheinen mir wie ſehnſüchtig ausgeſtreckte 
Hände nach — wonach nur? 

Die andern Blumen blühen nur, aber die 
Orchideen denken — ſie ſehnen ſich — fte leiden! 
Warum? Wir wiſſen es nicht. Sie blicken uns 
an, uns Geſchöpfe aus einer anderen Welt — 
wir verſtehen ſie nicht! Und fie bitten doch jo 
flehentlich, ſich uns offenbaren zu dürfen 

Immer wenn ich Orchideen ſehe, beſonders 
die feinen, ſchlanken bräunlichen, die ſo ſchmet⸗ 
terlingszierlich an ihren zarten Stengeln ſchwe⸗ 
ben, packt mich ein heißes Verlangen: ich kaufe 
mir etliche und trage ſie vorſichtig in ihrer 
weißen Papierhülle durch die ſchmutzigen Stra⸗ 
ᷓ—— ͤ— ——— ͤ —ͤ ͤ —K—: d: f.. —— 
„down“ ſteht. Auf dem Tableau leuchtet nun über 
der Nummer 6 (die das Stockwerk anzeigt, in dem 
ich mich befinde) ein kreisrundes, rotes Auge auf. 
Bald darauf erſcheint der Aufzug, um mich hinab⸗ 
zutragen. Will ich aufwärts fahren, ſo leuchtet ein 
grünes Licht auf. — Aber der Gaſt will auch wiſſen, 
wo ſich der Aufzug gerade befindet, ob er an Schacht 
eins, drei oder fünf am längſten zu warten hat. 
An jedem Elevator⸗Schacht ſehen wir ein Ziffer⸗ 
blatt mit rotierendem Zeiger. Dieſer zeigt uns an, 
welches Geſchoß der Elevator gerade durchläuft. 
Beſitzt das Haus z. B. ſechzehn Stockwerke, ſo bewegt 
ſich der Zeiger mit ziemlicher Geſchwindigkeit von 
eins bis ſechzehn und dann wieder zurück von ſech⸗ 
zehn bis eins. Ich werde nun natürlich nicht auf 
einen Aufzug im Erdgeſchoß warten, der gerade 
emporſteigt und ſich vielleicht erſt im dritten Stock⸗ 
werk befindet, ſondern ich wähle einen Elevator, 
der ſchon in wenigen Sekunden unten wieder ein⸗ 
treffen muß. . 

Es iſt etwas umſtändlich, aus dem zwölften oder 
ſechzehnten Stockwerk einen Brief zur Poſt zu Des 
fördern. Aber in den großen Hotels mit ſo zahl⸗ 
reichen Geſchoſſen iſt für ein gutes Hilfsmittel ge⸗ 
ſorgt. Es gibt da Brieſſchächte, die in jedem 
Geſchoſſe mit Einwurfsöffnungen verſehen ſind und 
unten unmittelbar in einen großen Brieffaiten 
münden, der von den Poſtboten ebenſo regelmäßig 
geleert wird, wie die öffentlichen Briefkäſten auf 
den Straßen. In anderen Hotels gibt es pneuma⸗ 
tiſche Rohrleitungen, durch welche Briefe oder 
ſonſtige kleine Gegenſtände nach der Offize beförder 
werden, die das weitere veranlaßt. — 5 

Ein Herr, den ich während der überſeefahrt 
kennen gelernt hatte, lud mich zu einem Diner nach 
dem Waldorf⸗Aſtoria⸗Hotel. Er hatte mir die 
Nummer ſeines Zimmers telephoniſch mitgeteilt, 
und ich hatte vergeſſen, ſie zu notieren. Es galt 
alſo zunächſt zu ermitteln, welches ſeine Zimmer⸗ 
nummer war. Es wurde nun ein ungeheurer 


winzigen Fenſterchen aufleuchtenden Glühlampen. Foliant aufgeſchlagen, in welchem alle Logiergäſte, 
Befinde ich mich z. B. im 6. Stockwerk und wünſche alphabetiſch geordnet, verzeichnet ſind. Nach weni⸗ 
abwärts zu fahren, ſo brauche ich nur auf den gen Sekunden war die Nummer 788 feſtgeſtelll. 


ßen — vorſichtig und zärtlich. Und wenn fie 
dann in meinem Kelchglas aufblühen, wenn 
mein Lampenlicht über ihre ſeidigen Blüten⸗ 
blätter koſt, dann halte ich Zwiegeſpräche mit 
ihnen — dann feiere ich wehmütige Feſte der 
Erinnerung a 

Jung war ich damals und trug ein Herz voll 
heißer Liebe zu meiner Braut. Sie war roſig 
und weiß und blond — zart wie eine Apfel⸗ 
blüte und duftete wie junger Mai. — Lillys 
Augen waren wie die Alpenſeen, ſo blau und 
klar und tief — und doch, es war eine immer⸗ 
währende Bewegung darin von einem heim⸗ 
lichen Leben. Je länger ich ſie anblickte, deſto 
unergründlicher ſchienen ſie mir — deſto locken⸗ 
der. Dann ſtützte ſie wohl lächelnd ihr Köpf⸗ 
chen in beide Hände: „Nein, es hilft dir nichts, 
du kannſt es nicht entziffern, das Rätſel „du“! 
Ich möchte mich dir jo gern offenbaren — aber 
ich kann nicht: mir fehlt die Sprache — die 
Worte — was weiß ich?“ „Mein unverſtande⸗ 
nes Bräutchen“ neckte ich dann wohl und küßte 
ſie. „Vielleicht iſt das euer ſüßeſter Reiz, ihr 
holden Frauen, daß wir euch nicht ergründen 
können.“ — „Aber wir leiden darunter! Jeder 
leidet an ſich ſelber! Jeder iſt einſam in ſeiner 
Welt!“ Und fie deutete auf ein paar Stengel 
Orchideen, die ich ihr zufällig gebracht hatte: 
„Wie dieſe da: wir verſtehen ſie nicht... und 
ſie möchten uns doch ſoviel ſagen!“ — „Warum 
denkſt du das?“ — „Ja, ſiehſt du denn die Ab⸗ 
gründe nicht, die um uns gähnen und uns tren⸗ 
nen: Dich von mir — mich von jenen Blumen 
— weit — meilenweit! Und ſind uns räumlich 
ſo nahe. Sieh hier, wie es Gudrun gemalt hat!“ 
Und ſie führte mich vor ein ſeltſames Bild: ein 
ſchöner, dunkler Mädchenkopf mit großen, trau⸗ 


rigen Augen, in der Hand eine bräunliche Or⸗ 


chidee — eine Blüte mit einem ſeltſamen Aus⸗ 
druck, dieſelbe Farbe, wie der Teint des Mäd⸗ 
chens. „Sie iſt es ſelber — und ihre Lieblings⸗ 
blume ...“ Wir betrachteten ſchweigend das 
Bild. 

Ich kannte Gudrun, meiner Braut weit äl⸗ 
tere Schweſter noch nicht: ſie war eines begin⸗ 
nenden Lungenleidens wegen nach dem Süden 
geſchickt worden. Schön ſollte ſie ſein — und 
ſonderbar .. eine Malerin mit einem eigen⸗ 
artigen Talent. „Sie malt Sehnſucht! Immer 
wieder Sehnſucht! — Siehſt du hier die Pappel, 
die ſich in den Himmel reckt wie eine Gerte? — 


und dort der Weg — weit — weit ins Dunkel 
hinein? und dieſer entſchwindende Vogelzug? 


— Es iſt immer das eine! Ich ahne es, was ſie 
quält — aber man kann nicht mit ihr davon 
ſprechen — es iſt wie eine Mauer um jede von 
uns!“ Lilly ſtanden dicke Tränen in den 
Augen. 


Rohrpoſtbureau überwieſen. Ich ſchreſbe hier einige 
Worte auf meine Viſitenkarte, ſtecke dieſe in eines 
der für dieſen Zweck bereit liegenden Kuverts und 
ſetze Namen und Zimmernummer hinzu. Das 
Kuvert kommt in eine Lederbüchſe, und dieſe wird 
in eines der vielen hier einmündenden Rohre ge⸗ 
ſteckt. Nach wenigen Minuten kommt die Antwort 
zurück, der Herr werde ſofort erſcheinen, — ich 
möchte im Parlor warten. So iſt in dieſem Rieſen⸗ 
hotel, in welchem man ſich leicht verfehlen kann — 
denn es gibt hier mindeſtens ein halbes Dutzend 
großer Speiſeſäle —, eine leichte Verſtändigung 
möglich, ohne daß man erſt zahlreiche Stockwerke 
zu erſteigen, lange Korridore zu durchwandern 
nötig hat. 

Eine höchſt intereſſante Einrichtung habe ich im 
Hotel Raleigh in Waſhington kennen gelernt, die 
jedenfalls noch in vielen anderen großen Hotels 
zu finden iſt. In meinem Zimmer bemerkte ich 
eine Art Zeigertelegraph mit Zifferblatt, das in 
etwa achtzig Felder zerlegt iſt. Der Zeiger iſt ver⸗ 
ſtellbar eingerichtet, und zwar derart, daß man die 
Spitze auf jedes beliebige Feld ſetzen kann. Auf 
dieſe Weiſe kann man der Geſchäftsleitung im Erd⸗ 
geſchoß etwa achtzig verſchiedene Wünſche mitteilen; 
man bann Tee, Kaffee, Schokolade, beſtimmte große 
Zeitungen, ein Bad, Eiswaſſer, friſche Handtücher, 
Wein, Whisky, eine Droſchte, ein Telegramm⸗ 
formular, Briefmarken ufw. beſtellen. Die Auf⸗ 
ſchriften der verſchiedenen Felder enthalten alle 
üblichen Forderungen, ſodaß man ſo ziemlich alle 
Befehle, die überhaupt inbetracht kommen können, 
von ſeinem Zimmer aus zu erteilen vermag. Wenn 
man z. B. ein Dutzend verſchiedene Getränke auf 
dieſe Weiſe beſtellen kann und etwa acht oder zehn 
der größten Zeitungen, ſo wird das für einen nor⸗ 
malen Menſchen genügen. 

Im Raleigh⸗Hotel lernte ich noch einige andere 
originelle Einrichtungen kennen, die jedenfalls ein 
Zeichen muſtergiltiger Ordnung find. Da ich weiter⸗ 
reiſen wollte, beſtellte ich in der Offize, ich möchte 
am nächſten Tage um 7 Uhr geweckt ſein. Die 
Offize nimmt davon Notiz, indem fie die betreffende 


Knopf zu drücken, auf welchem das Wörtchen [Nun wurde ich dem dicht neben der Offize liegenden] Zimmernummer nebſt Angabe der Stunde auf eine 
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Ich kannte eben Gudrun nicht! Ich wußre 
nur, daß, wenn ſie mit beginnender warmer 
Witterung nachhauſe kommen wird, unſere 
Hochzeit beſtimmt war. 

— Ach, ſie kam früher nachhauſe: ich ſah ſie 
ſchon im März an Lillys — Totenlager ... Die 
letzten Fröſte hatten mein zartes, liebſtes Mäd⸗ 
chen hinweggerafft — mitten im Lenz war ſie 
verwelkt! Entſetzlich in ſeiner Unabänderlich⸗ 
keit iſt dieſes Streben im Frühling — dieſes 


grauſame Vergehen mitten in holdeſter Blüten⸗ 


zeit! 

Ganz in Roſen war meine Braut eingebettet 
— und über ihrem letzten Lager hing jenes Bild 
der Schweſter mit der Orchidee. Ich ſah auf ein⸗ 
mal die Ahnlichkeit in beiden Mädchengeſichtern 
— die Tote nahm denſelben ſehnſüchtig ſchmerz⸗ 
lichen Ausdruck, dieſelbe Geſichtsfarbe an — ich 
konnte ſie nicht küſſen — ſo fremd war mir 
meine Braut. a 

Da ſtand jemand neben mir — eine hohe, 
ſchwerze Geſtalt — und ſah mich an — mit 
Lillys Augen! Nein, meine blühende Braut 
war es nicht: ein ſchmales, leidendes, rührend 
ſchönes Geſichtchen. — Und unergründliche 
Augen — wie auf jenem Bilde dort.... Die 
Tote da, die Lebende neben mir und dort das 
Bild! Und Blumen rund herum: Blumen, die 
plötzlich Geſichter hatten, wie Lilly — ſchmerz⸗ 
lich ſehnſüchtige — und Augen — immer die 
gleichen Augen — ich wußte nichts mehr — ich 
brach zuſammen! 

Gudrun ſtand neben mir, als meine Braut 
in die frühlingsduftende Erde geſenkt wurde. — 
Wir hielten uns ſchaudernd bei den Händen — 
krampfhaft feſt — die Erde ſchwankte — der 
Himmel ſtürzte nieder — die Sonne erloſch. 

Aber der Frühling brauſte unbekümmert 
weiter über die Welt — alle Blumenknoſpen 
ſprangen auf — die Blattgehänge ſpreizten ſich 
weit gegen die Sonne — und Lilly war tot! 

„Sie dürfen meine Schweſter nicht ſo wild 
beklagen, das muß ihr wehe tun — das muß ihr 
zäärtliches Andenken beeinträchtigen — und wei⸗ 
ter haben doch die Toten nichts, als dieſes An⸗ 
denken der Lebendigen.“ 

Ich blickte Gudrun an, ſie aber ſah über mich 
hinweg und fuhr fort: „Ob ſie wohl um uns 
ſind, die geliebten Toten — und können ſich uns 
nur nicht mitteilen?“ 

„Dann wüßte ſie ja, daß ſie ſo früh ſterben 
mußte — o Gott, nein!“ 

„Aber mitten im Glück iſt ſie geſtorben, um⸗ 
geben von Ihrer Liebe! Imgrunde iſt die nach 


Monaten und Jahren gemeſſene Zeit ein falſcher 


Begriff: man lebt in Augenblicken Ewigkeiten. 
Sie wurde geliebt und liebte wieder — dieſes 
eine gewaltige Gefühl muß bis in jene Welt 
reichen, bis hinter jenen dunklen Vorhang, der 
ſie unſern Blicken entzieht ...“ 

Gudruns Augen füllten ſich mit Tränen. 
„Gern wollte ich mit ihr geſtorben ſein, wenn 
— aber ich — ich —“, ſie rang die ſchmalen 
Hände. „Ich bin ja nie geliebt worden!“ Ganz 
leiſe ſagte fie es, wie zu ſich ſelber — und er; 
ſchrak dann über ihr Geſtändnis. Ihr Mund 
zuckte ſchmerzlich, aber ſie bemühte ſich um ein 
Lächeln. „Was Sie von mir denken müſſen, 
Schwager!“ Eine leichte Röte ſtieg über ihre 
ſchmalen Wangen in die Stirn hinauf. 


Tafel ſetzt. Am nächſten Morgen klopfte der Boy 
pünktlich um 7 Uhr an meine Tür. Als ich dann 
das Zimmer verließ, fand ich auf der Türſchwelle 
eine gedruckte Formularkarte. Darauf ſtand zu 
leſen: „The Raleigh. — T. J. Talty, Manager, 
Room 737 — You were called at 7 (Sie wurden 
um 7 Uhr geweckt). — Bellman Nr. 15. — Date: 
May, 15. 1907.“ Das iſt alſo die Kontrollkarte, 
aus welcher der Logiergaſt, der vielleicht den Weck⸗ 
ruf verſchlafen hat, entnehmen dann, daß der Bell: 
boy ſeine Pflicht erfüllt hat. 

Zum Komfort jedes größeren amertkaniſchen 
Hotels gehört auch ein eigenes Telephonamt mit 
zwei bis vier Telephoniſtinnen. Dieſes Amt be⸗ 
wirkt die Verbindungen, während der Gaſt behag⸗ 


lich im gepolſterten Lehnſtuhl wartet, bis für die 


betreffende Telephonzelle — es find in der Regel 
vier bis zehn ſolcher Zellen vorhanden — der An⸗ 
ſchluß erreicht iſt. Die Hotelverwaltung rechnet 
eben damit, daß jeder ihrer Hotelgäſte gewöhnt iſt, 
ſich bedienen zu laſſen. 

Nach dieſer Schilderung könnte der Leſer leicht 
zu der Überzeugung gelangen, daß das Reiſen in 
Amerika jo außerordentlich koſtſpielig ſei, daß ſich 
ein gewöhnlicher Sterblicher das garnicht leiſten 
kann. Das wäre ein Irrtum. Es gibt hunderte 
von Hotels, die nicht dieſen übertriebenen Luxus 
aufweiſen, aber dennoch ſehr viel Komfort bieten. 
Ja, es gibt zahlreiche Hotels, in denen die Beamten 
jo gute Gehälter beziehen, daß fie auf Trinkgelder 
nicht angewieſen ſind. Sie nehmen es auch nicht 
übel, wenn man ihnen einen halben Dollar in die 
Hand drückt; aber ſie danken niemals und machen 
auch nie eine Verbeugung. Ein Amerikaner ſagte 
mir einmal: „Solch ein Hotelportier tft doch ein 
ſehr feiner Menſch. Er iſt reich und könnte dir mit 
einigen tauſend Dollar unter die Arme ſpringen; 
aber als Mann von Weltbildung wird er, wenn 
du ihm ein Trinkgeld gibſt, dich niemals durch 
Zurückweiſung des Geldes verletzen.“ 

„Das ſtimmt allerdings,“ erwiderte ich, „aber 
dieſe Ehrenkränkung haben wir auch in Deutſch⸗ 
land nicht zu befürchten!“ 


Es war auf dem Wege zum Kirchhof — ſeit 
Wochen gingen wir beide täglich dieſen Weg, 
wie zwei Kameraden — ſeit Wochen hatten wir 
nur von der Toten geſprochen und unſerem 
Gram um ſie: und nun auf einmal dieſes qual⸗ 
volle Geſtändnis der Lebenden an meiner Seite. 
Eben wälzten ſich graue Wolken über die Sonne, 
daß ihr Schein erloſch — aber da hinten in der 
Ferne, überall war Sonnenſchein, nur wir gin⸗ 
gen im grauen Schatten — und die ſchmerzliche 
Klage des jungen Mädchens erfüllte die Welt 
um uns. 

„Es iſt ja nicht möglich, Gudrun!“ 

Sie reckte ſich plötzlich ſteif und gerade auf; 
ihr Geſichtchen wurde hart und abweiſend. „Es 
iſt möglich und wahr! Zufall meinetwegen — 
ich bin ja nicht häßlicher, nicht unwerter, als ſo 
viel tauſend andere Mädchen — aber das Leben 
iſt an mir vorübergegangen und hatte nichts für 
mich. Ich ſtand da, abſeits — mit hungerigen 
Augen, mit ſehnſüchtig ausgeſtreckten, leeren 
Händen — und wartete — wartete auf Glück — 
auf Liebe!“ 

„Aber man hat mir doch erzählt...“ 

„Daß man mich bewundert, intereſſant fin⸗ 
det?“ Sie lächelte unendlich bitter. „O ja, 
man hat mir Schmeicheleien über mein Talent 
geſagt, über meine Phantaſie — aber niemal⸗ 
hat mir einer liebevoll ins Auge geſehen, nie⸗ 
mals nur einen Blick — ein Wort von Liebe 
geſchenkt. Nur Hochachtung! Und nun iſt es 
doch zu ſpät, das werden Sie einſehen ... Sie 
lächelte herzzerreißend. „Es iſt ja imgrunde ſo 
gleichgiltig, es wird vielen ſo gehen, vielen 
armen Mädchen, man weiß es nur nicht, denn 
das ſagt man nicht — man ſchämt ſich: und die 
Welt rollt unbekümmert ihre rätſelhafte Bahn 
weiter. — Darum vergeſſen Sie mein törichtes 
Geſtändnis, Schwager!“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Noch leben Sie ja 
— noch find Sie jung 

„Nein, nein, man wird weiter an mir vor⸗ 
übergehen. Vorübergehen! Hören Sie nur dies 
fürchterliche Wort: es bedeutet, nicht dazuge⸗ 
hören! ausgeſtoßen ſein aus der holdeſten Ge⸗ 
meinſchaft. — Es iſt, als wenn die Mutter am 
Weihnachtsabend jedem Kinde ſeine Gaben zu⸗ 
teilt — nur an einem geht fie vorüber — vor⸗ 
über!“ 

„Es iſt Zufall! Vielleicht auch ſind Sie zu 
herb, zu unnahbar! —“ 

„Vielleicht, aber iſt es darum weniger 
bitter?“ ö 

„Sie haben in Ihrem ſchönen, reichen Talent 
eine Gegengabe vom Schickſal erhalten — das 
muß Sie tröſten!“ 

„Nein, keinen Troſt! Ich bedarf deſſen nicht, 
denn ich habe meiner Sehnſucht Geſtalt gegeben, 
Formen, Formen. Nur eines quält mich: Daß 
das Leben einſt für mich auch ganz vorbei — 
ganz vorbei iſt —, daß ich all jene Qualen nicht 
noch einmal durchleben muß! Nur das nicht! 
Tod! Tod! ſei für mich ein Abgrund: ewig 
dunkel und unermeſſen .“ 

Ich ſah fie an, ſtumm, erſchüttert .. 

Gudrun reiſte mit den doppelt beſorgten 
Eltern gegen Ende des Sommers nach dem 
Süden — ich war allein, ſo allein in den fürchter⸗ 
lich langen und öden Hebſttagen. Arbeit oder 
Müßiggang, es war alles gleich, immer ſahen 
mich die drei Mädchengeſichter an: die Tote auf 
ihrem letzten Lager — die Lebende mit ihrem 
traurigen Geſtändnis — und jenes Bild Gu⸗ 
druns mit der Orchidee. Ich verwechſelte ſie — 
ich vermiſchte ſie — ich ſuchte ſie zu vergeſſen, 
aber immer, überall waren fie... Immer 
deutlicher wurde mir Gudrun — immer öfter 
beſchäftigte ſie meine Gedanken voller Mitleid, 
voller wehmütiger Zärtlichkeit: welch eine reiche 
Poeſie, welche gewaltige Glut ſchlummerte in 
dieſem Mädchen. Und ihre letzten Worte wur⸗ 
den mir gegenwärtig wie eine Mahnung — eine 
Klage 

An einem grauen Dezembertage war es 
dann, als ich ziellos, gequält und einſam durch 
die Straßen irrte. Plötzlich ſtand ich vor einem 
Blumenladen — und da waren Orchideen: Gu⸗ 
druns Lieblingsblumen. Sie blickten mich ſo 
ſehnſuchtsvoll, jo ſchmerzlich an; Gudruns Ger 
ſichtchen tauchte dahinter auf, ihr bräunliches 
dunkel umrahmtes, ſeltſam herbes und ſtolzes 
Antlitz. Und plötzlich wußte ich meine Pflicht 
— meinen Weg: Lilly war tot, aber die Lebende 
hatte ein Recht am Lebenden. Haſtig eilte ich 
nachhauſe, packte das Nötigſte zuſammen und 
ſchon am Abend war ich auf dem Wege zum 
Süden. 

Der Expreß fuhr mir nicht ſchnell genug. Es 
fiel mir plötzlich ein, daß die letzte kurze Nach⸗ 
richt der Eltern ſehr beſorgt um die einzige Toch⸗ 
ter geklungen hatte: ich hatte es damals wenig 
beachtet. „Wenn nur der Spätherbſt erſt vor⸗ 
über wäre und wieder Sonne; Gudrun ſehnt ſich 
ſo nach Sonne, und wir uns um ihretwillen.“ 
Dieſe wehmütigen Worte eilten mit mir durch 
die Nacht — Sonne! Sonne ſang der Takt der 
Räder! Wenn ich zu ſpät käme! — 

Ich weiß nicht, ob ich zu ſpät gekommen bin: 
Gudrun war kurz vor dem Verlöſchen. Ich beugte 
mich unerſchüttert über ihre Hand und ſtam⸗ 
melte etwas — zärtliche Worte — ich weiß es 
nicht mehr — ich weiß nur, daß ich ihre feinen, 
zarten Hände küßte. Da öffnete ſie ihre Lider 
und ſah mich voll und ſtrahlend an. Sie wollte 
ſprechen. aber die Lippen formten keine Worte 


mehr. Ich weiß nicht, ob ſie mich verſtanden 
hat! Vielleicht iſt die Seele in dieſen letzten 
Minuten allwiſſend — vielleicht? Aber ich 
weiß es nicht! Ich weiß es nicht! 

Immer wenn ich Orchideen ſehe, denke ich an 
Gudruns ſchmerzvoll ausgeſtreckte Hände; dann 
ſehe ich mich unwillkürlich um und ſuche voll 
heißen Mitleids in den Augen der vorüber⸗ 
gehenden Mädchen, ob es noch viele ſolche Stief⸗ 
kinder des Lebens gibt — ob auch an ihnen das 
Leben vorüberging mit vollen Schalen des 
Glückes, und kein Tropfen fiel in ihre ſehnend 
ausgeſtreckten Hände ... Aber man weiß es ja 
nicht! Man ſieht es nicht! — Das geſteht kein 
Mädchen, das eine nicht! 


Die Kaninchen⸗ und Vatzenplage. 


(Nachdruck verboten.)“ 
Auſtralien iſt bekanntlich an ſich ziemlich arm 


an Säugetieren, und um dem Bedarf an Fleiſch 
beſſer entſprechen zu können, führten die Europäer 
das Kaninchen dort ein. Aber die Vermehrung 
dieſer Tiere ging mit einer ſo unheimlichen 
Schnelligkeit und Gründlichkeit vor ſich, daß ſie zu 
einer ſchweren Plage für die Landwirtſchaft wurden, 
und man daran denken mußte, ſich ihrer wieder nach 
Möglichkeit zu entledigen. Zu dieſem Zwecke führte 
man die Katze, den erbitterten Feind des Kanin⸗ 
chens, ein. Und die Hauskatzen erfüllten auch die in 
fie geſetzten Erwartungen; aber auch ſie vermehrten 
ſich enorm, und bilden jetzt, wie die Agricultural 
Gazette von Neu⸗Süd⸗Wales betont, eine weit 
ſchlimmere Plage noch, als der Feind, zu deſſen Be⸗ 
kämpfung man ſie ins Land rief. Eine ganze An⸗ 
zahl diefer Hauskatzen, die fern von menſchlichen 
Wohnungen ausgeſetzt wurden oder umherirrten, 
verwilderten wieder und gehen nun auf eigene Fauſt 
auf die Jagd, und zwar jagen ſie die Tiere, welche 
ihnen genehm ſind: Vögel, Opoſſums, kleinere 
Säugetiere anderer Art, junge Lämmer, auch, wenn 
ſie nichts anderes haben, wohl mal Kaninchen! In 
den Gegenden, in welchen wilde Katzen ihr Weſen 
treiben, ſind die jungen Beuteltiere und das Klein⸗ 
wild ſelten geworden, ſodaß begründete Sorge um 
das Ausſterben ganzer Arten beſteht. And das 
ſchlimmſte dabei iſt, daß die Katzen keinen Feind 
haben, der ihnen nach dem Leben ſteht. Auf den 
Lord⸗Howe⸗Inſeln haben die Katzen in der Verwil⸗ 
derung eine rieſige Größe erreicht; man findet dort 
Exemplare von mehr als neun Kilogramm Ges 
wicht. Sie ſtellen auf dieſen Inſeln beſonders den 
Seevögeln mit Erfolg nach, und darum verſuchte 
man hier wiederum, den Teufel durch Beelzebub zu 
vertreiben, indem man Hunde einführte. Aber dies⸗ 
mal iſt man vorſichtiger: Die Überzahl an Hunden 
wird unbarmherzig getötet, da dies das einzige 
Mittel iſt, einer dritten Landplage vorzubeugen. 
Oth. 


Manngfaltſiges. 

(Eröffnung des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin— Stettin.) 
Am Dienstag gegen 1 Uhr mittags ſind die 
beiden erſten 12 000 Zentner⸗Kähne bei der 
Niederfinower Schleuſe in den Großſchiff⸗ 
fahrtsweg einpaſſiert. Damit iſt der Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg probeweiſe eröffnet. Die Kähne 
waren mit Eichenlaub bekränzt. Die feier⸗ 
liche Eröffnung des ganzen Kanals ſoll 
Mitte Mai erfolgen. Durch Geſetz vom 
1. April 1905 iſt der Bau des Kanals ber 
willigt worden; die Koſten des für unſere 
Binnenſchiffahrt ſo wichtigen Kulturwerks ſind 
auf 43 500 000 Mark veranſchlagt. Bekannt⸗ 
lich haben ſich Berlin, Charlottenburg und 
Stettin verpflichtet, zur feſtgeſetzten Verzin⸗ 
jung alljährlich eine größere Summe beizu⸗ 
ſteuern. 

(Verbrecheriſche Irre.) In der 
ſlädtiſchen Irrenanſtalt zu Herzfelde bei 
Berlin ſtürzten ſich während eines Spazier⸗ 
ganges in dem Anſtaltsgarten vier Geiſtes⸗ 
kranke auf die beiden auſſichtsführenden 
Pfleger und verſuchten, fie mit abgebrochenen 
Schemelbeinen, die ſie unter den Kleidern 
verborgen hatten, niederzuſchlagen. Den 
beiden Beamten gelang es, ſich der Angrei⸗ 
fer zu erwehren und zwei nach heftiger Ge⸗ 
genwehr zu überwältigen. Den beiden ande⸗ 
ren gelang es, über die Anſtaltsmauer zu 
klettern und zu enifommen. 

(Konkurs einer Volksbank.) 
Die Volksbank in Ahaus (Weſtfalen) hat 
Konkurs angemeldet. Die ungedeckten Ver⸗ 
bindlichkeiten ſollen die Höhe von 220 000 
Mark erreichen. Eine ganze Reihe kleiner 
Geſchäftsleute iſt empfindlich geſchädigt. 

(Kommerzienrat Heidemann, 
einer der hervorragendſten Großinduſtriellen 
der Rheinprovinz, iſt auf der Fahrt zwiſchen 
Berlin und Köln an einem Schlagaufall ge⸗ 
ſtorben. 


Bierkonſums.) In früheren Berichten 
über die diesjährige Salvatorſaſſon war von 
einem Rückgange des Münchener Vierkon⸗ 
ſums geſprochen worden. Dieſe Nachrichten 
ſcheinen tendenziöſen Untergrund gehabt zu 
haben; denn tatſächlich iſt auch in dieſem 
Jahre bei dem Salvator⸗Ausſchank die gleiche 
Biermenge wie nun ſchon ſeit Jahren umge⸗ 
ſetzt worden iſt. Allein im Salvatorkeller 
wurden iu den elf offiziellen Ausſchanktagen 
1000 —1100 Hektoliter ausgeſchenkt. Ent⸗ 


lprechend ſtark war der Bierkonſum in den 850% 
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übrigen Wirtſchaften und der Verſand nah 
außerhalb. 5 


(Die Berufung der Patiſa 
Automobilbandiken verworfen, 
Der Pariſer Kaſſationshof hat die Beru 
von neun der Automobilbanditen, darun 1 
diejenige der vier zum Tode verurteilte 
Verbrecher, verworfen. 


5 Mann von einem franz 
ſchen Unterſeeboot ertrunken 
Der Marinepräfekt von Toulon teilte, WI 
aus Paris gemeldet wird, dem Marine 
miniſter mit, daß auf dem nach Biſerta fa f 
renden Unterſeeboot „Turquoiſe“ 7 M 
durch eine Woge über Vord geſpült worde 
ſeien, von denen nur zwei gerettet werden 
konnten. Unter den Ertrunkenen befin 
ſich ein Leutnant und ein Fähnrich zur 7 
— Über den Unfall veröffentlicht die „Li 
berté“ folgende Einzelheiten: Das Unterſee⸗ 
boot hatte bereits eine ſechsſtündige Fahr, 
hinter ſich, als ſich Donnerstag früh der Ko 
mandant, der 2. Offizier und 5 Mann fe 
Befagung 15 Seemeilen von der Küſte en 
fernt auf Deck begaben, um friſche Luft zu 
ſchöpfen. Plötzlich wurde das Schiff ganz 
unerwartet von einer mächtigen Grundwelle 
erfaßt und hin und her geſchleudert. 90 
Unterfeeboot rollte fo ſtark von einer Seite 
auf die andere, daß alle ſieben ins Waſſer 
ſtürzten. Zwei Matroſen, die ſich fofort am 
Schiff feſtklammerten, konnten gerettet werden, 
während der Kommandant, der zweite Offi⸗ 
zier und drei Mann der Beſatzung ertranfelt- 
Der Schleppdampfer „Goliath“, der das 
Unterſeeboot begleitete, hißte ſofort Nolſig⸗ 
nale, aber es befand ſich kein Schiff im Ge 
ſichtskreis, das zur Hilfe ellen konnte. Der 
„Goliath“ ſetzte ſofort Rettungsboote aus, 
um die Leichen der fünf Ertrunkenen zu 
bergen. Troß langen Suchens gelang es 
aber nicht, ſie zu finden. Der Unglücksfall 
iſt umſo tragiſcher, als die Familie des Kom- 
mandanten und des zweiten Offiziers am 
Donnerstag ihre Angehörigen in Toulon ei? 
warteten und bei ihrer Ankunft die Nachricht 
vom Tode der Ihrigen erhielten. 


(Eine wirkſame Reklame.) In frühe⸗ 
ren Zeiten, als die Regiſter und Bücher noch nicht ſo 
A 0 0 geführt wurden, wie jetzt, wollte es 
ein alter Brauch, daß beim Abſtecken eines Feldes 
oder beim Setzen eines Grenzſteines einige ber neu⸗ 
gierig dabeiſtehenden Knaben mit einer fürchter⸗ 
ichen Ohrfeige traktiert wurden, und zwar von 
amtswegen, damit ſie mit der Erinnerung an dieſen 
Schmerz auch die an den genauen Platz und die be⸗ 
e Umſtände der Amtshandlun 
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der in ſeinem Stande 
Ken feines Fabrikates gratis an die Aus 
tellumn 5 verteilte. Ein Mann an einem 
Ende bot Probedöschen dar; da er jedoch auf einer 
Metallplattform ſtand, die mit einer kleinen In⸗ 
duktionsſpule verbunden war, bekam ein jeder, der 
begierig ſeine Hand nach der Gabe ausſtreckte, einen 
ſanften Schlag. Die Proben erhielt man dann, wenn 
einem die Luſt noch nicht vergangen war, am an⸗ 
deren Ende von einem put Angeſtellten — ohne 
den Schlag! Der Witz bei der Sache war natürlich, 
daß ſich die Empfänger ſpäter des Vorkommniſſes, 
und damit der ſpeziellen Marke erinnerten, und 
überall von der originellen Reklame erzählten. Und 
das iſt natürlich ein vorzügliches Mittel, um einen 
Fabrikanten oder ſeine Produkte bekannt zu N 
th. 


Dresde 
Grösste deutsche 
‚Claarettenfabrik, 


Georg A.Jasmatzi Al Ges | 
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(Kein Rückgang des Münchener Laß von allen Hackfruchtarten keine je auf 


Düngung warten. 

Stallmiſt allein tut's nicht. Bei der bekannten Wet 
phorſäurearmut des Stallmiſtes iſt auch für die ſo oft 
nur als Kalifreſſer hingeſtellte Kartoffel eine Ergänzung 
des Stallmiſtes mit Thomasmehl fehr am Platze. Herr 
Gutsbeſitzer Friedrich Anuuß in Groß⸗Dankheim ver⸗ 
ſtärkte auf leichtem Sandboden bei einem Teil ſeines 
ſchon an und für fi kräftig mit Stallmiſt, Thomasmehl 
und Kainit gedüngten Kartoffeljeldes verſuchsweiſe die 
Thomasmehlgabe um 250 kg pro Hektar (Mehrkoſten 
für Düngung 13,25 Mk.). Mehr geerntet wurden dei 
dieſer verſtärkten Düngung pro Hektar rund 22 dz Kar⸗ 
toffeln im Werte von 132 Mk. Die Koſten für die ver⸗ 
dart Thomasmehldüngung verzinſten ſich alſo mit über 
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2 BOT 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolf's Dorbereltungs-Anstall 2: 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.»,Fähririchs» seekadett.-, 
MH Brimaner- u. Ablfurlenten- Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Strang geregeltes $ 


christl. Anstaltspensionat. für 
Weit 1511 auch besondere Damen - Kurse die 
PDrimaner- und Abiturienten » Prüfung. Bisher 


bestanden 628 Prütings, 63 Ahiturienten. 


Seit Januar 1910 bestanden 303 8 e, darunter 498 
Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Oberprima, 
38 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 36 (dar. 16 Extraneer) # 
für Obersekunda, 38 für Untersekunda u. 39 Ein]. © 


Prospekt. Telephon Nr, 11687, ERIK 
NUN NM : 
NLNLNENENENENESENENCESENENZNENENENENENENENZ 


ZB ANZNZNZNZNZNZN e NN NT NN 
I. 


© Oskar Haberland, £ 


Strobandſtr. 17, Malermeiſter, Strobandſtr. 17. 
Ausführung fämtlicher Malerarbeiten. 
Faſſadenanſtrich von nur beſtem Material. 


Eigenes Leitergerüſt. 
Li 

N 
CC 


SNN NNNN NN NY 


Feldloſe > 


Weingrosshandlung, — Weinstuben, 
ee Bordeaux, Rhein-, Mosel-Weine, : 
en. 15 1 Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 
S ::: Frühstücks-Wene : ; : 


Buchräbrungs-N J k. Im knn fir. Mamu 


Auen Rurse bie. Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
use Br nehme anch Anmeldungen ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


BüherrenilnKrause, 


Coppernikusſtr. 22, 1. 


Pelzsachen 


den Sommer über zur Aufbewahrung 

gegen Motten» und Feuerſchaden unge⸗ 

nommen. I. Schütz. Kürſchner, 
Coppernikusſtr. 24, 1. 


Engländerin 
erteilt engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Unterricht. 
erft. in der Geſchäſteſt. d. „Breffe”. 


Straußzfedern 
werden gut und billig aufgearbeitet und 
Angefnüpft Brombergerfir. 104, 1, e. 
Annahmeſt.: Coppernikusſtr. 22, Laden, 
lgegeiſtſtr., Edelweiß, Windſtr. 1, Ecke 
Kelligegeiſtſtr. 


Fur Anferligung dn 
Herrengarderoben 
sowie Reparaturen 


ie Aufpügeln ſchnell und billig empfiehlt 
J. Bojarownki, Grabenfie.16, 2. 


Bruteier 


von mehrf, präm. Spezialzucht, weiße 
Wyandoltes, auf Leist. und Schönheit 
gez., verkauft & Did. (15 Sta.) 4 Mk. 


sten Forſimeiſſer Thormählen, 
Oltrometzko, Weilpe. 


Bruteier 


von echlen, rebhuhnſarb. Italienern verk. 
& Mandel (15 Stück) 3,50 Mk. 
Frau Schiermeiſter Luwe, 
i ort Bülow. 


— — — 


Roferhodelslands. 


15 Stück vollbefruchteie 


Bruteier 4 Mark. 
6. Krüger, Anihal Kreis Thorn. 


Fernruf 943. 


Spezialabteilung: Gardinen- Wäscherei u. Appretur auf Neu 
in Peint-Laee, Filet-Gulpire, Spachtel, Schwoizer Tal, Erbstüll, Englisch Tüll. 
Gardinen - Stopferel. 


Preisgekrönt. J. H. Wa ner, 18 eigene Läden, 


Elisabethstr. 10. 
Kunst- und Seiden-Färberei, chemische Waschanstalt. 


1 
4 


Seorg Dieir 


Alexander Rittweger Nachfig., 


empfiehlt 
Slee und Grasinien 
Landwirtſchaftliche und Garkenfämereien. 
Nunkelrübenſamen. are 


Mit Preiſen und Muftern ſtehe 


| | ardinen 


Abteilung 


Teroiche ] von allem das Neueste empfehlen billigst 
d 


2 


gern zu Sfefiſhen. 


Erſte Thornen 


Saile Gebrüder Tews, 


ürönsie f g Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, 


in Thorn. 
= 5 Brückenstrasse 30/32, 


befreit ſämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieſelben wie neu, da die 


täglich auch per Poſtkarte entgegengenommen bei 


Fran Melone Meister, Friedrichfr. 1112, 1 L., teils. 


gernſprecher 25, Thorn, Eliſabethſtr. 7, 


7 


Aan, Befiern-enigungs- Wildi 


Federn neu belebt werden. Krankenbeiten werden desinfigiert, Beſteſlungen werden 


2 


e , er, dit. 


Sprechmaschinen 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


20 000 000 Me. n 20 000 900 Mk. Obligationen. 


Geschä iftsstelle Danzig, 


Kaſſubiſcher Markt 17/20 — Fernſprecher 1638, 
; ſtellt folgende Grundſtücke unter günftigen Zahlungsbed. zum Verkauf: 


5 3 10 km v direkt an 
1 Gut i. Kr. Thorn, Chauſsee gel, Große 593 Mrg, 


Grabdenkmäler, 

Grablafeln, 
Grabeinfaßungen, 
Grabgitter 


empfiehlt 


A. Irmer, Turn, | 


a N 


Spezial- Modelle 


von 9.30 Mark an. 


dav. ca. 400 Mrg. Acker, 100 Mrg. Wald, 30 Mrg. gute zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, 60 Meg. Unland, Reſt Hof u. Gart., 
Geb. i. gut. Zuſtande, gut. leb. u. tot. Invent. 


2. Ziegeleigut i. Kr. Thorn, 


faſt alle 
Anz. ca. 50000 Mk. 


10 km v. Thorn, ca. 
2 km v. Bahnſtation, 
Gr. ca. 301 Mrg., dav. ca. 30 Mrg. Acker, 60 Mrg. Drewenz⸗ . 
wieſen, 200 Mrg. Wald, dav. ca. 100 Mrg. etwa 70 jähr. 
gemiſcht. Beſtand u. ca. 100 Mrg. etwa 15— 20 jähr. Schonung. 
An Gebd. u. a. 1 Ringofen m. 16 Kammern, 1 Maſchinenhaus 
m. Preſſe, 6 Trockenſchuppen, dav. 1 m. Dampfheizung. Groß. 
Lehmlager b. hervorrag. Beſchaffenheit. An der Chauſſee 
Abladeplatz u. bis dort dar außerd. gute Waſſer⸗ 
frachten, weil unmittelbar a. ſchiffbaren Drewenz 
gel. Jahresprodukt. bis 2000 000 Steine, ſtets glatter 
Abfatz bis zu 30 Mk. pro 1000 ab Lager. Das Grundſtück 
8 eignet ſich f. ein. tücht. Zieglermſtr. Anz. ca. 32 000 Mk. 
= 12 km b. T 0 
s Bauerngut i. Kr. Thorn, . gasınar S. en. 
211 Mrg., dav. 166 Mrg. Acker, 12 Mrg. gute Drewenzwieſen, 5 
30 Mrg. 830 ähr. Schonung, Reſt Hof u. Gart. Faſt alle 


8 


— En eine 


ae N 
den, mit menſchen⸗ 
verſtändigem Rate 
zu helfen, nenne 

ich meine Lebensaufgabe. Wünſchen Sie 
von mir zu hören, ſo ſenden Sie mir Ihre 


Adreſſe. Ich antworte Ihnen koſtenlos. 


Dr. phil. Grothe, 


Berlin W. 57 


M Korf 


Wäſche⸗Reparaturen und Aenderungen in 
fauberjter Ausführung übernimmt 


Frau 0. Friedewald, 


Heiligegeiftfir. 11, Rah ee] 
U u Befuchen ich g 


Gebd. nen u. in 50 90 gu Ausreich. leb. u. tot. Inventar. 
Anzahlung ca. 27 000 


Auskunft und Proſpekte 1 0 


modernen Faſſons jtets vorrätig zu 

Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 
e Gravierung frei. 

N Größtes Lager in: 

A, 


- uhren, Gold: u. Gilber: 
4 waren. 


Zuverläſſigſte Reparatur⸗Werkſtätte 


Louis Joseph, 


Uhrmachermeiſter, 
Seglerſtr. 28 — Fernſpr. 589 


Len 


Stoffe. 


Grösst. Sammet- U. SeidenlagerDeuschinn ds. 


Julius Zschucke, 
königl. sächs. Hoflieferant. 
Muster zu Diensten. Billige Preise. 


f an der 8, 
Dresden 2 Dariörre u. 1. Tage 


maſſiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel :333, 585, 750 A 
und 900 (Dukatengold) i in 3 


Zeppelin Landing in Srantreid! 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereitung mit 


Ebner's Korn. 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu 
bereitet, ergibt ein 


Familien ⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die rote W E- Packung: 


Originalpakete à 25 Pf. bei: 
Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 


Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 


Doppelseitige Platie n, 


25 em gross, von 85 Pfg. an. 
a 7.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 


Abgospielle Platten jeden Fabrikals werden umgelanseht 
im grössten Snezial-Gesezäft am 522 von 


Rien 


2 Tauſend deen N 


Det Bei Buß 


der Frauen, 
e „a e u: 
mund orfolgreichſte 
Broſch. z. 1 geſchl. Af geg 1.30 M. 


© 
in Brieſmark. vom Verf. R. e eee 


5 Stück 


Leiv II. Kloſtergaſſe 4 


lagen, 
Geſuche, Schreiben jeder Pi werden 
teen billigſt angefertigt. Rat für 
49 Und e 
nr n macherſiraße 18. 
Ausſchneiden! — 5 


Aufbewahren! 


Telephon 839. 2 Culmerstr n 4, I, 839. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


u” Zahlungserleichterungen gestattet. 


— na 3 AMIMIMMMMN 


* 


Haararbeiten 
alle Hilfsmittel zur modernen Fri. 
E sur : Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. 
Kosmetische Präparate, Haarfarben, 
Tofletteartikel. 


E. Lannoch, Thorn, 


WN RETTET 


MIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMMIMIMIMIMIMIN 


a 


R 


PBrückenstrasse 40, Telephon 571. 


inen PNoſſen 49 5 


Bezugsquellen an jedem 


| 9 
guter Geigen Zum Umzuge! ! 
Ba ee Tilo, | 
Preiſe aus. G Sa Snery 1 8 Garderobeleisten, 


V 


Daſelbſt 2 Alanis zu vermieten, 
eventl. zu e 


mess. Portidrenstangen, 
verstellb. Zuggardinen- 


BE ABER Stangen , 
he der Stadt Garſen⸗ n 2 , 
15 85 Briefkästen u. Einwürfe, Ausreiner Braunkohle _ 
Lauben⸗ Bohnerhesen, rauchen, russen,schlacken nicht, 


Teppiehkehrmaschinön, 
la Bürstenwaren, 
Holzstoffgeräte, 
Stahlkassetten, 

sowie sämtl. Haus- und 


Sauberster ubillißster 
Brennstoff der Neuzeit. 


Ber nn 


N Samenspezialgeschäft 


kolonien 


zu verpachten. Zu erfr. bei 


Platz weist ausserdem unch das men Berlin NW. 7. 


F. Seidler, Optiker, 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Altſtädt. Markt 4. 


Fa Pane 


Küchengeräte und 
i „Rleineisenwaren 1 
empfiehlt billigst gegenüber Ho 


5 S 
Neutäbteidser Markt 22, n. e den == Telephon 138, Thorn, Altstädt. Markt 21. 


Erfinder 


erhalten in allen Angalsgenheiten Lojtentofe 
Auskunft. 1009 Grf.⸗Probleme mit Erläu- 
terungen über Patentweſen 30 Pfg. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
Palent⸗Ingenjeur⸗Burean 
Harithaler & Schmidt, Breslau II. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Mähmaſchinen. Sprech⸗ 
upparaten und dergleichen werden ſchnell, 
auber und billig ausgeführt. 
N . Rose, 
Büch ſenmacher, Mauerftraße 75. 


l 
Gute Peuſton Erzen delten in ven 


Hauſe mit Klavierb. Ang. u. P. S. 100 
on die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


B. HOZAROWSKRKI 


Sämtliche Feld-, Wald⸗ u. Garten⸗ 
Sämereien, insbeſondere Klee⸗ 
109 Grasſaaten, Runkeln u. Möhren. 


Schindeldächer 


decken wir unter 30fähr. Garantie. Günftige Zahlungsbedingungen. Gewiſſeuhafte 
5 ee Reparaturen. Überfendung von pa. Referenzen mit auß. 


Preisofferte, auch über andere feuer und 
fuck ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


nr Spezialgeſchäft für Schindelbedachungen. 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


. zu billigsten Preisen. 


ann Czoibe, 


Teiephon 823. 


LE 
9 


3 a welbungei werden entgegengen 1. 


n jeder ap 
und ſtrichfertigen 
6 Farb 


Auſtandele rt, 


Der neue uten eee 


ing den 7. 
We 10 M. 1% 
Schüler und Scüterinnen e 
per Auf Wunſch Einzeluntert N net 


Culmerſtraße & 


Tap Sten 


ſämtliche 
en 


rk Leppert, Thorn⸗ Mol 


Lindenſtr. 18. 


Cenöl- sin, „ 


pro Kilo 75 Pfg., dei mehre 
70 948. ſowie 


fämtliche Farben 


lt mu 
empfieh Paul weber, Drogell, 
Culmerſtr. 20, 


Kugrltn uno 


hohe Schult 
Hälften de 8 


Geradehall, 
„oystem 


Preisgekrönt 193 
Hygıene - A491 
Dresden 191 


Prospekte mit © 
Abbildungen 75 


F. MENZ El 


Breslau. Taschen fregg 

Zu sprechen i 55 Brombers, Tal 1 uni 
ril von 11 

Zu sprechen. in"Grandenz, Hotel , ‚ri x 


Löwe“, am 8. April_von 2 HI hr, 


Verwendet nur 


Venezol: 


a bestsflüissiges | 
N Parket-u.Linoleum: 9° 


N Wachs. f 
i Reinigtwachstupoliert. 
# KeinTerpentinöl.keinWachs | 
keineStahlspähne nötig. 3 
”2 Liter, 77186 
2 M.100 M1 
Leere Kannen werden dacht . 
0 » Nurzuhabenbej) ® 
General⸗Depot: 4 
Zeutral⸗Drogerie M. Baralkiewiß 
Thorn, Baderſtr. 23, 855 6 
Neben⸗Dep 20 
Carl Mallon, Thorn, Allſdt. Markt 
I 


e 3 91. - 


Führrädel 


ür jeden annehmbaren Preis zu ver“ 
kaufen, ſowie 


Aal 25 gebrauchte 
Nähmaſchinen, 


ebenfalls ſpottbillig. 


E. Straßburger 


Thorn, Brückenſtr. 17. 


Eine Garnitur, 
rot, ein Spiegel mit Stufe, 1 Tiſch, Eta⸗ 
gere, Stühle, gebraucht, ſehr gut erhalten, 
billig 8 verkaufen 
Schuhmacherſtr. 2, Gartenhaus 2. 


1 poſten gute Steine 


fofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Bückerſtraße 3, 2 


Ryerſe Nachlaßſachen 
billig zu verkaufen, 


wie: 1 Kleiderſchrank, 2 Beltgeſtelle (eins 
ausziehbar), 1 Kücheneinricht. (die Möbel⸗ 
ſtücke u Kücheneinricht. f. 40 M.), ſowie 
1 Dezimalwage, 1 Geige und paarige 
Raſſetauben. 

Thorn⸗Mocker, Treppoſcherweg 8. 


Mod. Kleid, Umhang nu. 
Paletot, 


gut erhalten, find preiswert zu verkaufen 
Eliſabelhſtraße 16, 1 
Eine gut erhaltene 


Remington⸗Schreibmaſchine 
u verkaufen Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Beeffer. 1:76 0075 


Grundstück 


von 15 Morgen mit totem und lebendem 
Inventar weg. Todesfalles billig z. verk. 
Fr. N. Dahmer, Grabowitz b. Schillno. 


Prachtvolle Zöpfe, 


ſtaunend billige Preiſe, nur Eulmerſtr. 24. 
Nähe des Theaters. 


Iu verkaufen: 
1 Niefernes Bettgeſtell mit Matratze, 
1 Hiefernes Kinderbettgeſtell, 
1 Brennabor⸗Fahrrad, 
1 Kinder⸗Patentſchreibpulk. 
Zu erfragen Breileſtr. 36, 2 


